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Gerd Kaminski

Nachruf

Prol Fritz Moravec brachte seine alpinistischen Fähig-
keiten beiderÖGCF zuerst im Rahmen der Neujahrsfe-
.te ein. Im Domes - Heim knüpfie er /u,ammen mil
seinen Kindern fachkundig Knoten und zog die Seile für
den Schmuck der Bühne aul Oft kam er noch mit einem
alten klapprigen Lastwagen der Hochgebirgsschule
Kaprun und ftanspo ierte das Bühnenbild. Das mußte
sehr behutsam geschehen, denn die Bremsen lunl<tio-
nierten kaum. Ausgerechnet während eines solchen
nächtlichen Transpoftes hob auf der Altmannsdorfer-
straße ein junger Wachebeamter die Hand. Ich säh
Unheil kommen und flüsterte dem Polizisten beschwö-

Eine dieserVisionen war, in spielerischer, aber pädago
gisch gut aufbereiteter Form aufder Hochgebirgsschule
Kirldern die Welt der Berge näher zu bdngen. Eines
Sommers wandefie auch ich mit meiner zwölfjährigen
Tocher über die lange Staumauer auf die Holzhütten der
Schule zu.Ichwollte in derAbgeschiedenl'leit der Berge
einen Artikel fertigschreiben. Doch baldhatte mich Fritz
mit seiner unwideßtehlichen Art in das Geschehen
einbezogen. Mit großen Augen sah mich Angela ge
meinsam mit den Betreuern wie ein Känguruh von
Felsen zu Felsenhüpfen, auf einerkleinenFelsplattfbm
mit anderen Letkiss talzen und durch enge Kamine
klettern. Dieser Chame, den er mit einer großen Zähig-
keitverband, halfFritz Moravec dabei, Ziele, die er sich
gesteckt hatte, zu erreichen. So wirkte er bei einer der
öffentlichen Versteigerungen fur,,Licht ins Dunkel" so
magisch auf das anwesende Publikum, daß sein vom

rend zu: ,,Kennen Sie nicht den Professor Moravec?
Nanga Parbat!" Es war zwar nicht der Nanga Parbat,
sondern der Gasherbrum, doch derjunge Mannkannte
denNamen Moravec, unddas Augedes Gesetzes blickte
weg.

Was zeichneteinen Mann aus, dereinen Achttausender
zum ersten Mal bezwungen hat? Ich glaube, es ist die
Fzihigkeit, weit zu blicken, ferne Ziele anzupeilen, ver-
bunden mit der F:ihigkeit Details des unmittelbar zu
beschrcitenden Weges zu erkennen. Fritz Moravec war
einer, der Visionen hatte, aber gleichzeitig wuJjte, wie
man sie verwirklichen kann.

ZUM
GEDENKEN

Prof. Fria
Morauec

wcihrend einer
seiner letzten
Tibet-Reisar

heiligen Berg Kailas zuückgebrachter Manisrein dop-
pelt so viel einbrachte wie die teure Uhr des Reinhold
Messner.

Das heiJjt abernicht, daß Fritz Moravec zu. Wahrheit ein
schlampiges Verhältnis gehabt hätte. Ganz im Gegen-
teil: er bekannte sich zu seinen Überzeugungen auch
dofi, wo es bequemer gewesen wäre, zu schweigen. Auf
diese Weise kommt man oft - wie ich aus eigener
Erfahrung weiß mit harten Landungen zwischen zwei
Stühlen zu sitzen.

Fritz Momvec scheute sich nicht, die in unserer esote
risch angehauchten Zeit ofi vorherrschende Tibet - Eu

t21-t28^997



phorie doit auf die Realitäten zuftckzuführen, wo ihm
dies notwendig erschien. Er war dafür, sichtbare chine
sische Anstrengungen auch anzuerkennen und meinte,
daß in der Tibet Frage ein Dialog nützlicher sei als eine
Kontrontation- Dafür war ihm keine der Gruppen dank-
bar, welche sich der Scheinwelt der Propaganda ver
pflichtet tuhlen.
Mit Vorträgen wie,,Wo der Wind betet", welche mehr-
mals wiederholt werden mußten ünd von Tausenden
von Menschen besucht wurden und in vielen Publikatio
nen, \'ersuchte Fritz Moravec in Europa ein ungeschmint-
tes, aber faires BildTibets zuvermitteln- Dank dalür war
ihm nicht inrmer gewiß, doch war Botschafter Yang
Chengxu weil über seine Amtszeit hinaus erfolgreich
b.9müht, Fritz Moravec über die Regierung der Autono
men Region Tibet und das Presseamt des Staatsrates bei
der Verwirklichung seiner Ziele zu heltbn.

Ein wichtiges dieser Ziele war das Zueinandedinden
von östereichischen mit tibetischen Kindern im Wege
über Schulpaftnerschaften. Ein eßtes Projekt brachte
eine tibetische Volksschule mit der HTL Donaustadt
zusalnmen. wo seine Tochter Christine unterichtet.
Gemeinsam mit dem damaligen Vorsitzenden des Bun-
desrateshatte ich selbst vor einigen Jahren die Gelegen-
heit, Schüler und Lehrer dieser Schule kennenzulemen
und war gerühft von der Begeisterung, mit der mir
Verbesserungen der Schulgebäude gezeigt wurden,
welche durch Spenden bezahltwaren, die Fritz Moravec
aufgebracht hatte.

Der ehemalige Bemfsscl1ullehrer Moravec wußte, wie
wichtig es ist, bei derjungen Generation das gegensei-
tige Verstehen sowie Weltoffenheit und Toleranz zu
fördern. Zu seinem ersten Paftnerschaftsprojekt gesell-
ten sich weitere hinzu und es sind auch diese gemeinsa-
men Anstrengungen, in denen sein Anliegen weiterle-
ben wird.

Fritz Moravec wird weiter gegenwänig sein nicht nur
in den Publikationen, welche seine taptere Frau Eva, die
ihm in allem stets eine aufoplerungsvolle Gefährtin war,
nach hinterlassenen Angaben vorbereitet- sondem auch
im Leuchten der Augen von Kindem, welche durch
seine unzerstörbaren Anstrengungen über ihre Freunde
an der Donau und am Himalaya Nachricht haben.

CHINAREPORT



Fdtz Moravec

Tibet gestern und
heute Gedanken, Eindrücke
und Uberlegungen

,,Weitab, weltenfern liegtdas Schneereich von Tibetfür
uns, Tibet ist das Land der lebenden Buddhas. Ein
Pdesterstaat und seine Herrscher sind die Lamas, ihre
Klöster beher.schen auch fast irnmer das Stadtbild. So
wird das ganze tibetische Leben von der Lehre des
Lamaismus beherrscht. Wohl sind einige hohe tibeti-
sche Staatsbeamte fortschrittlich gesinnt, aber noch ist
die MachtderLamas so groß, daß sie nicht daran denl<en
können, Refomen einzufü hren.
Still, abgeschlossen von aller Welt, lebt der Tibeter noch
heute sein freies Leben hoch oben in den Bergen. VorI
der Außenwelt ddngt nur hin und wieder Kunde in die
einsamen Täler und
Siedlungen. Hierweiß
man noch nichts von
Eisenbahnen und
Trambahnen. von Au-
tos, Motorrädern oder
Fahrrädern. Auch hat
noch nie ein Flugzeug
überTibet seine Krei
se gezogen.
Nur ganz langsam,
Schritt fü Schritt, wild
die Zivilisation nach
Tibet vordringen, und
dann wird vielleicht
auch einmal der Tag
kommen, an dem das
höchste Bergland un-
serer Erde uns Euaopäem seine Tore öffnen wird."

So schrieb 1930 der deutsche Geologe Emil Trinkler im
Buch.,Das Land der Dalai Lama". Heute. 67 Jahre
spater, ist alles anders. Nicht,,langsam, Schritt für
Schdtt" ist die Zivilisation nach Tibet vorgedrungen,
sondern wie eine SturmJlut brach sie über das Land
herein.
Mit dem Einmarch der chinesischen Volksbefrei
ungsarmee 1950 wurde der Schleierum den geheimnis-
vollen Gottesstaat der Dalai Lamas gelüftet. Das bedeu-
tete auch das Ende der letzten gelebten, antiken Hoch-

kultü unsere. Erde. Mit den Chinesen kamen Technik
und Funcchrirr nach Tiber. Der rasche Ubergang rom
feudalistischen Gottkönigstaat derDalai Lamas zu emer
materialistischen Gesellschalt war und ist noch irnmer
ein sehr schmerzhafter Prozess.Der wohl schlimmste
Schicksalsschlag waren die zehn schwarzen Jahre der
Kulturrevolution ( 1966 - 1976). Mit dem Rufr ,,Törer das
Alte! Religion ist feudalistischer Aberglaube !" zerstör-
ten die roten Garden meht als dreitausend Klöster,
töteten und vertrieben die Mönche. Der Blutzoll dieser
Jahe war hoch. Tibetische Kultur wurde vernichtet. In
den Schulen setzteeine Sinisierungswelle ein, und - was
es in Tibet noch nie gegeben hatte - eine HungeNnot
brach aus. Die Schreckensherrschaft der Roten Garden
haben die Tibeter noch nicht überwunden.

Tauwetter für die Tibeter

Die Ende 1979 von der chinesischen Regierung einge-
leitete Liberalisierung hatte für Tibet weitreichende

Auswirkungenen. Als
Folge des Tauwetters
durfte wieder Tibe-
tisch in den Amtern g"e-
sprochen und in den
Schulen unterrichtet
werden. Religionsfrei-
heit war garantiert;
man gewahrte Steuer-
erleichterungen und
erlaubte den kleinen
Grenzverkelu.

Obwohl es kaum IiI-
frastnrktur gab, wurde
Tibet, allerdings zag-
haft, für auslaindische
Reisegruppen geöff-

net. Man wollte ganz einfach testen: lst Tibet ein gefrag-
tes,,Fremdenverkehrsland"? Das wichtigste Ereignis
dieserZeit warfürdie Tibeter, daß in der Offentlichkeit
wieder gebetet werden durfte. Zwanzig Jahre lang war
die Religionsausübung beshaft worden. Nun lebten die
Menschen in religiöser Euphorie. In freiwilligen Ar-
beitsstunden bauten sie zerstöfie Tempel und Klöster
wieder auf; oft brachten sie das notwendige Baumaterial
selbst mit.

Das lnteresse derTouristen fül die Kultstätten des ,,Al
ten Tibet"bewog Peking, den Wiederaufbau derTempel

Tt het isc tu Pat t n! ts.hul. n
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mit 230 Millionen Yuan (etwa 400 Millionen Schilling)
zu unterstützen. Diese Investitionen haben sich gelohnt,
denn 1993 besuchten bereits 221.800 Touristen Tibet. (lm
Tourismus wurden 1993 mehr als acht Millionen Doll:u
erwiftschaftet). Die Schönheit und Großartigkeit der Land
schaft ist sicherlich eine Faszination, die stä.kere sind
jedoch die Menschen,
die in und für ihren
Glauben leben.

Tibet ist nicht mehr
das abgeschlossene
,,Schneeland". Der
Fofischritt ist unüber-
sehbar. Wohl gibt es
noch keine Eisenbah-
nen, aber das Land ist
langst mit einem Netz
von 22.000 Kilome-
tern Straße überzogen,
die Fernstraßen haben
oft sogar Beton - und
Asphaltbelag. Tag für
Tag sind auf den großen Verbindungsstraßen von und
nach Qinghai und Sichuan LKw-Transpoftkolonnen
unteiwegs. Nicht nur Polizei und Militair fahren auf
Motorradem, und Fahrrader gehören in den Städten und
auf dem Lande bereits zum gewohnten Staßenbild. Den
technischen Fofischritt dokumentiert der vielseitig ver-
wendbarc, robuste Workman-Traktoi, der selbst in den
entlegenen bäuerlichen Siedlungsgebieten im Einsatz
1St.

Nur das ,,Rad der Lehre" war erlaubt

Dabei kannte man im theokratischen Tibet lange Zeit nur
ein Rad, das goldene ,,Rad der LehJe" auf den Tempel-
dächem. Räder zur Fortbewegung waren verpönt und
kamen der Blasphemie gleich. Emil Trinkler würde sich
wundem: Lhasa ist auch an das chinesische Luftverkehrs-
netz angeschlossen. Allein aus Chengdu landen jeden
Morgen drei Boeing 747, weitere Direktflüge gibt es nach
Xian, Kanton, Shanghai und Kathmandu.

Das chinesische Zentralfernsehen bringt die weite
Weltnach Tibet, das tibetische sendet Lokalnachdch-
ten, Dokumentationen und Spielfilme. Eine Statistik
besagt, daß 507, aller Haushalte in Lhasa einen Fern-
seher haben. Radioapparate chinesischer Fabrikation
sind sehr billig und werden in den Warenhäusern und

auf den Märkten angeboten. Selbst in Nomadenzelten
habe ich schon batteriegespeiste Radiogeräte gese-
hen.

Die Zentralregierung hat in Tibet auch beim Autbau
des Cesundheitswesens geholfen. In den Städten

g  i b t  es  K ranken-
häuser, und die Pati
en ten  können  en t -
scheiden, ob sie nach
tradit ioneller t ibeti-
scher, nach chinesi-
scher oder nach west-
l icher Medizin be-
handelt werden wol-
len. ln den Distr ikt-
orten sind Sanitäts
stationen eingerich
tet, die abgelegenen
Döder und die No-
madenfamilien wer-
den regelmaßig von
Gesundheitsarbeitern

(sogenannten,,Badußarzten") besucht.

Der Aulbau des Schulwesens war und ist ein v/ichtiger
Schritl denn im, AltenTibet" hafren die K]österdas Bildungs-
monopol vereinz eltgab es noch hivatschulen fürdie Kinder
von Begüterten. In den Klöstem haften nur wenige die
Chance, eine gute Schulbildung zu bekommen; bevorzrgt
waren auch hier die Söhne von Gutshenen und Adeligen- In
Tibet (wie in Chißa) besteht für sieben- bis zwöqahige
Kinder Schulpllichl Seit 1980 wird in den 3080 Grundschu-
len in tibetischer Sprache untenichtet; in den weitedühren-
den Schulen ist allerdings zurneist die Behenschung des
Chinesischen Gnrndvoraussetzung. Der Ausbau des
Gesundheits- und Bildungswesens hat allerdings Dringlich-
keitsstufe Eins. Mit 44 Proz€nt liegt die Quote der Analpha-
beten in Tibet deudich über dem chinesischen Durchschnitt
von 15 hozent.
Aus meiner Zeit a1s Berufsschulleher habe ich mir mein
Faible für Schulenbewahrt. Als ich im Wirter 1992 die
Kinder der P mary Ground School ,,Schöl" in Lhasa auf
dem gestampften Lehmboden sitzen sah stätt Fenstem
gab e. nur Plastikfolien. ron Ofen keine Spur. alle 45
Minuten mußten die Kinder in den Schulhof und 15
Minuten lang schnell laufen. um.ich /u eruämen -.
war mir klar. daß an diesen unzumutbaren Zuständen
etwas geändefi werden mußte. Die Schulpartnerschaft
zwischen der Wiener Höheren Technischen Bundes-

10 CHINAREPORT



lehranstalt Wien 22 und der Schöl-Schule hat denn auch
wesentlich dazu beigetragen, das ,,SchöI" bereits Vor
zeigecharakter hat.

Die Situation bei den Landschulen in den entfernten
Tälem istnoch bedrückender- Die Bauern bauen für ihre
Kinderaus Lehmziegeln sehrprimitive,,Schulpavillons".
Das Dach besteht aus Holzprügeln, die mitLehm abge
deckt sind. Bei starkem Regen fällt der Unterricht aus,
ebensobei Dunkelheit, denn es gibtkein Licht in diesen
Klassenzimmern. Auch bei shenger Kälte ist schulftei,
da Ofen und Heizmaterial fehlen.

Was sind die Beweggründe, daß sich die B auern fiiI diese
Dorfschulen so engagie
ren? Sie wissen, daß ihre
Kinder im künftigen Ti
bet nru dann eine Chance
haben, wenn sie lesen und
schreiben kiinnen. Aller-
dings wollen sie ihre Klei-
nen nicht schon mit sie-
bcn Jahren in einem
Schul- Schlafhaus eines
entf ernten Distriktortcs
abgeben, fürchten sie
doch mit Recht, daß ihre
Kinder ihnen enttemdet
werden und diese hilllos
sein würden. Im Burgen
land, in Niederöstereich

Vor 1950 lebten in Lhasa etwa 40.000 Tibeter, heute wird
die Einwohnerzahl dertibetischen Hauptstadtmit I 30.000
angegeben. Schmucklose, kasernenartige Wohnblocks
fur chinesische Beamte und Sicherheitskrafte sind aus
dem Boden gestampft worden. Der Stadtkem des alten
Lhasa, das Vierlel um den Dschokhang Tempel, ist
geschrumpft und von Neubauten eingescbnüfi. Lhasas
neue breite SffaJJen werden von mächtigel hypemoder
nen Verwaltungsgebäuden und Amtem. Banken, Han

dels- und Kommunikationszentren, Warenhäusem und
Luxushotels flankiert. Den Tibetem bereitet die wilde
Abriß- und Bauwut gloße Sorgen. Schon jetzt sind sie in
den Stadten eine Minderheit. MitjedemNeubau kommen
neue chinesische Arbeitskralte ins Land, die auf dem
Arbeitsmarkt eine emste Konkunenz sind.

Das von den Chinesen ins Land gebrachte Foftschritts-
denken hat auch seinen Preis. Natur- und Landschalls-
schutz gehen in dieser Prosperität sehr oft unter. Tibet
macht die gleichen Fehler, die auch bei uns geschehen
sind. Neben den Großbaustellen, den Hotels, Fabriken
und Restawalts entstehen wilde Mü11deponien, und in
den Nebenamen des Lhasa Flusses werden die gloßen

LKWS der Ver
sorgungseinheiten
gewaschen.

In dieser Bauwut
werden auch städ
tebauliche Kost-
barkeiten überse-
hen. 1992 fand ich
inmitten einär
t ros t losen
Barackensiedlung
dic schon etwas
baut'all ige über
dachte Türkis-
bdcke, ein Klein
od aus  den 18 .

Auf dem Markt in Lhasa werden nicht nur Ziegentee,
Yakbutter, Gewürze, Genüse. Tibetmützen, handge-
webte Stoffe und Butterfasser angeboten. Bis 1993 sah
ich dort des ölieren auch Schneeleopardenfelle- Der
Schneeleopard, der scheue Einzelgänger des Himalaya.
zahlt zu den am starksten bedrohten Tierafien und ist
weltweit geschützt.
Jahrhundertelang warTibet ein verbotenes, abgeschlos-
senes Land. Mit Tibet, dem Gottesstaat jenseits des

und in Wien gibt es bereits Volksschulen, die eine Jahrhundeft. Uber die fühfie einst der Verbindungsweg
Schulpaftnerschaft mit tibetischen Landschulen ausüben. zwischen Altstadt und Potala-Palast. Schon in einem
Die materielle Unterstützung ist sicherlich wichtig. Aber chinesischen Text von l'792 wird sie wegen ihjer
am Beginn dieser Schulpafllerschaft steht der freund- prachtvollen Dachziegel als ,,Glasurziegelbrücke" von
schaffliche Kontakt mit den Kindern in Tibet. denn die Lhasaerwahnt. Sie zurctten warmein Anliegen. Jetztisl
tibetischen Mädchen und Buben düfen nicht zu Spen- die total renovierte Türkisbrücke wieder ein Schmuck-
den und Almosenemplängern emiedrigt werden. stück Lhasas. Der Wermutstropfent sie wird von den auf

den Nachbargrundstücken neu errichteten Hochhausem

Abriß und Bauwelt in Lhasa oprisch ,,erdrückt,..
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Himalaya, verband rnan die Begrifl'e Geheimnis, Aben-
teuer, Mystik und Magie. Die mächtigen Bergmassive
des Himalaya, Karakorum und Kunlun w:tren die natür-
lichen Barrieren. zudem hielt man Einflüsse von auljen
ferrt, und das Land war auch gegen Fremde sorgsam
abgeschirmt. lmmer wieder versuchten Forscher, Aben-
teurerundMissionarc nach Tibetund in die heilige Stadt
Lhasa zu gelangen. Selbst der be hmte schwedische
Asienforscher Sven Hedin konnte seinen Lebensftaum,
nach Lhasa zu komnen, nicht verwirklichen.

Heute ist Lhasa, der,,Oft der Götter", eine offene Stadt,
und Touristengruppen können aufdem Land- und Luft-
weg ohne Komplikationen Tibets Hauptstädt besuchen-
Lhasa hat viele Gesichter. Schon früh am Morgen,
zuerst vereinzelt, dann immer haufiger sind auf dem
Lingkhor, dem neun Kilometer langen heiligen Rund
weg um die Stadt, Pilger zu sehen. Die Steinplatten vor
dem Dschoklang-Tempel sind von den Ehrfurchts-
bezeugungen der Glaubigen glattpolieft. Durch die
Tempelhallen und Kapellen zieht sich eine nicht abrei
ßende Pilgerschlange, aus den Marmeladegläsern füllen
die Glaubigen Yakbutter i n die unzahligen Butterlampen.
Der B arkhor, der heilige Rundweg um den Dschokhang-
Tempel, ist noch inrmer der Kulminationspunkt der
Stadt.

Mit den Chinesen und mit den Touristen sind auch
weltliche und westliche ,,Cenüsse" nach Lhasa gekom-
men: Es gibt ein pulsierendes Nachtleben. Das Vergnü-
gungsviertel hat sich entlang der breiten, westlichen
Einfahlssfaße etablieft. Neben einfachen Bierlokalen
mit Kaften- und Würfelspiel gibt es Karaoke Bars in
allen Preislagen. Grell beleuchtete Restaurants locken
die zah!ungskräftigen Gäste an. Hierwerden zuexklusi-
ven Preisen sogar Schildkröten, Langusten und Frosch
schenkel offerie(. Lhasa hat auchjede Menge Discos -

mehr als hundert. In den billigeren Etablissements legt
derDisc-lockey die Platlen auf, in den besseren spielen
Tibeter Bänds Hard Rock. Im Nachtleben hat Lhasa
bereits Anschluß an den westlichen Standard gefunden.

Die westlichen Romantiker, die sich das,,Alte Tibet" als
Shangri-La, einen Ort der Glückseligkeit, vorgestellt
haben, waren von der damaligen Wirklichkeit genauso
enttäuscht gewesen wie von der gegenwäligen. Im
Tibet der Gegenwaft treffen zwei gegensätzliche Ge
sellschaftsfomen aufeinander. Die Chinesen vefireten
eine modem ausgerichtete, techlisch odentiefie, mate-
rialistisch gegenwartsbezogenenLebensphilosophie; die

Tibeterstecken noch immer in ihrer traditionellen spiri
tuellen Überliefemng. Daß dieses Spanlungsfeld sehr
problembehaftet ist, dalf nienanden wundem. Den-
noch: das Tibet der fünfziger Jahre ist Vergange.hejt,
und selbstwenn morgen der Dalai Lamains Land käme,
könnte er diese Entwicklung nicht rückgangig machen.
Seine Anwesenheit würde freilich unendliche Befriedi-
gung hervonufen.-.. .
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Nach einem Vortrag von
Botschafter Dr. Dietrich Bukowski

Am 26. Februar hielt der langjährige Botschafter in
China 1990- 1996, Df. Dietr ich Bukowski, einen von der
OGCF organisiertenVortlag,.China - Rätsel und Reali-
lät ,. im Palais Palltv.

B . ' r . c1 :  l i c r  Buku r^ . k i  3 . rb  z r r r i r hs r  q inen  L 'he rh l i . k
über die Ent\\'icklung der VR China seir 1949 und
verwies auf die sländige Polarität zwischen einer-reclt-
ten und einer linken Gruppe innerhalb der Pafieifüh
rung, die sich wie ein rotcrFaden durch die Entwicklurg
zog, wobei diejeweiligen Protagonisten und der Inhalr
Sch$ankungen unterworlen waren. Dominierend aul
der linken Seite $'ar die Gestalr Mao Zedongs, cles
groJjenPropheten, dcs Vlsionürs, dem eine neue. bessere
Weltbestehend aus einerabsolutegalitären Gesellschaft
von kommunistischen Mcnschen vorschwebte, ohne
Llnterschied zwischen körperlicher uncl ge istiger Atbeir,
ohnc Unterschied zwischen Stadt und Land, und der es
\lie keill anderer Politiker \'or ihm oder nach ihm ver-
stand. clie Massen zu begeistet-n und zu mobilisieren.
Der Großtcil seiner Ideen erwies sich als utopisch und
undurchlühfbar und führ-te zu einem Fiasko, dern bei
spiels$'eise nach -,dem Grol3en Sprung Vorwdfis" 20
30 Millionen und nach dc. Kulturevofi.rtion zirka l0
Millionen Menschen zumOpfer fielen. Die Kulturrevo-
lution war in der gesamten Geschichte der Menschhcit
\  c rn ru t l i i h  J ie  -e i t ) , r e  Ve r (  i - k l r chu , tg  e ine \  c \ l f em
linken Wirtschafts- und Gesellschalismodells und durch
sie wurde Mao Zedong zum Vorbild und gemdezu zu
einem BegrifT dei ron ihm angesffebten Weitordnung.

Die Gegenspielcr Mao Zedongs waren die Pragmatiker
in der Partcit'ührung. am bekanntesten Liu Shaoqi und
damals schonDeng Xiaoping. denenjeweils die Aufga-
be zukam, aus dem von Mao Zedong hinterlassenen
Trürnmerhauien in Wirtschaft und Gesellschali wieder
ein funktionierendes System zu machcn.
Für den Großteil dcr chinesischen Bevölkerung war die
K turevolution ein Schock Llnd eine Karastrophe. die
andererseits allen noch vorhandelen kommunistischen
Idealisten ihle Illusionen rauble. Rückblickend kann
man heute sagen. daß gelade dieser Schock der Kultur-
revolLrtion es anschließend möglich gemacht hat, die
Politik del sogannten ,.Reforrn und OIfnung" durchzu
führen. die eine Wende um 180 Crad bedeutcte und de

facto, ohne dies offiziell zuzugeben, cine Rückkehr zur
Prir, atwirtschaft und einer quasi kapitalistischen Wilt-
schatisordnung mir sich brachte. Der Architekt dicscr-
neuen Politik rvar Deng Xiaoping. welcher nach dem
Tod von Mao Zedong und dem Fiasko der Kulturrevo-
lut ion I 978 die entscheidendeAnderung derpoli t ischen
Linle durchsetzte. die später als .,Sozialistische Markt-
\\,ifischaii" oder,.Sozialismus chinesischer Prägung"
bezeichnet \!urde-

Die neuc Wirfschaftspolitik. die vorsah, zunächst in der
Landwirtschaltdann im Kleingewerbe, Kleinhandelund
sukzessive in imnler weiteren Wift schaftsbereichen und
schlicßlich in der gesamten Wifischaft Chinas Privat
$inschalt mit kapjtalislischen Methoden zuzulassen,
\\,urde ein voller Ertblg und fühfte dazu, dalj in den 20
Jahren seither die chinesische Wirtschaft einen Lrnvot.-
stellbaren noch nie dagervesenen Aul.schwung erlcbte
und China als erstes und einziges kommunistisches
Land die Frage der KonsumgüteNersorgung seiner Be-
völkerung voll und ganz lösen konnte. I1n Ver.gleich zu
vorher ist China heute eine anderc Welt geworden und
an Stelle eine. Gleichheit in extlemer Armut ist ein
Kon .un rauscn ,o ( r re len .  be i  dem Lu r r r .bou r iquen  unJ
gigantische Warenhäuser ii großen Metropolen bis zll
Bauemmärkten im letzten Dorf ei11 Uberangebot an
Waren bieten.

Das chinesische Wirtschaftwunder ist freilich nicht
gleichmäßig vefieill sondern konzenrriert sich auf die
Privatwirtscl'ialt, in deren Bereich unvorstellbare Ein
kommen undVennögen elworben wurden, die nicht nur
den Untemehmern seibst sondern auch den Arbcitem.
Angeslellten und Zulieferern etc. zugrte kommen. Dem
gegenüber steht die stagnierendc Welt der verstaatlich-
ten Indusffie. in die Mao Zedong seinerzeit zur Bewäl-
t igung derMassenarbeitslosigkeitkünstl ich \, ielzu viele
Arbeite. und Angesrellten pro Betrieb hineingestopft
hatte. und die zwarminimale Löhne und Gehälter zahh,
gleichreitig jedoch ihrcm Personal Wohnungen, medi
zinische und Altersversorgung leistct, und damit hoff-
nungslos überlastet ist. Dazu kommt, dall immer-mehr
Betriebe so defizitär sind, daß sie iicht einmal melü
regelmäßig Löhne bezahlen können. Damit steht in
China einer autblühenden Welt des Privatkapiuls die
stagnierende Welt der Staatsbetriebe gegenüber. ein
Gegensatz, der größer nicht sein könnte und in dem
soziale Spannungen vorprogratnmierl sind. Eine Lö
sung des Problems wird vom Regime stündig verspro
chen, könntejedoch in der Praxis nuldurch Massenent-
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lassungen in personell überbesetzten Betdeben erfol-
gen, was ohne Sozialversicherung und in Anbetrachtder
Betroflenen, etwa 100 Millionen Arbeiter und Ange-
stellten, nicht durchführbar ist.

Abgesehen von der sozialen Polarisierung ergibt sich
auch eine geographische Diskepanz, da sich das chine-
sische Wifischaftswunder auf die südlichen und östli
chen Küstenprovinzen und die großen Metropolen wie
Shanghai und Beijing konzentriert. während die übrigen
Teile Chinas viel weniger davon abbekonlmen. Dies
führt dazu, daß in den Wifischafts-wundenegionen der
Lebensstandard ungeheuer rasch ansteigt und ein Sog
von Arbeitskräften aus dem relativ unterentwickelten
Landesinneren in die hochentwickelten Regionen er
folgt, derzu ei ner regel rechten Binnenwanderung wird,
und jedes Jahr Millionen und Millionen Arbeitskräfte
umlaljt.

Die ungleiche Entwicklung gibt auch Spekulationen
über potentielle sezessiolistische Tendenzen bei den
hochentwickelten Küstenprovinzen Nahrung, da diese
angeblich ihren neuerworbenen Reichtum nicht länger
mitdem Landesinneren teilen wollen. Deraftige Speku
lationen wurden in seriösen Gremien in China selbst
(Sozialakademie) und arnerikanischen Think-Tanks an-
gestellt, entbehen allerdings laut Ansicht des Vorha-
genden letzten Endes einer Grundlage, daChinain2000
Jahren chinesischer Geschichte ein ständiges Auf und
Ab erlebt hatte, die Einieit des Landes jedoch nie
emstlich geführdet wurde, da das Bewußtsein der Zu-
sammengehörigkeit sich letzen Endes immer als stärker
erwies als zentrifugale Tendenzen.

Nach wie vorhat die kommunistische Partei ein Mono-
pol über die staatliche Macht, und dieeingangs geschil
deften teilweise ganz erheblichen Schwankungen der
hnen- ünd Wirtschaftpolitik Chinas seit 1949 sind das
Ergebnis von Kämpfen innerhalb der Pafieiführung.
Trotzdem istdie KP Chinas heute nicht mehr annähernd
so mächtig wie in den ersten Jahren nach 1949, da ihr
das Charisma und die Begeisterung der siegreichen
Revolution fehlt, an dessen Stelle Emüchterung und
Pragmatismus getreten sind. Auch das Charisma Mao
Zedongs wurde von keinem seiner Nachfolger auch nur
annähernd erreicht, nicht einmal von Deng Xiaoping,
wiewohl das chinesische Wirtschattswunder sein Le-
benswerk ist. lm Gegensatz zu Mao Zedong, der es
liebte, sich bei Millionenaufmäschen wie ein Halbgott
verebren zu lassen, verstand Deng Xiaoping es, sich

persönlich im Hintergrund zu halten und aus dem Hin-
tergrund die Fäden zu ziehen, ohne selbst führende
Positionen in Staat oder Partei zu bekleiden.

Der heutige Pafiei und Staatschef Jiang Zemin wuide
ursprünglich als Kompromißkandidat an die Macht
gebracht und von manchen Kritikem als larblos be-
zeichnet, wiewohl andere daraufhinwiesen, daß man
ihn nicht unteßchätzen dürfe, da er es zielbewußt und
konsequent verstehe, seine Vorstellungen durchzuset
zen. Im Gegensatz zu den 50er und 60erJahren, die, wie
ejngangs ausgeführt, durch einen permanenten Gegen-
satz zwjschen dem rechten und linken Flügel in der
Parteiführung gekennzeichnet waren, ist die derzeitige
Paftei- und S taatsfüh rung Chinas imwesentlichen durch
einen Konsens zur Weiterlührung der Politik der
Refonn und Offnung gekennzeichnet, wobei Differen-
zen nur hinsichtlich des Tempos ünd der Intensität der
Refom und Offnung bestehen, nichtjedoch hinsichtlich
dieser Politik als Ganzes.

Konsens bestehtauch, daß Reform und Öffnung aufdie
Wirtschalt beschränkt bleiben und von einer Stagnation
im politischen Bereich begleitet sind. Laut Ansicht de"s
Voftragenden lag die besondere Tragik der Ereignisse
des luni 1989 nicht nur im Einsatz von Panzern gegen
die Studentendemonstration am Platz des Himmlischen
Friedens sondern vielmehr darin, daß im Zusammen-
hang mit dieser Politik der bis dahin an der Macht
befindliche auch zu einer politischen Lockerung ent-
schlossene Flügel der Partei- und Staatsführung unter
dem damaligen Pafteichef Zhao Ziyang gestüüt wurde.

Trotzdem sind in einzelnen Teilbereichen des politi-
schen Lebens erlieuliche Tendenzen festzustellen, na-
mentlich imBereich des Parlamentarismus. So eltfaltet
das chinesische Parlament unter Führung seines Präsi-
denten Qiao Shi , derNummer3 in der Hierarchie in der
Partei und Staatsführung, eine breitangelegte Tätigkeit,
die einzelne Bereiche von Wirtschaft und Gesellschaft,
die nach der Kultunevolution durch ein völliges Chaos
gekennzeichnet waren, mit einer legislativen Grundlage
zu versehen. Das letzte große legislative Werk war
beispielsweise eine vor kurzem verabschiedete
Straiprozessordnung, die erstmals die Rechte des Ange
klagten und des Vefieidigers sowie eine Höchstdauer
der Untersuchungshaft enthielt.

Wesendich ist auch, daß in China die Regierung nicht
wie in den meisten anderen Ländern vom Staatsober-
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haupt ernannt sondem vom Parlament gewählt wird,
wobei sich sowohl der Ministerpräsident als auch jeder
einzelne von ihm vorgeschlagene Minister individuell
einer Abstinrmung stellen muß, deren Ergebnis dann
jeweils verlautbart wird.
Hiebei wie auch bei kontoveßiellen Gesetzesvorlagen
kann es durchaus zu Streichungen bzw. Stimmenthal-
tungen im größeren Ausmaß kommen.

Die Menschenrechte werden in China nach wie vor in
einzelnen Teilbereichen (etwa Dissidenten, religiöse
Minderheiten, Tibet, etc.) verletzt, doch sind die heuti
gen Menschenrechtsverletzungen ungleich geringer als
wzihrcnd der ersten Jahrzehnte nach der Gründung der
VR China , wo jedes Jahr im Zuge einer ,,Kampagne"
einige Millionen Menschen ihr Leben verloren, wäh
rend der Kulturrevolution nach Schätzungen von Histo-
dkem soga-r 10 Millionen. Man kann wahrscheinlich
sagen, daß die Menscheffechtssituation in China, rela-
tiv gesehen, noch nie so gut war wie heute und die
langfristige Tendenz in Richtung einer weiteren Norna-
lisierung verläuft.

Zur Frage der weiteren Entwicklung Chinas meinte der
Vortragende, daß, falls keine unvorhergesehenen Hin-
demisse auftreten, Chinaim Begriffist, imLaufe des 21.
Jabrhunderls zur zweiten Supemacht dieser Erde auf-
zusteigen. Sorgebereitet allerdings vor allem ein wach-
senderNationalismus, der sich unter auch normalerwei-
se nicht der KP angehörenden jungen Intellektuellen
aber auch in der Aimee breitmacht und der Regierung
vorwirft, gegenüber dem westlichen Ausland, insbeson
dere den USA, zu nachgiebig zu sein. Unter dem Dmck
dieses Nationalismus sind auch keine größeren Zuge-
ständnisse Chinas in der Frage det Menschenrechte zu
erwarten, wenn dies als Nachgeben gegenüber dem
westlichen Ausland intelpretiert werden kann.
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Gerd Kaminski

Recht auf Leben versus
Recht auf Freiheit ?
Die chinesische Menschen-
rechtsentwicklung im
Spannungsfeld der westlichen
und östlichen Gedankenwelt

Einleitung

Im allgemeinen betrachtet war der Westen iD seinem
Dialog mit Peking kaum besonders konsequent oder'
logisch. W:ihrend zurZeitdes Korea- und des Vietnam-
krieges oder in der turbulenten Pedode der Kulturevo-
lution präkommunistische Klischeevorstellungen wie
,,Gelbe Gefahr", welche bekanntlich von Kaiser Wil-
heln unter dem Titel, die Vtilker Europas mögelr ihre
heiligsten Güter schützen. utsprünglich aul Japan ge-
münzt worden ist, aufdie VR Chinaübefiragen wuLden,
brachtc die ,,Pingpong-Diplomatie" der USA und der
1972 ellblgte Nixon Besuch einen tiefgreifenden I mage-
wandel.

Noch im Jahre I968 ist vom demokiatischen Abgeord
neten Don Edwa.ds ein Fragebogen an alleAbgeordne
ten geschickt worden. welcher unter anderem folgende
Frage enthieltr,.If you made apublic statement suggesting
that the United States have tradc, travel and political
relations with China, including recognition and U.N.
membership, what would be the reaction of your
constituents?" Die große Mehrzahl dcr Beliagten ant-
wofeten mil Formulierungen wie: ,,They would want
me to have a mental exanination", ,,Political suicide!",
, ,Catastrophel",, ,Defeatme inthe nextelectio|r",, ,Dis-
aster", ,,They would get a new Congressman", ,,At the
moment I would be defeated".

Dann kam Nixon nach China. Das damit verbundene
Medienspektakel zeigte die Chinesen als freundliches
Volk. Die Klischees von den,.gesichtlosen Massen"u.d
,,Roten Horden" verschwanden unter dem Eindruck
winkender Kinder und herzlicher Greise, die über den
Bildschirm flimmerten. Die damalige chinesische Füh
rung wurde ebenfalls sympatisch dargestellt und die

arnerikanische Professorin Roxane Witke verfaßte gar
ejn recht wohlwollendes Buch über Jiang Qing, die Frau
Maos. eine der fteibenden Krlille der kLllturevolutionlten
Gruppe. deren Exponenten keineswegs bereit waren,
den unerbittlichen nationalen und intemadonalen Klas-
senkampf aulzugeben und von dem ii ihren A ge11
unvermeidlichen künftigen Weltkrieg den Sieg der
Weltrevolution erhofften. Trotzdem war China bald
everybody's darling. Ausstellungen über Chinas Aus
grabungell und Kulturschätze gingen um die Welt, aus
denen man bald - wie in Wien - chinesischelseits die
Kalligraphien aus den Schrilien des zwar autodtären,
aber den Kulturevolutionlircn doch zu hunanen Philo
sophen Kontuzius entlemte.

Die Ausschaltung der ,,Viererbande" unter Jiang Qing
und die Ubemahme der Macht durch Deng Xiaoping
bnchten dann einen zusätzlichen Sympathiegewinn.
Dengs Schlagwort, es komme aul die Fäligkeit der
Katze Mäuse zu fressen an und nicht auf die Farbe,
wurde im Westen ebenso wol wollend aufgenommen,
wie ,,Es macht nicl'rts, wenn einige früher reich werden
als andere." Erst als es 1989 schien, daß Dcngs Katze
nichtnulMäuse, sondern auch Menschenfresse, schhlg
die Stimmung um. Wiederwares die durch den gleich
zeitigen Gorbatscl]ow Besuch ennöglichte im Ver
gleich zu 1972 noch größere Medienpräsenz, wcichc
den Umschwung herbeiführte. Chinaund seine Führung
wurden zum Buhmann der westlichen Medien.

Als Deng Xiaopings Tod 1997 bekanntgegeben wurde,
konzentrierten sich die Nachrul'e dermeisten westlichen
FernsehanstaltenundZeitungen auf zwei Schwerpunk-
te: Wifischalisreibrm und Platz des Himmlischen Frie-
dens. Dabei kam die histodsche Wahrheitetwas zukurz,
denn ejnige wesentliche und unbestreitbare Beiträge
Dengs zum Schutz des Individuums jn China blieben
dabei außer Betracht: die Abkehr von der Unvermeid
barkeit des Krieges, die Abwendung von der Klassen-
gcbundenheit der Menschenrcchte, dic Liberalisielung
der Forschung über Menschenrechte. und die Aufnah
me der Menschenrechte - wenn auch zu chinesischen
Bedingungen - in die Zielsetzung der chinesischen In-
nen- und AuJjenpolitik. Dazu kommt die gesteigerte
Rechtssicherheil durch die von Deng angekurbelte
Kodifizierungstäti gkeit.

Wenn der Verfässer früher von einem humorbegabten
chinesischen Botschafter nach absolvierten Chinareisen
nach den Eindrücken gefragt wurde, pflegte er zu ant
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worten: ,,Nicht so gut wie in den ihren und nicht so
schlecht wie in unsercn Zeitungen." Bei Beuneilung der
Menschenrechtssituation sollte ein realistisches Augen-
maß nicht fehlen.

Historische Grundlagen

A. Schon in der legendären rvie auch in der über-
prüfbaren historischen Überlieferung rrerden zwei
Prinzipien sichtbar: die Hinordnung des Individu-
ums
a) zur Gemeinschaft rnit Betonung seiner Pflichten zur

Gemeinschaft
b) zur Hierarchie mit Betonung seiner Pflichten zur

Hieruchie

Der Große Yu, Gründer de. Xa-Dynastie, kommt in
jedem Volksschullesebuch des Festlandes oder Taiwans
vor, weil er seine öffentliche Aulgabe des Bannens der
Fluten dem pdvaten Familienglück vorzog. Aber auch
innerhalb derFamilieging es nicht in ersterLiniedarum,
eigel1eZie]e zu ver$,irklichen, sonden um die PflichLer
äillung gegenüberden Altvolderen. Dazu seien aLls den
berühmten ,,24 Beispielen flirkindliche Pierär" lblgende
signifikante Fälle herausgegdffen: Yao und Shun. le-
gendäre Herrscher, welche von den konfuzianischen
Literaten den chinesischen Fürsten immer wieder als
leuchtende Beispiele für gerechtes und richtiges Regie
ren emp{ohlen wurden, nahmen die Unterordnung in
nerhalb der Befehlsstrukturen der chinesischen Familie
so wichtig. daß Shunjede scl' echte Behandlung durch
Vater und Mutter durch umso grüßere Willfährigkeit
erwiderte und Shun ihm in Anerkennung dieser Haltung
neun seinerSöhne als Bediente und seine beidenTöchter
als Eheliauen sandte.

Die 24 Beispielc preisen auch Lao Laizi, einen Mann der
Zhou Dynastie, welcher die weitergehenden Rechte.
rvelche ihm aufgrund seiner erreichten siebzig Lebens
Jahre z.lstanden, alfgab und in Kinderkleiderl vor sei-
nen Eltern tanzte. um sic zu unteftalten. aber auch um
seinen Gehorsam sichtbar auszudrücken. - Eine Aktion.
welche Kaiser Qian Long im Ptivattheater gegenüber
seincr Mutter wicdelholt hat. Aber die Beispiele führen
noch weitergehelde Verhaltensweisen zlll Selbstallf-
gabe zugunstcn der höher r.angierenden Rechte von
Aszendenten an. Dong Yong. welcherin der Han-DJ'na-
stie lebte, verkaufte sich. um seinem verstorbenen Vater
ein schönes Begräbnis zu sichem. Einen noch größeren
Eingrift' in Grundrechte der Person, nämlich in das

Recht aufLeben unternahm Guo Gu, derebenfälls in der
Han Dynastie lebte. El wolltc seinen dreijührigcn Sohn
lebenclig bcgrabell, um seinea Mutter einen gröijeren
Anteil an dcn vorhandenen Lcbellsmitteln zu vcrschaf-
fen. Diese Exempel absolutca Unter.ordnung eigener
Interessen untel solche hierarchisch höhel plazierter
Familienangehöriger wurden bis weit in dieses Jahrhun
dert gedruckt und sogar mit entsprechenden anschauli-
chen Illustrationen versehen.

Die Unterdrückungderjüngeren durch die älteten Fami-
lienmitglieder bzw. der weiblichen durch die männli-
chen ist nicht zufäilig Haupttherna bei den berühmresten
chincsischen Schrittstellen1 dieses Jahrhundefts wie Lu
Xun. Ba Jin oder Mao Dun und spielt auch bei den
Jungen Autoren eine große Rolle.

B. Recht besaß während der gesamten Zeit
der chinesischen Monarchie keinen Eigenwert.

Vor Konfuzius gingen moralische Prinzipien in jedem
Falle a1lfällig vorhandenen Rechtsvorschriftcn vor.
Rechtsvorschdften, wie Veftrüge zwischen den Teil-
staaten zurZeit der Frühlings- und Herbstpedode waren"
dazu da, um den Regeln der Moral zum Durchbruch zu
verhelfen. Kamen in einemTeilstaat Verletzungen det
den Ahnen gegenübergebotenene Pietät vor, dannkonn
te dcr Zentralhe(scher und später an seiner Stelle der
,,ba" (Hegemon) den Heerbann ausrufen. Zu den Zeiten
von Konluzius kam es zu den eisten Kodifizierungen
und derbis heute in derchinesischen Politikund Litera-
tul bestehende Streit begann. ob man durch das tugcnd-
hafte Beispiel von Menschen oderdurch Gesetze regie
ren sollte. Konluzius lehnte die Kodifizierungen ab,
weil seiner Meinung nach damit bloß Symptome aber
nicht die Ursachen gesellschaftlichen Fehlverhaltens
bekämptt würden.

Aber selbst bei den Legalisten, welche in ihren extt-emen
Forderungen übermoderne Rechtspositivisten wie Hans
Kelsen weit hinausgingen, ließen sie doch neben dem
gesatzten nicht einmal das Gewohnheitsrecht gelten,
war das Rechtbloß miteinem instnrmentalen, aber nicht
miteinern Eigenwertausgestattet. Es war ein Mittel zum
Zweck, ein lnstrument. um Ordnung zLr halten und den
Staat nach dem Willen des absolut henschenden Regie
rcnden zu gestalten. lmmelüin brachte die Rechtsschule
vorübergchend einen Foflschritt, de1 später bis heute?
- wieder verlorenging: die Gleichheit vor dem Cesetz.
In der chinesischen Gesellschaft schien kein Bcdürfnis
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danach bestanden zu haben, die Freiheit der Person
abzusichern. denn es existierte nicht einmal ein Schrift-
zeichen mit diesem semantischen Gehall. - Ganz zu
schweigen von dem Begriff ,,Menschenrecht". ,,Rcn
Quan" fand erst spät im 19. Jahhunde aus Europa
kommend mit dem Umweg über Japan Eingang in die
chinesische Terminologie. Und selbst darnals wurde
diese neue Interpretation derStellungdes einzelnen von
den konfuzianischen Gelehnen nit MiJ]trauen beftach-
tet. Gu Hongming empfahl den Europäeln ihr-e Magna
Chaftas der Freiheiten zu verbrennen und nach chinesi
schem Muster ein Wohlvelhalten des ,,guten Bürge$"
durchzusetzen.

C. Während der chinesischen Monarchie
kam es kaum zur Entwicklung von Instrumenten
oder Institutionen, welche individuelle Rechte
oder bloß eine Rechtssicherheit hätten
gewährleisten können.

In einer Mischung von konluzianischen und legalisti
schen Ansätzen kam es ab der Han-Dynastie zu
Strafrechtskodifizierungen, weiche aber zunehmend
konfuzianischen Geist ahneten. ln bestinrmten Berei
chen waren die großen Kodifikationen der Tang-Dyna-
stie sogar den damals in Europa herrschenden Zustän
den voraus, indem sie zum Beispiel nicht mehr aul
Erfolgshaliung abstellten. Diese relative Fortschritt-
lichkeit ging w?ihrend späterer Dynastien wieder verlo-
rcn und die engenAuslegungen konluzianischer Regeln
setzten sich in der Rechtspflege so durch, daßjemand,
der seine Mutter unabsichtlich getötet hatte , im 19.
Jahrhunderl die Umwandlung von der vorgesehenen
Strafe der Zerstückelung in Köpfen dankbar vermerkte.

Jemand in der chinesischen Hierarchie rveiter unten
Angesiedelter hatte kaum individuelle Rechte undnoch
weniger Chancen auf deren Durchsetzung. - Schon gar
nichtdurch ein chinesisches Gericht. Nichtzufällig sagt
das chinesische Sprichwort: ,Jm Jenseits hüte dich vor
den Pfbften der Hölle und auf Erden vor jenen des
Gerichts". Es gab bis zum Ende der Monarchie keine
Gewaltentrennung und der 1oka1e Magistrat war ln el-
nem Verwaltungsorgan und Richter. Ein Richter in
Chinakonnte alles, was nachwestlichen Nomen verbo-
ten ist - in einem Zivilprozess den Streitgegenstand
ändem oder soga-r aus einem Zivil ein Strafverfahren
machen. Gewiß, es gab tugendhafte Richter, deren Tu-
gendhaftigkeit, Unbestechlichkeit und SchadsinD sol-
che Anerkenlung fanden, dalj sie wie Bao Gong ihren
Einzug in Pekingoper und Puppenspiel hielten. Doch

was, wenn derRichterkein Bao Gong war? Derin seinen
Rechten verietzte Untefian konnte sich zum nüchsten
größeren Gericht begeben und die dort zu diesem Zwek
ke an derAußennauer angebnchte Trommel schlagen.
Oderaber er suchte sein Recht in Peking und versuchte,
den Hüter der Stadttore, eine Art Polizeipräsidenlen
oder ein Mitglied des Kronrates abzupassen. Oder e1
wandte sich an dasZensorat. Vielleichthatte er sogardas
GIück, daß sich ein Mitglied des Zellsorats im Zuge
einer Inspektion selbst für seinen Fall interessierte.

D:r. Zen.Urat begann . ich .rb der H.rn-D) ncsrie zLr enr-
wickeln, doch u'ar es während der danulTolgenden 2000
Jahre nie ein wirklich scharfes Instrument, um den
einzelnen vor Willkür zu schützen. Die unumschränkte
Macht des Kaisers und die Getährlichkeit der Position
eines Zensors wird durch Beichte des östereichischen
Jesuitenpaters Franchi deutlich, der die Vorsplache ei
nes Zensoß beim chinesischen Kaiser im Jahre 1702 als
so gef:ihrliches Untemehmen schildert, daJJ der Kdtiker
kaiserl icher Wil lkür gleich seinen Sarg mitgebracht
hatte. Der Verfechter eigener Rechte blieb während der
gesamten Zeit der chincsischen Monarchie - und in
gewissem AusmaiS bis heute - Petent und er konnte auch
nicht auf Institutionen hoffen, welche ihm bei derDurch-
setzung seiner Ansprüche wirksam zur Seite standen.

Die europäische Aufklärung, die französische Revoluti-
on mit ihrcm Gedankengut und der Liberalismus gingen
i l n  Ch ina  \u rube r  und  beu i r k ren  Le ine  Anr le rungen
hinsichtlich der Stellung des lndividuums. Sie bewirk
ten auch keine Entwicklung in der Einschätzung der
konfuzianischen Klassiker, welche in derBedeutung 1ür
die Entscheidungsfindung eines Gerichtes weit überdie
Kodices hinausgingen. Sogar noch im 20. Jahrhundert
muJjten die europäischen Anwälte bei den Gemischlell
Gerichtshölen in den Konzessionen Konfuzius beheü-
schen, um reussieren zu können. Gemäß derMitteilung
Mao Zedongs an Edgar Snow, ließ sein Vater ihn studie-
rcn, weil er wegen eines vom gegnerischen Anwalt gut
angebrachten Konfuziuszitates einen Prozess verloren
hatte.

D, Die chinesischen Erfahrungen mit europäischen
Rechtsauffassungen verliefen unbefriedigend.

Bereits Lin Zexu in seirer Eigenschaft als Vizekönig in
Kanton versuchte im Umgang mit den Ausländem be-
stimmte völkerrechtliche Prinzipien einfließen zu las-
sen, um sie vom weiteren Expofi von Opium nach China
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abzuhalten. was die Briten nicht daran hinderle. den
Opiumkrieg zu führcn. A1s PreulSen im Zuge der Bundes-
exekution gegen Dänemark wegen Schleswig Holstein
in chinesischen Gewässem Schiffe zu Prisen erkläfte,
versuchten es die Chincsen vomichtig wieder mit dem
Völkerecht. indem sie sich der Ubersetzung von
Wheatons Elements of International Law durch den
amerikanischen Missional W.A. P. Ma in bedienten.
Die Resultate waren zufriedenstellend. denn derpr.eußi-
sche Cesandte mußte die Schille wieder herausgeben.
Es war aucl'r W.A.P. Marlin, der. als er in Peking eincr
Art chinesischer Diplomatischer Akademie vorstand,
die europäischen Mächte davor wamte. China gegen
überdas Völkenecht zu verletzen, zu demdie Chinesen
gerade Veftrauen gewonnen hätten. Er wies daraufhin,
daß man in China ansonsten zur- Auffassung kommeD
würde, das europäisch konzipiefie Völkerecht sci fichts
anderes als das Recht des Stitkeren. Marlin wamte
vergeblich. Die westlichen Mächte gingen nach einer
Periode, inder sie von China die Beachtung des Völker
rechtes im internationalen Ver'kehr gefordert hatten, zu
einer anderen Betrachtungsweise über. Nun da man
Chiru militä.isch in] Schach haltcn und Bedingungen
aufgrund von Machtverhältnissen diktieren konnte, war
man nicht mehrbercit, im VerkehrrnitChinadas gesa
te Völkenecht anzuwcnden, demr Chinahätte damus in
bcstinxnten Fäilen Nutzen ziehen können. Daher.ging
man dazu über. die China gegenüber anzuwendcnden
Nonnen auf die nit diesem Staat abgeschlossenen un-
gleichell Vefträgc einzuschr:inken. Nicht zufällig be-
gfindete die Kaise nwitwe Zi Xi im Jahre 1900 ihre
Kdegserkiärung gegenüber den ausländischen Mächten
mitdem Algument, China gegentiberrverde nichts ande
res als das Recht des Stiükeren angewendet. Während
der Niederschlagung des Boxeraulstandes wurclen in
China Menschenrechte in grolJem Umfang veLIetzt, was
den einstigen Befürworter einer fairen rcchtmäßigen
Behandlung Chinas, W.A.P. Martin nicht daran hinder-
te, die Aufständischen mit Hyäncn zu \ergleichen. Blolj
der österreichische Geschüftsträger in Pekng Arthur
von Rosthom zeigte die Völkerrechtsverletzungen ge-
genüber den Chinesen auf und äußcr-te knapp nach Ende
des Aufstandest ,,Wäreich Chinese, so wäre ich Boxer."

Die Völkeüechtsverletzungen gegenüber China setzen
sich bald darauf während des mssisch-japanischen
Kr:ieges fofi . der hotz chinesische.Neutralitätserklämng
zum größten Tcil auf chinesischem Territorium statt-
fand. Als Japan während des L Weltkieges wiederunt
unter Verletzung der chinesischen Neutralitit das deut-

sche Pachtgebiet Qingdao (Tsingtau) vomLandweg her
angriff und der bdtische Gesandte in Tolfo dagegell
protestiertc. wurde ihm vom japanischen AuJjenmini-
sterium trocken eltlätt: .,China ist nicht Belgien'.

Die rechtswidlige Behandlung Chinas setzte sich 1919
aul der Pariser Friedenskonfelenz fort. Als Protest ge-
gen die don von China verlangte Abtretung der ehema-
ligendeurschen Pachrgebicte an Japan enrstand in China
die Vierte Mai Bewegung. Chinaerachtete seine Rechte
im Völkerbund für so mißachtet. da13 die damalige
chinesischc Guomindang Führung während der
zwanzi ger Jalte die Idee velfol gte als Gegenorganisation
zum Völkerbund eine internationale Organisation der
unterddickten und entrechteten Nationen zu gründen.
Als Ende der zwanziger J ahre Chinazögemd an intema-
tionalen Kodifikationsarbeiten des Völkorbundes teil-
zunelnnen begann. crfblgte bald darauf die nächste
Enttäuschung, als sich im Falle der Mandschureikise
das Völkeffecht als Insftument gegen die japanische
Age Ie . ' i on  . r l :  u  r r k rng . ' , ^  e ru  i e . .  \ [  r i r c te  e inp rüg ,a -
me Erlebnisse waren später das Versagen des Völker-
bundes bei Ausbruch des.japanisch chinesischen Krie-
ges und die Verwcigerung des Sirzes in den Vereinten
Nationen gegenüber del auf dem Festland dauerhalt
düchgesetzten Pekinger Regierung.

E. Die Auseinandersetzung mit europäischen
Rechts- und Menschenrechtsauffassungen
zur Zeit der chinesischen Republik

Auch beim Schöpfer del chinesischen Republik Sun
Yatsen hatten Individualinteressen vorelst hinter dcm
Allgemeinintercsse der Stürkung derchinesischen Nati-
on zurückzutreten. China mögc wie eine einzige Person
sein, \\'ar- einer seiner Wahlsprüche. Ein anderes seiner
Prinzipien war, daß China srark sein müsse. um die
durch den Übennutder Starkengeschüdigten Rechte der
Schwacl'ren zu vertcidigen. Allerdings meinte er damit
wiederum nicht lndividuen, sonden die schwachen
Staaten. welchen zu helfen die Mission Chinas sei, unl
eine Datong-Gesellschaft del Hamonie im konfuziani
schen Sinne herzustellen.

Die Zeit der Warlords bot keine guten VoraLrssetzungen
für dic Verwirklichung des Prinzips der Demokratie,
welches ebenfalls zu Sun Yatsens Zielvorstellungen
gehör-tc. Nach seinem Tode verschoben sich die ldeale
innerhalb der Guomindang in Richtung der traditionell
hierarchischen Fordelungen. welche Tschjangkaischek
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in seinen,,Neues Leben" genannten Verhaltensvor-
schriften aufstellte. In den Machtbereichen der War-
lords setzten sich die neue Vcrfassung und Zivil- und
Strafgesetz nicht einmal in geringem Ausmaße durch.
Die Worte der Machthaber waren Gesetz und sie wur
den mit brutaler Gewalt durchgesetzt. Daran scheiter-
ten auch die Bemühungen der während der dteißiger
Jahre in Shanghai wirkenden Liga fih die Menschen-
rechte, an der nicht nur prominente Juristen. sondem
auch andere bekannte Vertreter der Wissenschatl und
Cesellschall teilnahmen. Bei keinem der von ihr adop
tiertcn Fälle konnte sie sich mit ihrcn rechtlich wohl
tundiefien Algumenten durchsetzen und sie beendete
ihrc Tätigkeit als ihr Generalsekretär Yang Qian, der
gleichzeitig Generalsekretär der Akademie der Wis-
senschaf ten war, \'on Angehörigen einer faschistischen
Orgalisation aul dei Stufen seines Amtsgebäudes er-
scnossell wuroe,
Tatsächlich erwies sich der Faschismus niclrt nur du.ch
den Terror seiner Blauhemdcn, sondem als .,staatliches
Kräft igungsmittel" selbst auf akademischem Boden
gegenüber der Liga für die Menschenrechte als der
Stitkere.

1933 wurden an den rcnommiettesten Rechtsschulen
Shanghais mit tatkäfiiger Mithilfe des lokalen italien!
schen Generalkonsulates Vorlesungen über faschisti-
sches Recht eingefühll. Die von der angesehenell Fach-
zertscltilt China Law R.,fl?lr, angebotcne Begtundung
war. dieses Rechtssystem habe Italien innerhalb küze-
stefZeit zu einem starken Staat gcmachtund China täte
gut daran. sich dicses Mittels zwecks seiner eigenen
Stärkung zu bedienen. Einmal nehr: Recht nicht als
Eigenwefi, sondem als Mittel zum Zweck.

Am Lande. wo der größte Anteil der clinesischen Be
völkerung lebte, änderte sich hinsichtlichderRechte des
Individuums überhaupt fichts. Die republikanische Re
gierung muJJte sich mit Außerlichkeiten zufriedengeben
- derBeseitigung des Zopfes als Merl(mal der Unterwer-
fung durch die Mandschu - Machthaber. welche chine-
sische Veltretungsbehörden sogar im Ausland gegen-
über-chinesiscl'len Zirku struppen du rchzu setzen suchten
und die Zurückdrängung des grausamen Brauches des
Füljebindens bei Mädchen. Ansonsten wurde die Situa
tion des Individuums durch seinen Platz innerhalb der
chinesischen Großfamilie bestimmt. welche ungeniert
und unabhängig von neuen republikanischen Gesetzen
regeind eingriff und sogar Arsstoßung und Todeslrafe
verhängen ul1d vollziehen konnte.

F. Die Bewertung westlicher Menschen-
rechtskonzepte bei Mao Zedong und
den chinesischen Kommunisten vor 1949

Seinen Angaben nach hatMao Zedongin seiner Studen-
tenzcit anfänglich an die Ideale von Grundrechten und
an eine lüedliche Durchsetzung der Menschenrechle
geglaubt. Bis es zu seinem Schlüsselerlebnis kam, als er
im Jahrc 1920 i11 Changsha gemeinsam mit Kollegen
eine Kundgcbung anlaüJlich des Jahrestages der tussi-
schen Oktobenevolution abhalten \\,ollte. Die Polizei
schritt brutal ein und als sie von den Studenten auf die
verfassungsmäßi g gewährleisteten Rechte hingewiesen
wurde, erwiderten dic Offiziere, sie seien nicht di\zu da,
sich die Veltässung auslegen zu lassen, sondern die
Bctehle des Gouveneurs zu vollziehen. Später schrieb
Mao an seine Gesinnungsgenossen. die in Frankreich
studiefien, Ideale wie die von Bertrand Russel seien
schön anzuhören, aber nicht friedlich durchzusetzen-
Grundrcchte wie Presse und VersammlungsAeiheit setzte
Mao in seinen Forderungcn cin. nicht weil el an Men-
schenrechte glaubte. sondem als bloßes Mittel zum
Zweck del Machteringung. Nichtsdestoweniger kam es
ir den älteren kommunistischen Basisgebieten da und
dofi zu Entwicklungen, welche in bcstimmtem Umfang
llr die Durchsetzung von Mcnschenrechtell gtinstige
Voraussetzungcn schut'en. Man trennte nicht scharfdie
Freiheitsideale bürgerlicl]el und kommunistischer Re
volutionen. sang die Marseillaise ebenso wie die lnter
nationale. und es kam sogar zu einer Menschenrechts
dcklaration.

Dort, wo die konrmunistische Verwaltung länger eta-
bliertwar, erkannte man die Notwendigkeit von Rechts-
vorschdften und derExistenz von ausgebildeten Justiz-
kadern zu ihrer Durchsetzung. Man crkannte auch, daß
Rechtspllege durch die Massen nicht mehr, sondetn
weniger Gerechtigkeit mit sich bdngen würde. Man
bemühte sich zumindest programmatisch um eine hu
mane Straliechtspflege indemman den konfuzianischen
mit dem kommunistischen Erziehungsgedanken ver
band. Die Situation in den neuen kommunistisch regier
ten Gebietcn, welche nach derjapanischen Kapitulation
durch die kommunistischen Streitkrälte erober-t werden
konnten, wird durch die Berichte deI amerikanischen
Joumalistin Betty Graham deutlich besclrrieben I E$et-
zung dereinen durch die andere Diktatur. Die Herschaft
der Warlords macht derunumschränkten Henschaft det
Paftei Platz, welche ihe in Partei und nicht i[judsti-
schen Gremien getroffenen Entscheidungen dulch von
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ihr gelenkte Massenversammlungen transportiert, wo-
gegen es keine ReseNatrechte des Individuuns gibt.

Die Entwicklung während dcs antijapanischen und da-
nach während des Bürgerkriegcs war also eine wider-
sprüchliche. welche dadurch noch einen zusätzlichen
Akzent ge$ ann. ciaß Mao Zedongiü seinen Schriftendie
Schatlilng der Vereinten Nationen und ih.e Satzung
begrüßte und die chinesischcn Kon]munisten sehr zum
Arger Tschialigkaischeks bei Präsident Roosevelt d u rch-
setzten, daß dlc cltinesische KP innerl]alb der chinesi
schen Delegation zul Gründungskonfoenz der Verein
ten Nationen in San Franzisco ciurch den Rechtsgelehr
ten urd späteren Vonitzenden des Volkskongresses
Dong Biwu ve teten wurde.

G. Die Auseinandersetzung mit
d€n Nlenschenrechten zur Zeit der VR China

Die Omen für eine freundliche Auseinandersetzuug der
Jungen Volksrepublik m it ctuopäischen Menschenrechts
konzepten waren zueßt nicht ungünstig. Es wurden
sogar zwei ehcmalige l i ihrende Mitgl iecler dcr
Menschenrechtsbewegung Shanghais, die bekanntell
Juristen Shen JLnru und Frau Shi Liang- welche beide
nicht der kommunistischen Par'tei angehöIten. zu den
Positionen !om Praisidenten des ObersteD Gerichthofes
und der Justizministerin berufen. Die neue Verfassung
von 1954 unterschied sichii ihrem Gmndrechtskarolog
gar nicht sehr von westlichen Verfassungei wohl aber
hinsichtlich der Individualbeschwerdenöglichkeitcn zur
Durchsetzung der dort angclühften Rechtc. 1956
erschien abel im Shijie Zhishi-Verlag wclcher dem
chinesischen Außenministerium nahestcht. ein Werk
GuoJuns. welches untel Anerkennung von klassen und
staatenübcr-greilenden Mcnscheüechten die Existenz
von rechtlichen Instrumcnten zu ihrcr Durchsetzung
und .,mateielle Garantien urd rechtliche Maljnahmcn"
fbrdefl. Ahnliche Folderungcn $urden $,enig später
während dcr Bewegung ,,Laßt hundert tslumen blühen
und hundert Schulen miteinancler wetteifern' in vche-
menterer Form von chinesischen Judsten aufgestellt,
rveiche sich überdies darüber beklagten. daß sich viele
Kader nicht einnal an die wenigell !orhandenenRechts
vorschriflen lielten vor allem dann nicht, wenn die
Paftei wicdel einmal die Parole zu einer Massenkritik-
bewegung ausgegebcn hatte.
Die Chancen aul Beachtung solchcr Veränderungs-
bestreb[ngen wurden ab Spätsommer 1957 im Rahmen
der Antirechtsabweichlerkampagne zunichte gemacht.

Die westlich ausgebildeten Juristen wurden \'on dieser
Kampagne läst vollstündig aus ihren Positionen gespült
und durch eine Art von linieütreuen ,.Balfußjuristen"
er setzt, deren Ausbildungsstand beklagenswert niedrig
war-. Cleichzeitig kamen das Plinzip von klassenüber-
greitenden Menschcnrechten und das dcr Priodtät des
Erziehungsgedankels in der Strafr-echtspflege unter
Feüer. Nach einen] vor'übe|gehenden Silberstreifen am
Horizont während dcr ersten Hülfte der sechziger Jahre
kam es dann während dcr sogelunnten Cloßen Prolela-
rischen Kultun€volution zu einem Zustand absolutel
AnarchicundRechtsunsicher-lteit. Unterdem Slogan der
,,Weisheit der Massen ' wurden in Massenversarnmlung
gefällte Urfeile beliebig rnanipuiiet und da die Massen
nicht überall in dcr gewünschten eindrucksvollen Zahl
volhanden waren, bediente man sich vieleroits cler per
sonellen Strukturen der Feuerwchr, um Massen in ge-
wtinschterQuantität zurVerfügungzuhaben. Gesetzll-
cher Ausdrllck dieser menschenvetachtenden Entwick-
lung rval die Verf-assung von 1975, in welcher fast alle
Rechte der alten Veriassung inklusive des Rechtes des
Angeklagten auf Vefieidigung gcstrichen waren.

Einc Regeneration dcs Rechtswesens und damit einds
gewissen Maßes an Rechtssicherheit nach dem Bnde der
Kulturevolution ist unzweifelhali mit dem Namen
Deng Xiaopings verbunden. Als der Vcrfasser im Jahre
1978 jufidische Fakultaiten und Juristenorganisati(nren
besuchte. wagte kein einziger Gesprächspa ner für die
Wiederherstellung zweier grundlegenderArtikel zu plä-
diercn. welche bei Redakfion der Vedässung aus 1978
durch die Maschen gelällen warent die Gleichheit r,or
deir Gesetz und die Unabhängigkeit der Cerichte. Als
der-Verfasserin einem Gcspräch im Somner 1978 Deng
Xiaoping auf diesen Umstand ansprach, er.widerle die
ser ungeniclt. daß cliese beiden Aftikcl zweilellos in
Kmft seien. Auf den Hinweis, daß sie in der neuen
Verfassung fehlten. meinte ef in ciner Weise. dic zwal
judstisch unhaltbar nichrdestoqeniger abcr seine Zieie
zeigte. hinsichtl ich dieserbeidel1Artikelgelteebennoch
die alte Verfassung aus 195,1. Bald darauf setzte Deng
seine VoNtellungen zuerst eint'achgesetzlich und dann
in Fomr einer Verfassungsnovelle durch. Kodifikatio
nen w ie das neue Strafgesetzbuch brachten mehrRechts-
sicherheit im Verglelch zu allen fiüheren Perioden der
chinesischen Volksrepublik, eine positile Tendenz.
wclche alierdings sehr bald durch die Sondcrbestim-
mungen über eine erweitefie Anwendung der Todes-
strafe zu einem guten Tcil wieder entwefiet wurde.
Die weitcre Entwicklung blieb widersprüchlich. Einer--
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seits wurde edolgreich die heilige Kuh einer Klassen
bezogenleit der Menschenrechte in fast allen einschlä-
gigen Fahlltäten und Publikationsorganen geschlach-
tet. und Forschungen über Menschenrecbte waren nicht
mehr mit Gefahren fur Karriere oder persönliche Frei-
heit der involvierten Personen verbunden. Andererseits
gab es die Anti-Verbrechenskampagnen. bei welchen
vor allem in der Provinz tast wie nach Produktionssoll-
zahlen hingerichtet und der wiederaufgewertete Er-
ziehungsgedanke weitgehendvernachlässigt wurde. Es
gab die kurzlebige von Generalsekretär Hu Yaobang
bald gestoppte,,Anti-Geistige Verschmutzungs
kampagne". Es gab Demokratiebewegungen an den
Universitäten und intellektuellen Zirkeln, welche von
Teilen der Parteiführung mißtrauisch betrachtet wur-
den. Und es gab die Ablöse Hu Yaobangs wegen zu
großer Nachsicht gegenüber dem ,,bürgerlichen Libera-
lismus" und den Parteiausschluß von Fang Lizhi, Liu
Binyan und Wang Ruowang.

Den Ereignissen am Tiananmen 1989, deren Hjnter-
grund aufbeiden Seiten ein lacettenreicher war, wurde
von Deng Xiaoping diesmal nicht im Sinne westlicher
Ansätze sondem ofl'enbar nach dem alten chinesischen
Strategem,,Den Hahn töten, um die Affen zu erschrek
ken" begegnet. Andereßeits wandte sich Deng sehr
rasch gegen jene. welche die Gelegenheit zur Wieder-
einführung stalini stischer Strukturen nützen wollten und
stelite klar, daß China an der ÖfTnungspolitik lesthalten
werde. In den einschlägigen chinesischen Zeitschdlten
behaupteten sich nach einem kurzenideologischen Auf-
stoßen die Stimmen, welche eine rege Diskussion über
verschiedene Verbesserungen des Menschenrechts-
schutzes in China führen wollen. ln weiterer Folge
wurde von Partei und Staatslührung die positive Aus-
einandersetzullg mit Menschenrechtskonzepten außer
Streit gestellt und die frühercPosition, Menschenrechte
seien in Wirklichkeit ein Betrug der Ausbeuter an den
Ausgebeuteten I 99I durch die Herausgabe des Weißbu
ches über Menscheffechte seitens des Informationsbü
rcs der Regierung offiziell aufgegeben. Festgehalten
habendieAutoren allerdings an den lrüheren Positionen
eines Vorrangs der kollektiven vor den individuellen
Rechten und - dabei gleicht China anderen Entwick-
lungsländern - derwirtschaftlichen und sozialen Rechte.
In der Folge kam es sogar zur Gründung einer Chinesi-
schen Gesellschaft zum Studium der Menschenrechte,
wobei allerdings die Vennutung naheliegt, daß sie vor
al lem deshalb gegründet wr-rrde, um für die
Menschenrechtskonferenz in Wien eine chinesische

NGO zu haben. Trotzdem darfineinem soformalistisch
vorgehenden Land wie China die öflentliche Billigung
von Bestrebungen durch InstilLrtionalisierung nicht un-
terschätzt werden.

Ausblick

A. Als Aktiva und Brücken in die Zukunft
können derzeit bei aller Unterschiedlichkeit
von westlichen und chinesischen Auflässungen
folgende Fakten gedeutet werden:

a) Die Aufgabe der These von der Unvemeidlichkeit
des Krieges - angesichts der Ereignisse in Bosnien und
anderswo auf der Welt, wo sich der Krieg immer als der
gröL]te Vemichter von Menscheüechten herausgestellt
hat, vielleicht der wesentlichste Forlschritt

b) Die verbessete fachbezoge ne Ausbildung bei Justiz-
kadern und Parteikadem in der Justiz, welche mehr
Rechtssicherheit herstellt.
Als der Verfasser 1976 in China unterwegs war. hatte
keiner der von ihm interviewten hohen Richter eine
juristische Ausbildüng und sie hielten auch nichts von
der Lektüre von Fachzeitschriften. Zum Unterschied
dMu: der ente ständig stellvertretende Präsident des
Obersten Volksgerichtshof'es, Gao Zhangli, welcher
gleichzeitig die Geschäfte des PafieisekJetärs des Ge
richtshofes führt, ist Voltudst.

c) Nicht nur die professionellen Strukturen derGerichte
wurden verbessert, sondem auch die Akzeptanz des
Rechtsweges durch Bürger, welche in ihren Rechten
verletzt worden sind - seien es Intellektuelle wie der
Schriftsteller und ftühere KLllturminister Wang Meng,
der Vertreter der Parteizeitung wegen Verleumdung
klagte, oder einfache Bauem. wie es in dem Film ,,Qiu
Ju geht zu Gericht" zum Ausdruck kotlrmt. Cewiß, das
Gericht hat sich letztlich für Wang Mengs Klage für
unzuständig erldärt, hat aber auch keine von früher her
eingelährenen Bahnen beschritten, automatisch den
Kläger gegen Pafteiinstitutionen ins Unrecht zu selzen.
Wang Meng betrachtete dies als ,,kleinen Foftschdtt".

d) Trotz Berichten über Shanghaier Waisenhäuser -
auch in westlichen Staaten inklusive Österreichs sind
ähnliche Fälle bekanntgeworden: die Rechte der Fnuen
und der Behinderten haben sich gegenüber der früheren
Zeit ganz augenfüllig verbessert. Einschänkungen dazu:
Welche Stellung hätte der Chinesische Behinderten
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verband. wäre nicht an seiner Spitze Deng Pufeng, der
älteste Soh11 Deng Xiaopings? Wie in anderen Fällen
auch ist hier eine Verbesserurg von Menscherrechten
mit einem traditionellen Instrumentarium erzielt wor-
den.

e) Die auf akademischcn erhobencn For-der-ungen sind
zum Teil von .ler Gesetzgebulg autgeg llenundLrnge-
setzt worden - wje etwa das ebcnfalls von Anncsty
International vorgebrachte Verlangen nach ciner Ande
rung der Vorschrif ten hinsichtl ich cles Polizeigewahr
sanls.

B. Diesen und anderen Aktiva stehen
vor allem lblgende Passiva entgegen:

a) Die vor allen1 bei der Polizei recht verbreitete KoITup
tion kann wegen der Hoffnung auf.,Squeeze" massive
Msr . chcn fcch r . \ e i ( l zu . rge  r  rn i t  . i L r r  b r ' n !en .

b) Die Velhängung der-Toclesstrafe als Generalpüvention
wird in lctztq Zcit im Rahmen der Antiverbrechens -

und der Antikornptionskampagnc exzessiv gehand-
habt. So wurde kürzlich ein gröljerer Teil der Stadt und
Parteilührxng der Stadt Tai'ar1 hingerichtet.

c) Die in den letzlen Jahlen erlblgte Wie.leraufwertung
des konfuzianischen Gedankenguts begünstigt da und
dofi autoritärc Terdelzen und hemmt Entwicklungen in
Richtung eines modernen Menschenrechtskonzeptes.
Mrn  r c rg l e i . he  ru r  J i c  r : . l e l l . ' .  he l uc r i . l - r c  c r
KonfLrziusgedenkstätten in Qufu mit dcn velfallenen
des Menzius keine 20 Autonrinuten elrttemt. Ktun dies
damit zusan]mcnl'iänge11. daß bei KonluziLrs Wideßtand
gegcn cinc schlcchte Regieru[g n]it denl N{ittel des
eigenen Selbstmordcs cndete - so wie dies der chinesi
sche Staatsmann und DichterQuYuan als Prctestgegen
scinen König getan hal. Bei Menzius aber clie ketzeri
schen Thesen zu finden sind, ein HclTscher. der kein
wirklicher Herrscher sei, konrlnc cinem ..gewöhnlichen
Kcrl" gleich, derohne weireles beseitigt werden könntc.
Dazu paljt noch seir Gleichnis vom Volk. das wie das
Wasser das Boot des Helrschers trasc urd dieses in
berechtigten Füllen auch unrkippcn könnte. KonluriLrs
paßt viel besscr in autoritäle Konzeptel

d) Deng Xiaoping ist es selungen. dic Partei nochmals
auf die Olhung und Modernisierung einzuschwörcn.
Dcn Edolg hat e. rnit seiner Persönlichen Stellung und
ihren traditionellcn Vcr-tlechtungen ertungen- L)ie Kon

tinuität dieses Kurses ist noch nicht gesichefi. Die All-
macht der Partci ist unverändert und bereits Anfang der
achtziger Jahrc angekündigte Versuche. die Pafiei zum
Beispiel durch die Poli t ische Konsultativkonlerenz zu
kontrol l ieren sind bis. ietzt gescheitert.

Der Ausweg aus diesen Widersprüchen ist wahrscheil-
l ich nicht die Ausübung von massivem Druck aufChina
oder die Vermengung von Nlenschenrechsthemen mil
lviltschalilicher wie der Meistbegünsdguigsklausel.
Aktionen, welche als Ein1nischung in clinesische innere
Angelegenheiten gedeutet $erden, werden von Hard
Linem ulld Refbmen] abgelehnt. Und der Dluck ist
auch in vielen Fällel rechllich und polilisch nicht p]au-
sibel. In diesem Zusamnenhang ist auf die Ablehnung
in den USA zu verweisen. die arnerikanische Mensch
rechtskonvention zu ratifizieren obu'ohl sie dem lndivi
duurn weit weniger Mittel in die Hand gibt als et\\'a die
Eur-opäische Menschenrechtskonvention-

Ausländischer Dfuck auf China zrvecks grijßerer Ak
zeptanz westlichcr Posltionon zu den Menschenrechten
scheint sich ehcr kontraproduktiv auszuwilken. wie das
Bcispiel der Diskussion der Menschenrechte in den
clinesischen Zeilschriliei uncl Zeitungen beweist. Füf
die eNte Zeit der neunziger Jahre ist dott noch cinc
lebenclige und dulchaus mutige Erörterulg von Prob]e-
men der Mcnsclienr-echte nachzu\reisel1. Als Beispiel
dafür mijgen cinlge Ar-tikel mit interessanten Feslstel-
Iungen und wcitrcichcnden Forderungen dienen. In der
NLrmmcr.1 der angesehenen Zeitschrif t  R€cltr
wissenschaJiliche Sardicr des Jahles l99l betont der
Autor Li Boyun in seinem Anikel .,Erläutcr-ungen übcr
die Erscheinrngsformen dcr Me[schefiechte" die
klassenüberschreitcndc Natul der- Menschenrechte u11d
d ic I  b ( r ( i n . t i 1 | | nLn : t : l l e .S  :  t '  cn l - i  F i . h t l i . hde rNoL-
wendigkeit der Fiirderung dcr Mcnschenrechte. Li fbr-
dert bci scincl Regierung eine Verbesserung undErgän
zung der Geseugebung ein und kritisicr-t auch das rnan-
gelnde Menschenrechtsbewußtscin staatlicher FuDktio-
nürc. In derselben Nunmer veröllentlichtWang Dexian
eincn Bciirag .,Verlassungsschutz für- die Menschen
rechte in unseren Lancl", in denr cr die These aufstellt.
ohne Menschenrechte ktinne sich das Proleta at nicht
nur nicht vollstündig betieien, sonden sogar seine Be
fleiung w ieder vcrlicrcn. I11 diese]be Kerbe schlligtShen
Jungui in selne1n in der Nulnn1er,l der Zeitschrift M.)
derne Rechtstrit!?nscldli irn August 1992 vetöftent
lichten Arlikel, in dem cl dcrr gcrichtlichel Schutz del
Menschenrechte der chinesischen Bürgerverlangt. Eben-
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falls Gedanken über den Menschenrechtsschutz der
chinesischer Bürger durch Anrufung der Gerjchte macht
sich in der Zeitschdlt M.) derne Re(ht.t\,listentchaftNr.2
Hu Yaqiu. Im sclbcn Jahr vclöff'cntlicht Zhang Hao in
der Nummer6 derZeltschrili der Hochschule lür Politik
arrl Reclrl einen Artikel über Fragcn zu den Menschen-
lechten, in dem er nationale und interDationale Caranti-
en fit die Menschenrechte verlangt und der Forschung
über Menschenrechte in Chlna große Bcdcutung bci-
mißt. In einer Publikation der Verwaltungsakademie
der Provinz Zhejiang untersuchen Liu Renwu, Wang
Fengzhi Llnd YLI Shaoyui die Möglichkeiten desZu
gangs zlr Gericht und das chinesische STGB in Bezug
auf die Menscheüechte. h der Nummer 3 der- Zeit
schrift Tendenaen modernen Denkent sch.eibt Yu
Shuliang über die Entwicklungsrichtung der Menschen
rechte. Einerseits vertritt er den Standpunkt Chinas und
andererDritter WeltLänder, wenn er meint. die Tcndenz
gehe vom individuellen zum kollektiven Mcnschcn-
recht und die zu abstraktcn klassischen Menschrechte
bedürt'en realistischer S ozialbezüge. Andererseits räu n]l
er ein, daij der Schlltz der Menschenrechte zunehmend
intenlationalisiert werde. Was aber- dabei besonders
erstaunt, ist der Umstand, daß dl-r Autor aus der Volks-
befreiun gsarmee kommt. nämlich aus dem Radarinstitut
der Luf'twaf ib. Mehrnationales und intemationales Recht
zu Schutz der Nlenscheüechte ver'langt Liu Han in der
Nunxner,l der Zeitschrift R?crt$.r,lssensc/raf . Diesen
Beiträgen stehel in etlichei Zeitschriften Arlikel gegen
übeI, in welchendieF()rschung überMenschenrechte im
Wege marxistischer Methoden verlangt wird. Nichtsdc-
stoweniger setzte sich die Debatte übcr MeDschenrechte
in der chinesischen Doktrin auch im Jal'ue 1993 fbfi. In
de. ersten Nummer der Zeitschift Moderne Reclüswis
.r?rr.hdl sctzt sich Wang Guiwu mit der Staatsanwalt
schaft und der Beachtung der Menschenrechte ausein
ander. In der Nummcr 3 derselbel1 Zeitschrili legt Chen
Yongge seine Hand aLlfeine schrvärende Wunde, wenn
er über,,Verwaltungsverfahren und Mcnschefi echts-
schutz" schreibt. In der Nummer 5 der Zeitschrili
Reahttvistenschafi rrntersucht Sun Li den strafrechtli-
chcn Schutz der Menschenrechte.

In der Nummcr I der Zeitschrifi der Hochschule für
P o lit i k Llnd Re c ht \\idnJen LuoMingda und He Han gzhou
cine Untersuchung dem Thema des Verhältnisses zwi-
schen Individuum und Menschenrechtsploblemen. In
derNunxrel 3 derselbenZeitschrift weistWang Hongyan
einmal mehr auf die Bedeutung der gerichtlichen Absi
cherung der Menschemechte in China hin. ln der

Nunmer I lon AecftlJ1'ir,r€rri]&dli des lahres 1993
nracbt sich Li Boyun, du schon lrüher bahnbrechende
Publikationen über dcn Menschcnrochtsschutz ver-faßt
hat. ,.Gcdankcn übcr die rechtlichc Durchsctzlrng der
Menschenlechte in unserem Land ' .  Diese Nummel ent
hält auch einen Beitrag von Du Cangjian über die
Redelieiheit. De$elbe Du Gangjian veröfle11tlicht dann
in Nummer 3 derRecft tsvissenscha.ftlichen Studien elne
Studie über den Beitrag einesjapanischen Gelehrten zur
Menschenrechtsdoktrin, auf wclchen später nochmals
eingegangen wird.

Im lveiteren Verlauf des Jahres zeigten sich ltu die
Forschel im Bereiche des Völkenechts Gewitterwolken
am Hodzont, die aus einer neuen Richtung kamen.
Hatten sie sich vorher bereits nit der Kdtik konservati
vet Altmarxisten auseinanderzusetzen. so wurde ihre
Albeit durch den außenpolitischen Akzent. den das
Themazunehrnend gewann. in gleichem Maßeerschwefi -
Vor der Wiener Menschenrcchtskonierenz waren die
Kommentare der chinesischen Medien noch relativ op-
timistisch und sie verkündeten, man rverde an der Wie
ner Konlerenz mit 100 Personen aus ganz China teilneh
men und dort,,die Fahne der Menschrechte"hochhalte[
Etwas n üchtern cr- äuljl]1.te sich deI Chef der chinesischen
Dclegation Vizeauljenminister Liu Huaqiu (heute Leiter
des AulSenamtes des Staatsrates) am I 1. Juni 1993 in der
Pekiigel Volkszeitung. Er brachte dic Hoflnung zum
Ausdruck. daß die Menschenrechtskonferenz in wien
die Menschenrechte aller fürdern werde. Am 1.1. Juni
wurde das, was in den Außerungcn des chinesischen
Delegationschefs mitklang. von der Intellektuellen-
zeittng Guangming Ri.bao an 11.6. deutlich gemacht:
Bei derForderung del Menschenrechte ist die Souverä
nität zu respeklieren. Am28.6. brachte dieselbe Zeitung
cinen langen Beitrag Dong Yunhus, welcherdie Marsch
richtung de. chinesischen Delegation beider Konfercnz
lnarkierte: Bekenntnis zu den Menscheffechten als Ziel-
vorstellung. aber eigenständige Wege Chinas Lrnd der
asiatischen Staaten zur Eneichung dieses Zieles- Unter
demTitel,,Neue Beiträgeder asiatischen Staaten zu den
Menschenrcchten" lveist Dong daraufhin, dallAsien die
Wiege der Weltzivilisation und - siehe Bandong ein
Zentrum des Kampfes gegen den Kolonialismus gewe
sen sei. Das Ende des Kalten Kriegs sei einerseits cinc
Herauslbrderung für tlie Suche neuer Wege bei der
Förderung der Menschenrechtc. Andelerseits werde es
von manchen westlichen Staaten dazu mißbraucht, um
ihre eigenen Standi,uds mil dem Anspruch der alleinigen
Gültigkeit auszustatten. Bei der Förderung der Men
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schenrechte dürf'e diese Faiiness nicht außeiAcht gelas
sen welden. Hisbrische Hintergtunde und die Souverä-
nität der asiatischen Staaten und anderer Staaten der
Dritten Welt seien zu respektieren. Die internationale
Kooperation beim Menschenrechtsschutz müsse kor-
rekte Wege gehen. Unterdcm Eindruck des wachsenden
Druckes. der in Chinaentstand, wurdedie Diktion in den
chinesischen Veröffentlichungen schärfer. Am 2. Juli
berichtete die Gaangning Ribao- d,aß man sich bei der.
Diskussion über Menschenrechte vor Beeinträchtjgun-
gen der Souveränität und PowerPolitics in acht nehmen
müsse, und am 7. Juli erschien in der "futtiaaeitrrz,q ein
Artikel von Xin Li zurn Thema: .,Sind die westlichen
Staaten ein Paradies 1ür Menschenrechte?" Noch deut-
licher wurde Xin Li in der Alsgabe vom 6. August: .,Die
Revoh'er der USA geführden die Menschenrechre".

Dur-ch diese Invoh'iemng von Forsch[ng in außenpoli-
tische Tagesprobleme wurde die Positionjener, die sich
in China mit Menschenrechten belaJ]ten, zunehmend
sensiblerundes begann sich dieserUmstandimdarauf-
folgenden Jahr 1994 in den einschlägigen Publikationen
niedelzuschlagen Erstens wurden sie weniger und
zweitens begann sich eine Wandlung der Themen zu-
gunsten der U nterstützr.rng ch i nesischer außenpolitischer
Standpunkte abzuzeichnen. Zwar emchienen noch all
gemeinere Artikel wie,.Wie man in den Vereinten
Nationen die Menschenrechte durchsetzt" (Zhou
Xiaoqing, Nr.4 von R?(htswissenschaftli(he Studien), ..
Die Standards der Mcnschenrechte' (Zhu Xiaoqing,
C hine si s c he Re c ht t wisrensc,hay' Nr. 6) oder,.Menschen-
rcchte und ihrc Duchselzungsmethoden" (Li Zhong-
cheng, Ze itsc hrift tler Hoclt.rchulefür PoLitik untl Recht,
Nr.3) doch wird die neue Tendenz in Beiträgen sichtbar.
welche aktuellen Streirtiagen Chinas mit den USA und
anderen Staaten gewidmet sind: ,,Die Meistbegünsti
gungsklausel und das Völkcflecht" (Wang Qinghai,
Chinesi.s.he Recllt.trrissenrc/raf, Nr- 2),,,Das Konzept
der Menschenrechte und seine vcrschiedenen kr turel
lcn Hintergünde" (Liu Hainian, Chine.;ische Rechtswis
senscha l t ,  N r .3 ) .  Auch  e ine r  dc r  P ion ie re  de r
Menschenlechtsforschrng in China Li Boyun vom
Rechts$issenschaftlichen Institut der Akademie trägt
der Deuen Tendenz Rechnung und setzt sich in Nr.3
derselbenZeitsch ftmir,,Natürlichem"Menschenrecht
und den Tendenzen von dcn individuellen zu denkollek-
tiven Menschenrechten auseinander.
Das Jahr 1995 bringt eine weitere Veldünnung del
Publikationen sowie ihre zunehnende Politisierung. So
fbrdert am I- Maüz 1995 dic ,ru.rtiaaeirrzg eine rasche

Umstrukturierun g der Mellschenrechtskommission der
Vereintcn Nationen. Am nächsten Tag folgt dort ein
Bericht, dal j  die chinesische Vertrerung in de1
Menschenrechtskommission trotz des DrucKcs voü au-
ISen gesichcrt werdenkonnte. Am 28. Dezemberdessel-
ben Jahres vedffentlichte die Pekinger Volkszeitung
einen auslührlichen Bedchtdes Presseamtes des Staats-
rates über die Entwicklung der Menschenrechte in Chi
na. Darin heiJlt es, China habe der Förderung der Men-
schenrechte und Grundfreiheiten immer großc Beach-
tung geschenkt und sich dafür auch intemational einge-
setzt. Im April 1994 habe man dem liüheren Generalse-
kretär der Vereinten Nationen Dr. Waldheim beiseinem
Besuch erklärt, daß China die internationalen
MenscheDrechtsdokumente respektiere und mit dem
Rest der Welt gemeinsamo Anstlengungen übemehmen
wolle. In der Tat habe China seine Verheter in viele
einschlägige Gremien der Vereinten NationeD entsandt
und dofi konstruktiv mitgearbeitet. DalS es zum Schutz
der Menschenrechte verschiedene Standpunkte gebe,
sei nur natürlich. Doch sei es notwendig gewesen sich
im Bereich der Diskussion der Menschenrechte ge
meinsammitanderen Staaten derDrittenWelt gegen die
Attacken und die Machtstaatspolitik der Vereinigted
Staaten und andeter Länder zu vefieidigen. welche ihre
eigenen Standpunkte okhoyieren wollen und überdies
die Fortschritte Chinas im Rechts - und im sozialeu
S) . tem ipn , ' r i e ren .  D ie  Men .cncn reuh le .e ien  geme in -
sam mitdenZielcn Friedenserhaltung undEntwicklung
zusehenund man werdesich gegendieMachtstaatspolitik
gemeinsam mit den andelen Staaten derDritten Weltzu
vefteiLligen wissen.

ln diesem Sinne ging es auch im Jahre 1996 weiter. Am
I L Mäz 1996 setzte sich dic Guangming Ribdo in einem
langen Ailikel kitisch mit der- Situation der Menschen
rechte in den Vereinigten Staaten auseinander ul1d die
Justiza.eilLtng bmchte am 29. März einen ausführlichen
Bericht vol11 Presscbüro des Staatsrates zurFrage,.Dient
de1 Chinateil des Menschenrechtsberichtes des Ame ka
nischen State Department lon 1995 der Sicherung der
Menschenrechte oder deI Einmischung ill iinere Angele-
genheiten?" Am 10. April wurde ebenfalls in der -/r/s/ia
aeit?r8 von Liu Wenzhong dic Frage erhobent ,.Warum
verlelzen dic Wächter der- Menschenrechte die Men-
schenrechteJ" Der Autor gehöft dem Institut fürVijiker-
recht der Hochschu le ftir lnternationale B eziehungcD an.
A1n 13. ebendor| äußefte sich xin Li unler dem Titel:
,,Man sollte das Recht auf Entwicklung respektiercn",
und am 25. April Ren Yanshi unter der Schlagzeile:
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,,Unter dem Vorwand des Schulzes der Menschenrcchte
gegen China aufzutreten ist eine Sackgasse!"

Die wenigen Publikationen in Fachzeitsclniften, welche
1996 erscheinen, schlagen dieselbe Richtung ein. In der
Zeit s c hriJt de r P ätltt go g i s c: he n H o c hs c hu le t on Litto ni n g
veröflentlicht Yu Peilin in der Numner 3 eine Abhand-
lung unter dem Titel ,,Eine Analyse der Weite der
Menschenrechte und eine Bewertung ihrer Standards",
wo.in er zum Schluß kommt. daß die Cesetzgebung
zwarwichtig sei, vor al lem aber seies die Praxis, weiche
in China den Menschen sichere, sich an den Menschen
rechten zu erfreuen. Eine Darstellung, welche den
Aftikeln der frühen neunziger Jahre deutlich wider
spricht. In der selben Nummer schildeft Li Qingyu unter
dem Titel ,,Uber die marxistischen Menschenrechte im
Kommunistischen Manifest" wie.,im Kampf gegen die
Doppelbödigkeit von Menschenrechten nur im Sozialis-
mus wirkliche Menscheüechte existieren könnten."
Die fruchtbare und zienrlich freie Diskussion früherer
Jahre ist also durch politische Entwicklungen. welche
durch undifferenzierlen politischen D.uck aus dem Aus-
land gelördert worden sind, ausgetocknet worden. Der
Autor konnte in diesem Zusanlmenhang aus chinesi
schenJuristentrcisen erfallren. daß aufgrund der außen
politischen Brisanz des Themas zwar die Forschung
weiterzu gelassen, die Veröffentlichung von Fo$chungs-
ergebnissen aber staik eingeschrärkt worden sei. Dmck
von außen hat also die Menschenrechtsdiskussion in
China nicht geförde.t sondern gehemmt.

Eine solche Entwicklung ist umso bedauerlicher als die
enge Verknüpfung von Moral und Recht in der clinesi-
schen Geschichte durchaus angelegt ist und - wie oben
aufgezeigt wurde - Eingrifle der chinesischen Staaten
gemeinschaft bei ihren Mitgliedem zwecks Wiederher-
stellung von Standards bei der Behandlung von Men
schen während der Frühlings-und Herbstperiode Iegiti
miefi waren. Doch waren dies Eingriffe nach chinesi-
schen Weftvorstellungen, welche von Chinesen bei
Chinesen durchgefuhrt wurden. In Zusammenprall chi-
nesischer mit europäischen Standards liefen im 19.
Jahrhundert die sogenannten humanitären InteNentio-
nen in China unter Mißachtung der chinesischen tvie
aber auch der europäischen Wertvorstellungen ab. Die
scheinbare Duachsetzung von Menschenrcchten durch
,,kindhearted gunmen", vor der Völkefechtler wie
Brownlie die heutige Staatengemeinschaft nachdrück-
lich warnen in China ist dies fast hundert Jahre lang zu
einer historischen Edahrung geworden, welche die Chi-

nesen dabei hemmt, europäische Fordenrngen ohne-
weiteres zu libernehmen- Daher sind die ständigen
chinesischen Verweise aul eigene leidvolle Erlahrun
gen mehr als bloße Propaganda, wenn sie sich auch
wegen ihrer Wortwahl oft wie Propaganda anhören.
Zwei Tatsachen sind entsprechend zu bewerten:
1 Der doppelbödige ond menschenrcchtsunwürdige
Umgang des Westens mit China seit Mitte des 19.
Jahrhunderts ist nicht zu leugnen.
2. Die chinesische Empömng dafiberist nicht gespielt.

,,Für jedes Land und alle Nationen ist das eßte Men-
schenrecht das Recht auf Leben. Wer kein Recht auf
Leben hat, 1ür den sind alle Menschrechte bedeutungs
los (...) Die Imperialisten trieben Handel mit chinesi-
schen Arbeitern und mißhandelten sie rücksichtslos, so
daß zahllose Chinesen im alten Chinaums Leben kanen
(...) Die lmperialisten übtc in China eine Kolonialher-
schaft aus und demütigten das chinesiscl'le Volk, von
Menschenwürdekonnte keine Rede sein...", (Weißbuch
1991) .

Der pathetische Politjargoll ist geeignet, die Wirkung
auf den westlichen Leser zu dämpfen. Doch sei es atr
dieser Stelle gestattet, ein Beispiel zu brjngen, welches
aus westlichem Blickwinkel erlaubt zu begreilen, wie-
viel damals das Leben eines Chinesen tatsächlich galt.
Franz Lehars Operctte .,Land des Lächelns" hat einen
Triumptzug um die Welt angetreteü. Die Autoren des
Librettos stellen darin chinesischen Despotismus der
abendländischen fteien Lebensarl gegentiber. Es dürf-
te nicht allgemein bekannt sein, daß das Libretto auf
wahren Begebenheiten beruht, das heiJjt auf der Ver-
mengung der Geschichte zweier europäisch chinesi
scher Ehen. Schauplatz der einen warPads und für die
zweite war es Wien. ln Paris ehelichte eine Französin
den chinesischen Gesandten, welcher - so wie in der
Operette - tatsächlich mehrere Frauen hatte. ln Wien
heiratete die Tochter eines kleinen Eisenbahnbeamten
den ersten Seketär der chinesischen Gesandtschaft.
Die frisch angetraute Ehefrau mußte von Hongkong
aus einen Küstendampfer nehmen, um nach Fuzhou,
ihre neue Heimatstadt, zu gelangen. Dem britischen
Kapitän fiel das ungewöhnliche Paar auf. Als er hörte,
es handle sjch um den Ehemann einer Europäerin fand
er das,.shocking" und bof sich an, den peinl ichen
Gemahl nächtlings über Bord zu werfen. ...Dieses
stammt nicht aus chinesischen Propagandaschriften.
sondern aus den Tagebüchern österreichischer Mari
neoffiziere.
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Ebensowenig wie diese Mißachtung grundlegender
Rechte ldßt sich die Ernpörung Jeugnen, welche Chine-
ser unabhängig von Rang und Bildung befällt, wenn sie
an diese Zeiten denken. Als der Autor im März I 972 mit
dem chinesischen AulJenminister Qiao Guanhua übe.
Völkerrechtsfragen sprach, geriet dieser in große EIre-
gungundmeinte, nachdem er mitbebenderStimme über
die bdtische Knnonenbootpolitik gesprochen hatte. in
Wahrheit sei dies eine Welt ohne Recht-

Das grolje Autheben, das in Chinaderzeitum die Rück-
gabe von Hongkong gemacht witd, kirnn daher nicht
bloß mit einem patriotischen Rauchvorhang erkläfi wer-
den, welcher wirtschaftliche und soziale Spannungen in
China verhüllen soll. Hongkong ist den Chinesen 182t2
nach einem weder völkerechtlich noch moralisch zu
rechtfertigenden Kr:ieg entrissen worden, der den Briten
das ,,Recht" sichefie mit in Inclien eigens datür angebau-
tem Opium in China ein Marketing zu betreiben. Seit
dem sah man Hongkong als schmerzlichen Pfahl im
Fleisch, und es mag kein Zufall gewesen sein, daß man
einen direkten Nachkommen von Vizekönig Lin Zexu,
welcher in Kanton das Opium verbrennen ließ und damit
den britischen Angriff auslöste, zum Vefireter bei den
Vereinten Nationen und Vorsitzenden des Außenpoliti-
schen Ausschusses derPolitiscl'len Konsuitativkonlerenz
gemacht hat.

Das Gelühl der getilgten Schmach teilt die chinesische
Führung zweifellos mit breiten Schichten der chinesi
schen Bevölkerung. Der erstaunte Verlässer erhielt zu
Weihnachten 1996 von braven Bewohnern ländlicher
Kreisstädte GIückwunschkarten. welche Festtags-
wünsche mit der Frcude über die baldige Rückgabe
Hongkongs verbanden. Da nützt es nichts, wel1n man
wie Madin P.Scheuer in seinem 1993 erschieneren
Werk Die Recht.rlage vtn Hongkong und Mac:ao nach
den ,Gemeinsamen Erklärungen'tom 19. Dezember
1981und J3. Apri l  1987den Chinesen in engel Ausle-
gung klassischen Völkenechts erkläl, daß für Hong-
kong selbstdie altenungleichen Verträge ihre Gültigkeit
nicht eingcbüljt hätten. Ebenso wenig tragen zu einem
gleichberechtigten Dialog Uberlegungen bei, welche
Scheuer an seine Analysen knüpft. daß China hinsicht-
lich künftiger Einhaltung völkerechtiiclter Normen
wegen früherer Fehh'erhalten ohnehin nicht zu trauen
sei. Im Beisein des Verfassers hat der Veftreter Chinas
in Hongkong Minister Zhou Nan im Mai 1996 deutlich
gemacht, daß Chinabereit gewesen wäre, in bestinlmten
Ausnalj an den nach fast i-50 Jahren britischer.Heü-

schaft recht spät erfolgten Demokratisierungsmaß-
nahmen mitzuwirken, wennes, wie im Ubereinkommen
vorgesehen, gleichberechtigt eingebunden worden wtue.

Die mangelnde historische hvolvierung in die westiche
Entwicklung von Grund- ilnd Freiheitsrechten ist übri-
gens ein Problem, welches nicht nur aufChina. sondem
die ganze Dritte Weltzutrifft. Bruno Simmameint dazu
in seiner 1988 erschienenen Schrift D?r l,?ternationale
SchLtta der Menschenrechte: Möglichkeiten ünd Gren-
;ez; ..Der Einwand, daß die illtemationale Menschen-
rechtsbewegung die ganze Welt über den Leisten west
lich-individual isti scher Freiheitsauffassungen zu schla-
gen. geeignet ist, muß nichtsdestoweni ger grundsätzlich
diskutiert werden. Es istja nicht abzuleugnen, daiS die
völkerrechtlichen Grundlagen des intemationalen
Menschenrechtsschutzes, die einschlägigen Prinzipien
und Kooperationspllichen der UN-Charta, die allge
meine Erkliüung der Menschenrechte, wie auch der
wesentliche Inhalt der UN-Menschenrechtspakte aus
einer Zeit stammen, in der die politische Emanzipation
der Dritten Welt von der weißen Herrschaft noch in den
Anfängen stand."

Daher macht es auch wenig Sinn wieFemandoR. Tes6n
in seinem Werk l1rmd nitaian Iüet ,-ention: An Inquir))
iüto Law and Moralit)n zu versuchen, der Dritten Welt
mit fiagwür'diger Beweisfuhfung vorzurechnen, sie habe
sich an europäisch geprägte gewohnheitsrechtliche
Völkerechtsnorme! zum Schutz der Mensctuechte zu
halten. Andernfalls könnten nach Meinung Tes6ns nicht
nur die Vereinten Nationen sondem jeder beliebige
Staat in einer Einzelaktion intervenieren. In diesem
Sinne äußeft sich auch Tesdns DoktoNaref D'Amato im
Vorwort zu dem Buch: ,.Yet humanitarian inte.vention
is preeminently a case of meddling, ofminding another
nation's business. That is something we do only when it
is morally required. But when interference is morally
required then we musl interfere."

Was die hier angesprochene Moral betriffr, so ist die
Crux. daß bei allen westlichen Intenrentionen in China
die Moral zu kurz gckolnmen ist. Was die rechtliche
Seite der von ihm gefordefien human ititen InteNention
betrifft, so haben bezüglich solcher Argumentation nicht
nur Völkerrechtler der Dritren Welt sondem auch pro-
minente europäische Gelehrte ihre Bedenken angemel-
det:,,Die Beg.ündung für die gewohnheitsrechtliche
Verankerung gewisser fundamentaler Menschenrechte
würde dann so lauten, daij die einhellige und eindeutige
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internationale Anerkennung solcher Rechte und die eben
so geschlossene iltemationale Verurteilung von deren
Verletzung genügen! um völkerechtliche Bindungen
der Staaten entstehen zu lassen. Dadberläßt sich reden
- es wideNtrebt mir nur, diesen Vorgang als Entstehung
von Völkergewohnheitrecht zu begreifen, weil ich l'ürch-
te, daß solcherart erzeugten vi j lkergewohnheits-
rechtlichen ,Zuchtperlen', wie Georges Abi - Saab sie
genannt hat, exakt jene Solidität abgehen wird, die
Völkergewohnheitrecht, altmodischer Produktionswei-
se'durch seine Alseptanz eben auch il1 echter Staaten-
praxis erwirbt." (Bruno Simma)

Ohne Akzeptanz in de. Staatenplaxis der Dritten Welt
gehen daher Tesöns Thesenins Leere. Jamehrnoch - sie
bergen dofi große Cetählen. wo Tes6n im Kapitel
,,Humanitarian Intervention and Wars of National
Liberation" nachzuweisen versucht, daß was derDritten
WellIür die Rechtmäßigkeil der Intervention bei natio
nalen Befreiungskriegen recht war, hinsichtlich von
humanitären Interventionen billig sein müsse. Hins jcht-

lich Chinas würde dies bedeuaen, eine erlreuliche Hin
wcndung zur Völkerrechtsmiiiligkeit, welche sich seit
Anl'ang der achtziger Jahre abzeichnet, ins Gegenteil zu
verkehren. Während China früher mit der Parole des
internir l ionalen Khs.enlamlle' lnlef\ enl ionen /ugL,n-
sten von Aufstandsbewegungen in anderen Staaten für
rechtmäljig erachtete, rückte es später im Sinne klassi
scher Völkerechtsprinzipien davon ab und kitisiefie
sogario diesem Zusammenhang Kubä wegen unerlaub-
ter Einmischung in dje inneren Angelegenheiten ande
rer Staalen.

AlsimMäIz 1989 in Peking ein Symposium zum Thema
,,O|r Zhou Enlai's Thinhing and Practice Relaring ro
Diplomacy" stattfand, erteilte der chinesische Außenmi
nistq Qian Qichen dem ftüher hochgehaitenen intema
tionalen Klassenkampl mehmals eine ldare Absage. Zu
einem Zeitpunlit, ar dem China der Intervention in ande-
ren Staaten und damit einer geflihrlichen Quelle bewaff
neterKonf likte offi ziell abgeschworenhat, soll eineTheo-
de derAngleichung von nationalen Belieiungskriegen an
die humanit:üe Intervention zu. interrationalen Siche-
rung der Menschenrechte beiftagen?Das hieße wohl den
Teufel mit dem Beelzebub austreiben! Im Cegensatz zu
denftüherenZeiten scheintChinaheutebereitzu sein, mit
dem Westen in einen gleichberechtigten Dialog über die
Sicherung der Menschetuechte einzutreten. Der chinesi-
sche AuJjenminister Qian Qichen erklärte dazu im Juni
1996 im Beisein des Auto.s:

,,Jedes Land sollte den Menscheü-echten große Aul'
merksamkeit schenken. Jedes Land hat aber auch seine
spezifischen Eigenschalien. Das Niveau der Menschen-
rechte ist daher untrennbar mit dem Grad der Entwick-
lung eines Landes verbunden. In einem Entwicklungs-
landist das Lebenkönnen die allerwichtigste Frage. Von
den 1.2 Milliarden Chinesen leben 6bis 77. in absolurer
Armut. Das bedeutet 60 Millioneo absolut almer Chine
sen. Bevor das Problen der Bekämpfung der Almul
d ie 'e r  60  V i l l r oncn  n i . h i  ge lo , r  i . r .  k :  nn  \nn  e ine r
Lösung der Menschenrechtsliage ir China keine Rcde
sein. Daher betonen wir ein grundlegendes Recht: das
Recht der Bevölkerung aufExistenz und Entwicklung."

Diese Aussagen sind im Lichte andererin China sichtbar
gewordener Tendenzen nicht als Lippenbekenntnisse zu
qualifizieren. Die Absage an den internationalen Klas-
senkampfist durch die Aufgabe des nationalen Klassen-
kampfes emöglicht worden. Dies wiederum hat einer
Entwicklung den Weg bereitet. die man sich vor etlichen
Jal|ren kaum vorstellet konnte. Der HumMismüs, ein
früheres Reizwofi Iür die Kulturrevolution:üe, ist salon-
lähig geworden. Dazu zwei Beispiele, welchezeigen, daß
sich diese Strömung sogar in Randbereichen duchsetzf.

L Selbst bei den im Solde del chinesischen Volks-
beireiungsarmee stehenden Schriftstellem hat sich das
Bild des Feindes als uneingeschränkt zu hassende
Unperson im Sinne von Humanität und Menschlichkeit
geärdert, wie es die Ergebnisse eines Symposiums zei
gen. welches im Juli 1996 vom Boltzmann Institut t'ül
Chinaforschung, der New Yo.k State University undder
Sohmenstiltung an cler Landesverteidigungsakademie
in Wien abgehalten wurde.

2. Die Osterreichedn Ge rude Wagner, welche seit 6l
Jahren in China lebt, ist durch Berichte des Fernsehens
und der Printmedien zum Vorbild der chinesischen
Frauen geworden und das obwohl sie 1nit einem
Guomindang Polizeiofäzier verheiratet war, der noch
bis 1978 unter der,,Aufsicht der Massen" stand.

Die Zeit ist günstig für einen Dialog, doch setzt er das
Verständnis beider Seiten füI die Situation del anderen
voraus. DaiJ die Gesellschalissysteme Ost- und Südost
asiens Hiemrchien in Staat, in der Familie und am
Arbeitsplatz ande.s bewefien, als man dies im Westen
tnt, sollte besser n icht als bloße Au srede tür schleppende
Übernahme klassischer Menschenrechtskonzepte ge
deutet werden. Das ,,Anderssein" jener Gesellschaften
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ist von beruf-enen Wisscnschafilern westlicher For
schungsinstitute hinltuglich untcrsucht und bestätigt
worden. wie et$ a Oskar Weggel in seinem unttangr-ei-
chen Werk Die ,Atidten gezeigt hat. Aufgrund dicser
Tatsacher muß man velmuten, daß die in konfuziani-
schcn Gesellschalten eher stiefmütterlich behandelten
individuellen Rechte durch die hierarchischen Fanilien-
strukturen in weit lühlbdrcrem Malje eingcschränkt
werden als durch staatlichenZugriff. EinDurchschnitts-
chinese wird bei Wahrnehmung seincr Ansprüche auf
individuelleEntfaltung mit derFamilieviel ölierzusarn-
menstoljen als mit dem Staat. Familienräson ist somit
weit häufigcl Verletzer von Rechten des Individuums
als Staatsräson. Dieses Faktum läßt sich auch bei den
chinesischen Gemeinschaften in Übersee beobachten,
welche sehr wohl in westlichen Demokratien etablicrt
sind. Schule, Berufswahl und nicht zuletzt der Ehepal.t-
ner werden von der Familie bestimmt. Diese Ehen über
Vermittlung - in Japan nennt man es oniai halten
übrigens im allgemcinen länger als die Liebesheilaten.

DenZusehem von Blisabeth Spiras Filmüberdie Donau-
insel ist vielleicht der chinesische Inlileskarer aufgetil-
len, sein durch Bodybuilding gestählter muskulöser
Körperund die akobatische Behelaschung seiner Sport-
afi. Er ist in Osteüeich aulgewachsen und hat fast nuI
österreichische Freunde. Und doch weiJj seine Mutter
schon ganz genau. welches Mädchen alrs cler Heimat sie
ihrem Sohn nächstes Mal nitbringen wird. Nur er tveiß
es viellcicltt noch nicht.... Konsequenterweise mülj|en
die, welche eine I zu I Übernahrne westl icher
Menschemechtskonzepte durch China und anderc asia-
tische Staaten fbldern noch dringendereine Reform der
asiatischen Cesellschafts - uid Familienstrukturen ver-
langen. Und wenn, mir welcher Legitimation?

Es ist kein Zufall. wenn der oben zitierle Du Gangjian
hinsichtlich,.fairer" Gervichtungen der Gleichheit vo1.
dem Gesetz sich auf einen derberühmtestenjapanischen
Verläs sungsjuristen beruli. In se i nem Andersein ist Chin a
innerhalb derasiatischen Staatengemeinscltaünicht iso-
liert. sondern es kann aufdie Solidarität nichtkommuni-
strscher Experten und Regierungen bauen. Samuel
Huntington hal in seinen aufsehenenegenden Buch
The CLdrh ofCiviliaatiors aufdie 1989 vom Präsidenten
SingiLpurs Wee Kim Wee gehaltene Ansprache zur Er--
öflnung der Legislaturperiode verwiesen. Wee stcllte
vier We e der multikulturellen asiatischen Cesellschaft
Singapurs den westlichen Werten gegenübci Die Ge
sellschaft über das Ich stellen; die Familie als G .ind

baustein der Gesellschaft hochhalten; tvichtige Fragen
einvernehnrlich und nicht dur-ch Streit liisen; aufrassi-
sche und religiöse Toleranz und Hamronie dringen." In
demWhite Paper derRegierung von Singapur, welches
diese P nzipien nochmals zusanxnenfaßte, kam dann
als Zeichen. daß man sich einen'i Dialog mit westlichen
Ideen nicht veßchiießen wolle. noch das Recht des
Individuuns dazu: ,.Nation vor (ethnischer) Gemein-
schaft, Gesellschaft vor Ich; Familie als Grundbaustein
der Gesellschaft; Anerkennung und Unterstützung des
Individuums durch die Gemeinschaft; Rassische und
religiöse Harmonie."

Huntington knüpft daran den Schluß: .,Menschen in
allen Kulturcn soilten nach Werten, Institutionen und
Praktiken suchen undjene auszuweiten trachten. die sie
mit Mellschen anderer Kulturen gemeinsam haben."
Diescs Prinzip entspricht dem chinesischen ,,Das Ge
meinsame über das Trcnnende stellen", welches heute
von China untel Betufung aufZhou Enlai immer wieder
betont wird.

Der von Huntington bei Nichtbeachtung dieser Aspekte
belürchtetc Kanpf der Kulturen kann vermieden wel-
den, $'enn zwischen den Kulturen ein gleichberechtigter
Dialog gelühft wird. China scheint sogarbereit zu sein,
beieinembesondersheiklcnThema,nän. ichTiananmen
1989. neue Ubellegungcn anzusrellen. Als der gerade
aus Peking zur'ückgekehrte langjährige österreichisclle
Botschafterin ChinaDr. Bukowski am26. Februar 1997
vor der Östeneichisch-Chinesischen Gesellschaft einen
Vonrag fielt, ließ ein Diskussionsbeitrag des chinesi-
schen Botschafters in Wien aufhorchcn. Wang Yanyi
erklärte, über Tiananmen sei das letzte Wort noch nicht
gesprochen und das Urteil der Geschichte stehe noch
aus.
Auf das auch im Westen viei beachtete Buch ,, C,tina
kannnein sagen" folgl,e dasWetk,,Chitr.t kn auchja
.tager". Wie das Ja zu den Menschenr.echten ausfällt,
hä1gt nicht nur al lein von China ab.

Derchinesische Botschaller in Wien hat in seiner vorher
zitierten Wortmeldung gemeint, man möge China Zeit
lassen. Das ist ein nicht unvernünftiges Ersuchen, wel-
ches sein Echo bei etlichen westlichen Völkerrechtlem
findet. In diesem Zusammenhang sei nochmals Bruno
Simma zitilrrt:
,,Die Internationalisierung des Schutzes der Menschen-
rechte hat cliese Harmonie zwischen den Interessen der
lnhaber der politischen Macht und dem Stand (oder

t21 )2U/1991 29



besser: der Abstinenz) des Völkerrechts nachhaltig ge-
stört. Denn dem internationalen Schutz der Menschen-
rechte geht es im Wesen um den Schutz der menschii-
chen Person gegen die ,,eigene" Staatsgewalt. Und da-
mit wird in Umkehrung der klassischen völkerrechtli
chen Muster gleichsam das Innerste der Staaten nach
außen gekehrt. Die Methoden der Erhaltung politjscher
Macht, aber auch gesellschaftliche, philosophische und
juridische Traditionen sind dadurch Gegenstand inter-
nationaler Kontrolle und ausländischer Kritik gewor
den. Kein Wunder, daß die Gegenreaktionen mannigfal-
tjg und fast allgegenwärrig sind. Sie kommen beileibe
nicht nrr aus dem sozialistischen Laget oder aus der
Dritten Welt. Auch westliche Demokratien wüssen sich
an einen konsequenten intemationalen Menschenrechts
schutz erst gewöhner. Wie lange hat es gedauert, bis
Frankreich und die Schweiz der Europäischen
Menscheffechtskonvention beigetreten sind; bis Frank
reich die Individualbeschwerde an die Straßburger Kom-
mission akzeptiert hat? Die Vereinigten Staaten haben
sich bisher zur Ratit'izierung nur eines einzigen der
großen Verträge zum Schutz derMenscheüechte, näm
lich der Völkermord Konvention, bewegen lassen. Um
diesen Vefirag dem Senat schmackhali zu machen,
wurden dabei jedoch begleitende Erklärungen vorge-
schlagen, die fatal an die Haltung der sozialistischen
Staaten erinnem. die Menschenrechte gnrndsätzlich
unter den Vorbehalt deriünerstaatlichen Rechtsordnung
zu stellen. Die USA haben femer die Ratifizierung der
VN Konvention gegen die Folter vom 4. Februar 1985
angekündigt. Man wird sehen. Aber auch vor der eige
nen Türe gibt es zu kehren: So hat die Bundesrepublik
Deutschland die gerade genannte Anti-Folter-Konven-
tion erst im Herbst 1986 nach Überwindung heftigen
Widerstandes süddeutscher Justizministerien und dann
auch ihierseits unter Abgabe einer Erklärung unter-
zeichnet. die für den Verlauf der Ratifizierungsdebatte
bedenklich stimmt. Auch die Gründe für die Nicht
ratifi zierung des Fakültativprotokolls zum Intemationen
Pakt über die bürgerlichen undpolitischen Rechte durch
die Bundesrepublik - um einen zweiten Punkt zu nen-
nen, in dem die menschenrechtliche ,,Kondition" der
Bundesrepublik gegenüber der österreichischen abftil1t -
überzeugen mich nicht vollends. Und denken Sie schließ-
lich an die recht unfreundliche Aufnahme des Berichts
eines Untersuchungsausschusses der lntemationalen
Arbeitsorganisation von Anfang I 987 über die Handha
brrng des sog. ,,Radikalerlasses" im Licht des ILO -
Ubereintorrnens Nr. l ll über die Diskriminierung. Es
geht mir aber nicht darum, ein menschenrechtliches

Sündenregister aufzustellen. Ich möchte vielmehr illu-
strieren, daß völkerrechtliche lnstrumente und Verfah
ren, die einen Bereich edaßt haben, der noch vor weni
gen Jihrzehnten einzelstaatlicher Selbstbestimmung
gemdezu grundsätzlich überantwofiet blieb, mit beson
derer Sensibiltät gehandhabt werden müssen, wenn der
völkerrechtliche Bogen nicht überspannt werden soll."

Die von Simma geforderte Sensibilität ist gegenüber
China bisjetzt erfolgreioh von privaten, staatlichen und
internationalen Institutionen gezeigt worden. Beispiel-
gebend war die Ford - Foundation, welche bereits zu
einem sehr frühen Zeitpunkt Vofiragsprogra[tme west-
licher Juristen in China und die Besuche chinesischer
Juristendelegationen im westlichen Ausland finanzier
te. Neben cnderen $ e\t l  i .  hen Srarten bietet ruch O'ter-
reich immer wieder eine bilaterale Kooperation im
Rechtsbereich durch Bildungsprogramlne 1ür Richter
undStaatsanwälte an und auch dieEUhatdieBedeutung
dieses Themas entdeckt. Im,,Wolking Plan in the 1996
- 1997 for EU-China Higher Cooperatioü Programme
unter 4.5. EU Law Training Programme ist 1ür Septem-
ber 1997 ein von der EU an der Wuhan Universität
gesponseftes zweiwöchiges Seminar für 50 Justizbeadl-
te und Professoren vermerkt. Es scheint, daß derlei
Initiativen geeignet sind, die Mensche echtssituation
in China zu verbessem. Vielleicht sind sie geeigneter als
andere?
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Wang Meng
Writer and former Minister of Culture of China

Conflicts of Culture
and Final ljnification *

To begin with, I would like to point out two things.
First: Starting fiom the mid 19th century China's self'-
confidence has experienced great setbacks and made
frustrating experiences in the contact with western
powers.In recenthistory foreign powers have come lnto
China, be it the British Opium-war, the wa-r with the
French or the Japanese or wilh the eight poweß of the
west. All those encou nters. all this warfarewereimposed
on the Chinese people and were faught on Chinese soil.
And every time China was defeated. This is a kind of
shadow which has been hanging over the Chinese foreign
relations, even until today. Consequently the Chinese
are  e r l reme l l  *en . r t r r  e  on  tem lo . i r l  r s \ue \ .  \ o \  e re ign t )
problerns, foleign relations and the issue ofequaiity.

Second: Because ol the longtem lack of knowledge
about the rcst ofthe world, Chinese tend to have a very
simplistic view of the world. They dividethe worJd into
two parts: one is China. the other is foreign. This is
related to the fact that the Chinese concept of,,guojia" is
different from it's English or German countetpafi. In
Chinese,,guojia" stands for,.country',  but also tbr
,,state" and,.nation". Thesethree concepts unified in one
word make itvery strong. So when aChinese says,,I am
Chinese" the connotations to this statement are very
strong. And if you say to soneone who obviously is
Chinese, ,,You are not Chinese" it is an extreme insult.

From ancient times on, the Chinese have taken interest
in the different nature of the so-called ,,huayi"(= tbreign
citizen with Chinese origin). Even today the average
Chinese usually cannot comprehend this concept.,,Chi-
neseAmerican" lbrexampleisaverypuzzling concept.
People willask aChinese Ameican,.\\rllat are you in the
end? Are you Chinese orAmerican?" And when he then
says.,lhave the American citizenship butl am Chinese".
people will conclude ,,Ohl you are still Chinesc!".

In the past hundred years of so, there have been a lot of
misunderstandings and misconceptions in the encounter

!ThisprperisbasedonthetraNlationolthcoral spcc.hhcldb' $hgVeng!1rhe

with fbreigners . For example there was a very Iamous
Chinese scholar who said that the foreigners are not of
the same species as the Chinese. I cannot rememberthe
original text, but he said for example that the Chinese
hean had nine holes while the foreigners heartonly had
seven holes, and that the Chinese kidneys were different
from westemer's kidneys. ln order to explain to the
emperor, why the tbreigneß retused to kowtow to him,
he said that loreigners cannotbend theirknees, and that
in addition their tlousers are so tight, that ifthey would
bend-thetrousers wouldfall into pieces. Sotheforeigner's
found favour with the emperor, and could step in front of
the emperor without kowtowing, because notonly were
they unable to bend their knees but their tousers were
too fight-

Dudng the Boxers' Updsing not only the unequal heaties
signed with westeners, but also culluml conflicts played
cn imf'onanl fole.Sincemrn) pea\anl\\aererrol reLepti\e
lo foreign religion, they spread a lot of frightening

mours aboutthe foreign missionaries: Thatthey wanted
to open pregnant womens womb in order to eat their
tetuses. etc...

To be tair one has to point out that these mis"or1""prion,
and misunderstallding go both ways and that there are
teflilying descriptions of the Chinese by foreigners as
well. Fifty years ago, for instance, aforeign govemment
advisor, an American by the name of Harvard Yardley.
wrote a book in which he said that in China all the
military officers cared lor nothing but saving their skin,
allthecooks stoiemoney, all the chaulleurs stolegas, all
the ser-vaots were spies. all the fenale university
students were actually prostitutes and doctors all
malpracticed. Besides Chinese were so ignorant that
they did not even know Christmas. When they drank
soup they acted like ftogs lvhen eating flies. When they
ate eggs. they ate the egg white first, and then they
smeard their faces with the egg yoke. Why do the
Chinese belong to the yellow race? Becausethey allhad
malada. and as a result of long-tem malaria they had
tumed into the yellow race. And finally he suntn'iadzed
that China was a country of450 million people who in
the morning got up, caughed, spit and blew their noses
and then went to sleep.

But the misconceptjons are not always quite that nega
tive. Sometimes they are extremely positi\,e. Some
foreignen for example describe Chinese culture as
paradise. Chinese often do the same, they also fantasize
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about the west. When I was young I thought the Soviet Even in literature different litenry viewpoints and
Union was paradise, and when my son was young he disputes on dift'ereDt artistical viewpoints become very
thotlght America was paradise. So China is constantly irtense. The writerandhis literary discussion ill theend
ca[ght in this different kind of cu]tunl understanding becomes a judgement on the other parlys' character and
and especiall), faces the problem ol what cultural choicc political srandpoints.
to make.

In 1982 when I was in Mexico, I was talking to a very
dynamic Iemale sinologist. and I was saying it is very
difficult to change things in China. Because of Chinas
long histor]' and the population pressure. changes can
only come slowly. But this sinologist disagreed and she
said: Whatyou say hasbeen said ahundred years ago by
Li Hongzhang, but I believe that Chinese have another
sidetoo. They are very quick at adaptingandassimilating
new things. they easily change their habits, their way of
looking at things. Development and changes in China
progress laster than anywhere else. So Chinese culture
also has another aspect: It is very llexible. elastic and
adaptable, very quick in absorbing and digesting foreign
influence.

Let Lrs take up Yardleys example aboutthe Chinese way
of drinking soup again. Today the Chinese, at least the
educated Chinese like diplomats, all have adopted tHe
westem way ofdrinking soup: They use a spoon and try
to make as little noise as thev can. But the Japanese for
instance have notadoptedthese westem standards: They
never use spoons, they not only lift their bowls but also
make a point out ofmaking ooise when drinking soup.
Also as part of the japanese lea ceremony one of the
r-itualsis to make a loud slurp ar the end. This shows that,
when it comes to the manner ofdrinking soup, Chinese
cultrue has proved much more flexible and showed a
grealer ab il ity to adapt rhan J apanese culture has. HoweveL
this is not to say that the Japanese manner is bad, itisjust
another choicc, $hich in a way is ettraordinary: They
used to drink soup thatway and now still go on drinking
rt that way.

As far as clothing is concemed the Chinese have
adopted lhe western way ofdressing as well.Itneverwas
a big issue. unlike with the people in India and in many
Anbic countlics whele a pafi ofthepopulation insists on
waering their o\!n national costumes.

On Chinese TV and radio for example you find a lot of
prrme-time programs devoted to teaching foreign
languages I English, Frcnch, German, Russian, etc... and
the Chinese tirke pride in the fact they know many
different foreign languages. This attitude js tbrinstance

Sun Yatsen pointed out that unless China undergoes a
major lefbrm, there is danger ot' [ational subjugation
and genocide, and Mao Zedong pointed out, there is
danger of losing citizenship in the global village. The
meaning is the same.

But how can China be saved? How can China change
from a humiliated. poor and backward country into a
strong and prosperous country.

There were different opinionst Some wanted to leam
tiom the Japanese, some wanted to lcaan tron the
British, to make implovements, to make rcforms. to
establish a constitutional monarchy. but thev were
severely criticized by fierce revolutionar-ies. Of course
there are also people whobelieve American democr.acv
is the best way for China. but at the same time there are
people who point out thatAmerican democmcy will not
work in China.

The Communist Pafty of China, especially during its
early days, lbllowed the Soviet model. But cultural
conflict and political str-uggle are always related. Which
culture you chose actuall), turns into a political issuc, a
question of which party you vote for. which ffactions'
policy you favour. The discussion about culturalmatters
can never be objective ancl rational. We also find this
tladition in Chinese history. For example when the
Mandchu ruled Cltina. the \'ery issue \\,erher you kept
your pigtail or not became apolitical issue. to the extend
that ifyou keptyourpigtail you alsokept yourlife, ifyou
cut your pigtai l  you were ki l led. Wether you kept your
pigtail or not became a questioll of attitude towards a
new dynasty, the GreatQing dynastv- DuingtheXinhai
Revolution this issuc again turned into a maler of]ilc or
dcath: if you kept youl pigtail you dsked having yoru
headcut offby a suppo er ofrhe republican organi satior,
il you cut your pigtail you risked being beheaded by rhe
supporters of the imperial systern. During the Cültural
Revolution we can also find these violent acts ofcuttillg
stockings and \\'omens'long hair, because long hair rvas
considered as sympathisillg with wcstem customs.
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quite different from the attitude of the Frcnch people I
have mel

I believe Chiüese culture has its spe.ific ability to absorb
and integrate rew, useful thirgs. It can combine diffe-
rent standards of values. For example the concept of
order and duty in traditional Confucian cultue or the
new values developed during the revolution, like ,,self-
reliatrce", ,,maintain linls with the masses", ,,struggle
hard" , ,,show concem for the povefy striken" etc... all
attach impofi ance to certain universally accepted westem
ideas such as democracy, legal system and basic human
rights. I believe Chinese culture has the ability to slowly
integrate all these different value systems without conilict.
I believe they can coerist.

But morc and more intense contact to the west may also
bdng along new dangers. The fact that Chinese leam
more and more frcm the west does not necessarily
tanslate into intimacy and harmony with the west. Just
the opposite may be the case: The morc you leam about
the west the morc you might want to defend yoür own
countrys' power and status, thus causing a sharp conflict.

In history we find many examples of this. The people
who were most radically against imperialism, against
national contempt, against oppression, very often
happened to bejust the people who had been educated in
the west, who had been most exposed to westemcultue.

With all this I hope that the Chinese continue to find out
morc about the rcst of the world, and that the foreigneß
also try to achieve a better understanding of China.
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Hano von Senger
Albert-Ludwigs Universität Freiburg

Traditional Stratagems
in Chinese Business
Negotiating Behaviour

Chinese business negotiating behavioü has attracted
much research interest in recent years as aconsequence
of China ...open J.ror" polrcl end the incrca.ing amounl
of Sino-foreign bu siness activities. Theoretically, existing
literatwe can be classifiedinto three schools ofthought.
First, the.,Culture School". Chinese business negotiating
behaviour is interpreted on the basis oftraditional Chi-
nese cultural values. The essence ot' the traditional
Chinese culture is considered to reside largely in the
philosophical tradition of Conlucianism with tive
characteristics olten singled out:
(l) respect lbr age and hierarchical position,
(2) group orientation, especially toward the family;
(3) the concept of shame and face;
(4) the importance of guanxi (relationship, contacts),
involving continuing mutual obligation;
(5) the need for hamony.

The second school is the ,,Bureaucracy School" which
concenfates its attention on the instilutiona] values or
bu.eaucntic practices in the PRC (People's Republic of
China). Representatives ofthis school discover that the
frontline Chinese negotiators perfbrm the rcles of
,,questioner" and,,rcporter", whereas the unseen offi cials
behind the negotiators are the real .,authoities". One
author believes that the use of time by Chinese retlects
their lack of experience, bureaucratic problems, and
subordinate's f-ears ofcriticism from above and that,.the
critical artis to avoid respon sibilities, dilIuse decisions,
and blunt al1 commands that might later leave one
vulnerable to citisisms". Scholars of the third school
approach the issue from a perspective that combines
those of the above two schools. Besides, there are a
number of influential works on Chinese business
negotiations which are mainly concernedwith practices,
procedures, legal aspects and outcomes of the
negotratlons.

Surpdsingly, very little has been written in Western
languages on the stratagemical pattems of Chinese
business negotiatingbehaviour.There is an obvious lack

of debates on how Chinese manipulate stratagems in
business negotiations. Several researchers, especially
some political scientists, have discovered the Chinese
use of,,tactics" and ,,ploys". manipulating the feelings
of obligation of friendship and hospiraliry, playing rhe
home coufi, using the,,shaming" techniques, playingthe
competitoß ofl against each other. etc. Nevertheless,
their sporadic collection ofpoints is chanctedstic more
of an anecdotal nature. Fuft hennore, they point to cultural
weakness as providing convincing explanation fbr the
identified Chinese,,tactics" and,,ploys". Methodologi-
cally, the existing research is dominated by U.S.-China
trade negotiation literature. The majority ofthe existing
litenture on Chinese business negotiating behaviour
simply relies on American business people's perceptions
ofmarketing and negotiating in the PRC. One ofthe few
examples of an analysis ot'Chinesebusiness negotiation
as seen from a Chinese perspective is Chin-Ning Chu
with her book Ir. Ctittese Minrl Game. However, the
exist ing mostly American based .,Culture" and
,,Bureaucracy" schools show theii.inability to explain
Chinese behaviours, such as, deliberately causing de1ay,
feigning anger, losing temper before the public (note: a
( ' l ea r  \  i o l r t i on  o f l he  Con  Iuu iän  e th i c  , .  e \e f l  i ng  p re .s  u  /e
totestreactions, exploiting the divergent op inions on the
lbreign team, provoking the opponent to show the card
lirst,etc.

I proposein this paper that one should aim to arrive at an
undeßtanding of Chinese business negotiatingbehaviour
fiom a rather new perspective: a Chinese sffatagem
per :pec l i \ e .  I  \ . r n l  l o  i n t c rp le t  t he . r r . r t . r gemic  paner r .
of Chinese business negotiating behaviour from the
Chinese stratagems contained in the 36 Stratagems, an
ancientChinese military reatise, while mäkingrelerences
also to Sun Zi's,,t/t o/W.rr, the world's earliest work on
military theory.

There is a Chinese word that already appears as eady as
more than 2500 years ago in Sua Zi's Art ol War_ This
Chinese word is Ji. Of total thirteen chaprers contained
in his Art ofWar. Snnzi begins wirh rhe Chapter ofJi in
which the ar1 of war is pictured as ,,fol1owing ruseful
ways" or in another possible translation - ,,the ad of
ruse".

What is Ji? In Chinese, Ji means (1) to count, compute,
calculate, number(as averb); (2) amechanical measLlring
device (as anoun); (3) plan. prograntm (as a nou[): and
(rt) ruse, shatagem, plot, scheme (as a noun). In this
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context, I consider ,,st1atagem" as the best Englisch
translation ofChineseJi- Ji.  in the Chinese sense. is quite
avalue-neutr-al word conveyingboth posiiive and nega
tive meanings depending on the context in which it is
used. In modern Chinese language, the character Ji is
often combined with the character Mou or Ce in the
formulation of Jimou or Jice to also mean statagem.
There ale some other Chinese words such as mou, ce and
zhao which also more or less contain the meaning of
stratagem. One Chinese character which deserves special
attention is in modern Chinese pronounced zhi. The
character means .,wisdom" as well as ,.statagem". In
some Chinese books, business negotiations are called
zhi zhan which can be translated both with ,,battles of
wisdom" and .,battles of statagems". ,.Statagem" in the
Westen languages originated from the Greek word
stratagema and is defined by Wheeler (Statagems and
the Vocabulary of Military Trickery, Leiden" 1988,
p.XI) as

,.a sffategic or tactical act oftrickery. deceit, or cunning
in military affails and especially war, rvhereby one
attempts to gaii psychological or material advantage
over an opponent, to neutralize some part ofan opponent's
superiority, to minimize one's own expenditure of
resources, or to restore the norale and physical state of
one's own foLces."

I think that this definition ofstatagem embodies the most
impoitant propeities of the Chinese notion ofJi.

Stratagemical behaviour is one aspecr of the Chinese
way oflile. The Chinese people are a mix ofcharactersl
they are rotonly mystic sageswhositineternal meditation
onmoüntainpeaksbelow pinetrees, butalso exceedingly
plactical and sonewhat natter of fact men of affairs.
The statagems contained in the catalogue of the 36
stratagems are an outcome ofthe Chinese society which
attaches gl eater importance to inlerpersonal relationships
than do the Western societies. Perhaps on this point the
Chinese stratagems also ret'lect the sophisticated Chine-
sewisdom in spinning theweb olGuanxi (relationships).
As seen fiom the Chinese point of view, str-atagems
assert the superiority of avoiding pitched battle. Using
stratagems means using indirect, unofthodox wavs to
gain psychological and/or material advantage over an
opponent. One principle Lrnderlying stratagems may
$'ell bc explessed by the writings of S.ln Zi in his Afi of

,.A11 war is based on ruse. Therefore, when capable,
feign incapacity; when active. inactivity. When near,
make it appear that you are far awayi when far away, that
you are near."

There are a number of reasons why stratagems are rele
\ :  n t  f , . r  t he  . t JJ )  u f  Ch ine .e  b r r ( i nc . '  neou l i i l r i n !
behaviour. First, there is a Chinese tendency to believe
that ,,the marketplace is like a battlefield" (shangchang m
zhanchang), and that the wisdom that glddes the genel al
in battle is the same one that guides the merchant in his
business life. This is an old concept. Aheady mole than
2000 yeals ago, i11 the Period of the Waring States, Bai
Gui, ße ancestor ofChinese merchants said accordingto
the Reconling of the Hislorlar rvritten by Sima Qian:" I
am regulating theproduction olgoods in the salne way as
SunZi has used the army". Bai Guiis known to havc bcen
a merchant using stratagems. Appal-ently under the
influence olthe spiritolBai Gui, recently many books on
sffatagems in businesslit'e werc published such as:

- Shat4l Zhan 36 Ji Qido Zftr@ Ji (36 hlgenuous
Stlatagems and Stupid Schemes in the Commercirl
War. Chengdu 1992

- Shang Zhan 36 Ji.Shi li Jing.rrld,? (The 36 Stratagems
in the ComrnercialWar. Exquisite Collection olPlactical
E\amples). Shijiazhuang 1992

- Shang Zhan 36 Ji (the 36 Statagems in Commercial
War). nt Zhong- Wai Qj)e.jid (The Sino-Foreign
Industrial ist). Harbin Nr. 2/1993 Nr.12l1993

- Shang Yong -i6 Ji (The 36 Stratagems and Their
Application in the Commerce). Wuhan 199,1

ShangZhan36 Ji (The 36 Süatagems intheCommercial
War). Taibei 1994,95

Another reason why sllatagems are relevant for Chinese
business behaviour is the fact that now middle aged
Chinese managers/officials. though many ot' whom did
not have achance to receivc fonnal and qualifiedhigher
educa t ron  heccu .e  o f l h<  Cu  l t u ra l  Rc r  o lu r i on .  (  e re , ,nLe
in their youth and childhood imperceptibly int'luenced
by the vivid narirtives of the stories from Chincsc
characters likc Ji. Mou, Ce. Zhao olten appear in Mao's
writings rvhich are to some extent teaching material of
the afi of cunning.
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The Chinese may be less developed in technology and
indusftiäl organization than we, but fbr centuries they
have known lew peers in the subtle art ofnegotiating. It
deserves to be mentioned, however, that the Westem
Theory of miüketing is a new ,,imported good" which
has been developed in China only after the late 1970s
and the early I980s. Few Chinese managers have had
lbrmal advanccd management education. But their
negotiating techniques are highly spoken of by their
Ioreign opponents. Onc signifioant reason is that the
Chinese have their very advanced theory ofstmtagems.

The Thin t*-SLx Strutagems and Sun Zi' s Art of War ̂ re
the best introduction to Ji or stmtagems which underline
someofthelbrces drivilg theChinese mind. The treatise
The Thirtr-S Stratag?4 .(also known as Secrer Art of
War: Thirty-Six Stratagems) was wdtten some 500
years ago. lt is a condensed catalogue of 36 pieces of
stratagems. These stratagems arepreseNed inthe simllle
form ot'Chinese idioms, the majority ofwhich consist of
no more than folrl written chinese characters afanged
so that when recited they produce a rhytmic eft'ect,
naking it easier even lor childrcn to remember them.

The 36 Stratasems
(based on the oldest-known stratagem treatise. ̂S.rrrfu1ill
j i niben bingfa)

1. Fool the Emperor and Cross the Sea.
2. Besiege Wei to Rescue Zhao.
3. Kill with a Bonowed Knife.
4 .  A$  ä i r  rhe  E \hau . red  Eneml  a r  You f  Eä .e .
5. Loot a Burning House.
6. Clamor in the East, attack in the Wesr.
7. Create Something from Nothing.
8. Openly Repair the Walkway, Secrerly March ro
Chencang.
9- Observe the Fire on the Opposite Shore.
10.Hide Your Daggor Behind a Smile.
I l.Let the Plum Trce Wither in Place ofthe Peach.
l2.Seize the Oppoftuniry to Lead the Sheep Away.
I3.Beat the Grass to starlle the Snake.
l,l.Boüorv a Corpse lor the Soul's Return.
l 5 .Lu re  the  T ige r  Dou  n  l rom the  Moun la in .
l6.T() Catch Someüing, First Let Ir Go.
lT.Toss Out a Bdck to Attract Jade.
I8.To Catch the Bandits, Fißt Captur-e Their Leader.
19. Remove the Firewood tiom under-the Pot.
20. Trouble the Water to Catch the Fish.

21. Shed Your Skin Like the Golden Cicada.
22. Shut the Door to Catch the Thicf.
23. Befriend a Distant Enemy to Attack One Nearby.
2,1. Bonow the Road to Conquer Guo_
25. Replace the Beams with Rotten Timbers.
26. Point at the Mulberry, But Curse the Locust Tree.
27. Feign Madness But Keep Your Balance.
28. Lure the Enemy ontotheRoof, Then Take Away the
Ladder.
29. Deck the Dead Trce with Bogus Blossoms.
30. Exchange the Role of Guest for That of Host.
31. The Stratagem of a Beautil'ul Woman.
32. The Stratagem of rhe Open Ciry Gates.
33. The Stratagem oi Sowing Discotd.
34. The Srratrgem of lnjuring Your.elf.
35. The Stratagem ofLinking Stratagems.
36. (Wher the Situation Is Hopeless) Running Away Is
The Best Stratagem.

Ail 36 stratagemical idioms together consist of a mere
138 Chinese characters. Western civilization has never
produced anything remotedly resembiing the highly
condensed catalogue of the 36 stratagems. Into these
stratagems the Chinese have compressed much oftheft
thousands olyeaß of experiences in dealing with enemies
and overcoming difficult and dangerous situations. The
great popularity of the Chinese stratagems is perhaps
due to Chinese popular literature. Through TV, radio,
theatre, and even grandfather's bedtime story, Chinese
children have automatically leamed various Chinese
stratagems contained in the lblk literature, soch as The
Romance of the Three Kinßtloms (.San Guo Yan Yi)
which is conmonly regarded as a,.stratagem textbook".

Many of the sffatagems contained rn The Thirt!-Six
Strutagens can be diectly coupied with the writings of
Sun Zi. The highest principle of the Chinese stratagems
is flexibility. Sun Zi saysl
,,an almy may be likened to water, for just as t'iowing
water avoids the heights and hastens to the lowlands, so
an army avoids strength and stikes weakness. And as
water shapes its t'low in accordance with the situation of
the enemy. And as waterhas no constant fbrm, there are
in wal no constant conditions."

As seenfromthis statement, itis not strange atalltofind
the Chinese behaviours,divergent",,, i l logical",, , i laa-
t ional", or,,contradictory",,,unyielding" a11d,,highly
adaptable", atone momelltthey are,,stubborn, finn, and
telacious, willing to wait with Orielltal patience for the
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other side to give in"; but they are also ,,realists, ready to and public maneuvres (the walkway) against covert,
adjust quickly to imperatives of human relations, and sulprising, and secretive ones (Chen Cang)
aiways anxious to be conciliatory ifgiven a chance." Expected Chinese behar iour:

* Chinese may make an eager enquiry and seek
At the end oflny contribution. the stratagem ical pattern s coisidemble advice frorr you but place order elsewhere
ofChinese business negotiating behaviour are interpreted at the last minute.
from some ofthe 36 stratagems containedin fl?e Zriro-
Six Stratagems. Shatagem 10: Hide your dagger behind a smiie (Xiao Li

Cang Dao)r Hide a sffong will under a compliant
Stratagem 2: Besiege Wei to rescue Zhoa (Wei Wei Jiu appearance, win the opponent's trust and act only after
Zhao): Save the state ofZhao by besieging the unprotected his guard is down.
capital of tl'le state of Weiwhose troops areoutattacking Expected Chineso beha\iou:
Zhao. Avoid the strong to attack the weak, 'r Chinese negotiators seem to have a double sided
Expected Chinese behaviour: personality; both obstinate andflexible, both aggressive
* ldentify and shame the adveßary's vulnerable points, and conciliatory.
mistakes. etc...
* Take advantage of the opponent's lack ofpreparedness Stratagem 1 3: Beat the grass to staftle the snake (Da Cao

Jing She)r Use indirect waning and agitation.
Sftatagen 3: Kill with a bonowed knile (Jie Dao Sha Expected Chinese behaliour:
Ren): Makeuse oloutsidercsources forone's own gain. * Exert pressure to test th.3 opponent's reactions and
Expected Chinese behaviour: provoke him into showit'lg his cards first.
* Play competitors ofl against each other, conduct,,par
allel negotiation". Slratagem 14: Bonow a corpse for the soul's retum (Jie
x The real authodties generally do not show up in Shi Huan Hun)t the spirit of a deceased may fidd
negotiations while the lront line Chinese negotiators act reincan'lation. Revive something,,dead" by decorating it
on üeir behalf. in a new face.

Expected Chinese behavrour:
Stratagem 4: Await lhe exhausted enemy at your ease * The ,.dying" Chinese companies may tJ to enter into
(Yi Yi Dai Lao): relü{ and presene your own strength a.joint venture with strong foreign conpanies in ahope
while thc enemy exhausts himself. tobinganew l i fe into them.
Expected Chinese behaviour:
* Play the home coult: most olthe inpoitant negotiations Stratagem 15r Lure the tiger down from the mountain
take place on the Clinese soil. (Diao Hu Li Shan): Draw the opponent out of his
x Chinese may require that the Chinese law govem the iavourable natural environment from which his source
conhact and that arbitration bc held in China. olpowercomes tomakehim nrorc vulnerable to attack.
* The Chinese team usuallv outnumbers the counter'patt's. Expected Chinese behavrour:

'r' Play the homecoud.
Stratagem 6: Clamoul in the east. attack in tlte west * Contlol the schedule and timing.
(Sheng Dong Ji Xi): Device a feint eastward but launch
an altack westward. Stratagem 17: Toss oüt a brick to attractjade (Pao Zhuan
Expected Chinese behaviour: Yin Yu): Trade somcthing ol ninor value for something
* In thenegotiation stage olbargaining. theChineseside ofmajor value in exchange.
guidesthe attention to another subject which in rcality is Expected Chinese behi\riourl
irelevant for the Chinese side. lf the Chinese later make * Playwith the vision ofthe gleatest market of the world
concessions in this point the opponent \\'ill be happy * Use the promise ot' later good projects
about his success. So he might yield the Chinese in that
question which is really impofiant to the Chinese. Stratagem 35: The stratagen oflinking st.atagems (Lian

Huan Ji): A stratagem combining vaious statagems
Statagem 8: Openly repail-the walkway, secretly march into one interconnected arragement.
to Chencang (An Du Chencang): Play ovefi, predictable. Expected Chinese behar iour:
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" I want to exemplify this shatagem with a quotation
ftom the Geman ' eekly Der Spiegel of January ll,
1993. This example is not directly linked with business,
but human rights. Since human rights and bLlsiness are
olten seen as interaelated ir the West. I thilk that this
example is neverlheless appopriate.

,.With a single question, the Chinese Prime Minister Li
Peng was able to show tohis Westem visitors how today
the most different cultures are inteüelated and how the
most opposite govemments depend upon each other.
During his visit to China in April 1992 as mediator
between the North and South before the Conference of
Rio on environmental questions. the Cennai Minister
lbr Environment Klaus Tijpfer gave, as it seemed to be
his duty, the advice that also China should respect the
Human Rights. These rights can be given to his people,
was the arswer of the Chinese political strategist, but
would Germany be ready to accept elery yeal between
l0 and 12 million Chinese and to integrate them? The
unexpectedrcaction hadthe ellect thatthe missionary of
Westem democracy was si lenced. He was, so he
remembered, disamed by this uncredible cynism."

This seems to me a good example of how Chinese people
may use stratagems during a negotiation. Apparently, Li
Peng did not want to speak about Geman human dghl\
dem.mds. The nonnal way ofarguing would have been time
consuming. So he used according to stratagemNo.35 a
combination of stratagems. I n his remaik on 10 to 12 million
Chinese imrnigrants in Germany, Li Peng made an allusion
to art. I 3 al. I of the Universal declaration of Humai Rights:

Conclusion

I have shown that the Chinese sffatagems have their
relevance fb1 analyzing the Chinese busines s negotiati n g
behaviour. The sfatagemical model has provided one
reasonable supplement to the existing .,culture" and
,.Bureauclacy" Schools. Aom the foreign managers'
pointol'view. the implications ofChinese stratagems for
effective business negotiat iol ' ls with the People's
Republic ofChina may be best expr-essedin the following
three points:( I ),,Krow the opponentandknow yourself,
in a hundred battles you will never be in peril", as the
great strategist Sun Zi admonishes. (2) A hearlhostile to
others is inexcusable. But a heart \\,eary of others is
indispensable", as another Chinese sage Hong Zicheng
advlses.

Future research questions could be : How and under
what crrcumstances stratagems are an important factor
fbr the Chinese? The degree ol importance of Chinese
stratagems compared with rhat ol other schools is to be
measured. China is changing every day. How about the
younger generation's behaviour? China is a vast country
peopled by diflerent individuals, what is the difference
between the Chinese from de\,eloped coastal areas and
those tiom less developed inland regions? Some initial
findings reveal that the Chinese demonstrate a varying
degree ofusing Chinese statagems when meeting with
American, European. or Japanes managers. A fufihet
study to unfoldthe wholepicture seems to be interesting.

,,1. Everyone has the right to freedom olmou"-"n, ond NoteSl

residence within the borde. of each state " 
i r received much inspiration tiom Tony Fang,s paper

This is a human right which is never mentioned 6y ,,Chinese Stratagem and Chinese Business Negotiating
Westem human rights activists. Nobody in th" t"li, ;. Behaviour: An Inhoduction to Ji", in: The llth IMP
thinking about tiis human dght when specling about International Conference proceedings, September 7th-
humanrights in China. Therefore the ansuer nf i-, P"ng 

qth. Mxncbesier' United Kingdom, Vol 3, pp 1369-
$a...une\pecled by N'lr. föpfer. Li Peng hrd u,ed rhe 1400.
'tataPem no. 2. 81 Lloing 5o. he manaped lo äppl\
statagem no. 19 ,,Remove the firewooa t ä. una.i i1" 2 The first wesrem book on the 36 statagems was
pot", that is to say, he took Lhe wind out of Mr. Töpfer's wntten by Hrrro \ on Senger: The Book ot' Stratagems.
sails.In addition to that, Li Peng applied \rratirgem no. Pengu in. New York I{193 Geman editions: Stratageme,
30 ,,to change the position of ttre guest into *f, o1,h. Sonderausgabe. Scherz Verlag Berr/wien,3. Aufl.1993,
host": in this human rights discussion, suddenly it was dtv-Taschenbuchausgabe München 1996.
nomoreMr. Töpfer, who was in an active andoffensive
position, but Li Peng. Mr. Töpfer could only apply the
last stratagem: running away, thatis to say: keep silent.
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Helmut Opletal

Kitsch und Propaganda -
Politische Alltagskultur
in Mao Zedong's China
der Kulturrevolution

Eine Massenkampagne am Ende

Ich erinnere mich noch gut, wie ich im Dezember 1973
an einem eiskalten Wintennorgen mit der Transsibiri-
schen Eisenbahn zum ersten Md in China ankam. An
der sowjetisch - chinesischen Grenze in Manzhouli
h:rtte ic h. u Jhrend d ie Fahrpc.tcl le Je' \ \  rggon. u egen
des Spurweitenwechsels getauscht wurden, zwei Stun-
den Zeit ultlherzugehen. Überall standen noch in desi-
gen roten Schriftzeichen die Pa.olen der gröllten M.rssen-
bewegung der Menschheitsgescl'richte: .,Lang lebe der
Vorsitzende Mao" ode!,,Die Große Proletarische Kul-
turrevolution zu Ende führen".

Aus Lautsprechern dröhnte chinesische Revolutions-
musik durch die vercisten Straßen der Kleinstadt. Mao-
Bilder und Agitplop-Plakate hingen an den Bahnhofi-
wänden, nicht wirklich beachtet von den Menschen in
ihren dick wattiefien blauell und grünen Baumwolljacken.
wie sie damals rnehr oder weniger Einheitskleidung
waren. Und viele trugen. hier in der tiefen Provinz, noch
eines der roten Mao Abzeichen auf der Brust.

Die gewalttätige, zerstörerische und chaotische Phase
der Massenbewegulg schien vorbei. Maos ofäzieller
Stellverfieter und Einpeitsche. der Kulrunevolution,
Marschall Lin Biao, war 1970 nach einem angeblichcn
mißglückten Putschversuch durch einen Flugzeugab-
stulz ums Leben gekornmen- Dic Cesundheitdes Parlei
\ o r . , l , / enden  \4  o  ZeJ , ' ng  l r cß  r , r ch .  u ie  mcn .ogd r  im
Femsehen sehen konnte, und Pragmatiker wie Minister-
präsident Zhou Bnlai bemühten sich gerade, China ein
wenig zur Welt zu ötTnen. wieder eine Verwaltung auf
die Beine zu stellen und den seit Jah.en eingestellten
Betrieb der Schulen und Universitäten in Gang zu brin
gen. Dies hatte auch meine Reise ermöglicht, erstnals
seit mehr als zehn Jabren ließ China wieder Ausländer
zum Sprachstudium zu.

Die Mao-Sp che und Mao Abzeichen verschwanden
in den folgenden Monaten langsam aus dem Alltag. in
Peking cin wenig schneller als in der Provinz. Im 150
Kilometer entfernten Tianjin konnte man noch erleben.
wie die Schaflnerinnen der städtischen Autobusse an
jeder Station aus den ,.Woften des Vorsitzenden Mao"
rezitierten, in einern raschen, monotonen Singsang, deI
auch für Chinesen kaum verstündlicl'r war. Doch den
Inhaltkannte ohnehinjeder in und auswendig - Alltag,
Arbeitswelt und Pdvatsphäre waren von Mao durch-
drungen. Jedes Buch - egal von wem und worüber
begann mit Mao Zitaten, wenn man einen Brief ob
geschäftlich oder pivat - schdeb. erijffnete man mit
einer,.höchsten Weisung" und schloß rviederum mit
einem Spruch des Großen Führers.

Selbst Gegenständo des Alltags waren mit passenden
,,Wofien des Vo.sitzenden Mao" verzieft ,.Niema1s
den Klassenkampf velgessen" stand auf der Teetasse,
,,Dem Volke dienen" oder.,Aufeigene Kraft bauen" auf
der Sheichholzschachtel oder der porzellanenen Nak
kenstütze, und aufeiner Mundhamonika wurde man an
Maos Aussagen über die proletarische Kunst erinnert.
All dies vcrschwand jetzt langsam aus dcm täglichen
Leben.

Die oft'jzielle Geschichtsschreibung der cltinesischen
KP setzt das Ende der Kulturevolution mit dem Jahr
1976 an, als nur wenige Wochen nach dem Tod des
Parteifühers Mao Zedong am 9. Septembel 1976, als
seine wichtigsten politischen Anhärger, die von Maos
Witwe Jiang Qing gelühde sogenannte ,,Viererbande",
gestürzt und verhaflet wurden.

Noch bnuchte man zwei weitere Jahre, bis sich China
von der Politik und den äußeren Erscheinungsformen
des Maoisn'rus abgewandt hatte, und vor allem auch
Millionen Opfer und geächtete der Kult.üaevolution
rehabilitierte, aus Arbeitslagern oder aus det Verban
nung  cn ! l i e l J  -  d l run te r  aL rch  Ch in rs  p r r rn inen te . re .
Oplbr, Deng Xiaoping. Ein anderes, Staatschef Liu
Shaoqi, hatte so wie Zehn,- vielleicht sogar Hundert-
tausende anderer Chinesen dic Qualen und Demüti
gungen nicht überlebt. Die wirkliche Vergangenheits
bewältigung stand erst am Antang.

Wandzeitungen undVandalismus

Was war sie eigentlich gewesen, diese ,,Kultuüevoluti-
on"? Ein anarchi stisches Aufbegehren der Jugend gegen
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velkrustete Strukturen? Ein N,lachtkampf in der Pafiei-
ttihrung. mit dem sich Mao Zedong seiner Widersacher
cntledigen wollte? Oder bloß politischcr Tenor. übelster
Sortcl Wol ein bißchcn von all clem.

I 9,19 wulde die kommunistische Volksrepubiik gegrün-
det. doch cler Elan des Wiederaufbaus nachjahrzehnte-
langem Bürgelkieg $ar rasch verflogen. das Bruder-
bündDis nit del So\\'ictufiion in Brtiche gegangen. Maos
KP wurde von Flügelkämpten zwischen Pragnatikern
und revolLltio[drenUtopisten - darunter auch Mao se]bst
- geschüttelt.
Am l6- Mai 1966 ruft Mao zu jener Masscnbewegung
auf. die bald als ,.Kulturrevolution" in die Geschichte
eingehcn sollte: Chinas Jugend. so las man aus dcn
hölzernen Fonnulierungen des Politjargons hetaus, soll
te gegcn lahme Parteibürokraten, gegcn saturiefie Intcl-
lektuclle und alles Alte rebellieren und die Gesellschaft
zu denrrsplünglichen Zielen der Revolution zurtickf'üh-
rcn.

Im Sorr-imer 1966 doniniert noch die Revolutions-
romantik: Die ,,Roten Carden" die neue jugendliche
Massenorganisation - düden kostcnlos inl ganTen Land
herunreisen. um Maos Lehre und Maos Ruhm zu ver
bleiten. Inrmer niehr nimmt die Kulturrevolution alabei
den Charakter eines quasi-regiösen Kultes an: Jedcr
Chinesetlägtdas kleinc rote Büchlein. die,.Mao Bibel",
in der Hand, und ein Abzeichen mit dem Bildnis des
Großen Führe6 an der B1ust.

Handgeschriebene Plakate, die an Mauern geklebt wer
den, die Wandzeitungen (,.dazibao" .,ZeitLrngen mit
gloßen Sclrifizeichen"), verbreiten die Parolen und
nemren die Angriffszielc. Schon bald splirt man den
zerstörerischenCharakterderKr turrevolution: Tempcl
undDenkmäler. Kunstwerke und alles, was,.bougeoisen
Lebensrvandel" repräsentiefl. wird von den uniherzie
hcnden.,Roten Carden" attackiclt und of1 auch vehich
tet. Ob Briefnattensamme ln oder Goldfischzuchr, lan-
ge Haarc oderbunte Kleldung, oderBesirz von Antiqui-
täten und KurNtobjekten. nichts blcibt von dem zuneh
mend sektiererischen Fanatisnlus veLschont.

Schon f.üh konmen auch dieMenschcn dr.an:Zuerst die
Lehrer. bald Künstler. Schrilisteller und Inrellektuelle,
alle. dic nicht .,proletari scher" Abstammung (,,Arbeiter.
Bauern und Soldaten ) sind. bis hin zu Politikern. die
ilge[dwann einmal gegen Mao opponielt haben. Sie
welden eingespeflt. geschlagen und gequält. Man setzt

ihnen ,,Schandhüte" aus Papieraufund hängt Tafelnum
ih.en Hals, aufdenen die trngeblichen ,.Verbrechen" zu
lescn slehen. So treibt maü sie auch durch die Straßen
und zu öflertlichen,.KritikveNannnlungen".

Doch spätestens 1968. zwei Jahre nach ihrcm Bcginn.
gerät die KLllturevolution außer Kontrolle. DcrMachl-
kampf gcge11 angebliche,.bürgerl iche Rcvisionisten"
wird zu einem Karnpf jeder gegen jeden; die Roten
Carden plünclern die Atsenale der Armee, in manchcn
Städtcn herrscht Bürgerkieg zwischen immer mehr
verschiedenen Fraktionen der,,revolutionären Rebel
len , wie sie sich auch geme nennen.

Mao lüßt Soldaten aus den Kasernen holen, um ein
Minimum an Verwaltung wieder herzustcllen. Den un
zähligcn politischen Abweichlern, die seil Beginn der-
Kultun-cvolution in Gefängnisse und Stlaflager gewan-
deft sind. fblgen nun auch besonders ndikale Führer der
Roten Garden. Doch wichtigstes Mittel der Disziplil e-
ruDg wird die Verschickung Millioien Jugendlicher zu
körperlichel Arbeit auf das Land.

lm April 1969. zum 9. Parrcirag der chinesischen Kp. '

erlebte der Revolutionskult nochmals einen Höhepunkt.
Lin Biao wild zu Maos Stellvertreter auf Lebzeiten
ernannt, die Führerverehrung nimmt immer groteskere
Fonnen an. ,,Dcr Vorsitzende Mao. die röteste Sonne in
unselen Herzen. die emals untergehf'. lautet eine
Huldigung. .,Der Osten ist rot, die Sonne gcht aul, Mao
hat uns das Glück gebracht. er ist unser Retter". der
Reliain derberühmten Hymne, die nun unablässig bis in
die hintersten Winkcl Chinas ertönt. Alltag. Musik.
Kunst, sogar zwischermenschliche Unlgangsformell sind
\.on Mao-Ritualen überlagert. Die einzigen Bühnen
stücke. die gespielt weden düden, bleiben die acht !on
Maos Gatt inJiang Qimg persönlicb konzipierten,, re!o-
lutioniten Modcllollem". Und i11 den Milliarden Mao-
Abzeichen. die das Land überschwentmen. erlebt der
Kult seinen absoluten Höhepunkt.

,,Gebt mir meine Flugzeuge wieder!..

Die ersten Mao - Abzeichen wurden schon in den vier-
ziger Jahren in del kommunistischen Guerillahauptstadt
Yan'an hcrgestellt. Auchnach der ErrichtungderVolks
republik hatn1an den Pafieiführer aufkleinen plaketten
verewigt. die sich verdiente Bürger oder Soldaren als
cine Art Ancrkennungsmcdaille auf die Brust heften
durtten.
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ln großer Zahl wurden die Ansteckknöpfe mitdem Mao
- Bildris erst mit Beginn der Kultunevolution, etwa ab
August 1966, produziert- DerKopfdes Pafieiführels, im
linken Profil oder von vorne, fast niemals jedoch nach
rechts blickcnd, wurde meist in die Aluminiumplakette
eingeprägt und hob sich in goldener Falbe vorl roten
Hintergmnd ab.

Bis etwa Mai 1967 waren diese Anstecker selten größer
als eineinhalb Zentineter. sie tnrgen auch kaum zusätz
liche Aufschriften und Bildmotive. Später wurden sie
inmer ausgefeilter und mit zahlreichen Zusatzbildem,
Symbolen und Slogans versehen. I969, nach dem Par
teitag, eüeichte dieProduldion der Mao Plaketten nicht
nur mengenmäßig ihren Höhepunkt, auch in ihrer Viel-
falt und handwerklichen Ausfühmng waren sie kaum
mehr zu übeftreffen.

Ein ganzer Industriezweig beschäftigte sich nun mit der
Herstellung von Abzeichen und anderen Devotionalien.
90 Prozent der Bevölkerung. ergaben grobe Schätzun-
gen. trugen damals Mao Plaketten aufder Brust. Insge-
samt wurden in China, so hat man errechnet, 4.8 Milli-
arden Mao-Abzeichen in etwa 50.000 verschiedenen
Varianten produziefi . Aufjeden einzelnen Chinesen - ob
Baby oder Greis kamen so sechs bis sieben Stück. Auch
der Aluminiumverbrauch war entsprcchend: Wenn ein
Abzeichen im Durchschnitt 20 Gramm wog, so ergäbe
das 96-000 Tonnen, soviel Aluminium wie man für die
Herstellung von rund,10.000 MIG Kampfflugzeugen
brauchcn würde I was dazu führte, daß Mao angeblich
i1n Juni 1969 entsetzt den Ausspruch tat: ,,Gebt mi.
meine Flugzeuge wieder!" Fortan wulden vieie Abzei-
chen aus Bambus oder Kunststoff hergestellt.

Die Motive aufden Plaketten (so wie auf vielell anderen
Propagandaobjekten) sind oft Allegorierl auf Maos re-
volutiol'l.tes Wirken und Anspielungen auf Zitate und
Gedichte von ihm. Sieben Sonnenblunen repräsentie-
ren die 700 Millionen Chinesei. die sich Mao (der
Sonne!) zuwenden; Mangos erinnern an die Früchte. die
er im August 1968 den ,,Arbeiter-Bauern-Teams zlr.
Propagierung der Maozedongideen" (letzeres ist eine
Wortschöpfung der deutschsprachigen Ausgabe del

,,Peking Rundschau") auf der Qinghua Universität
schcnktc; Pflaumenblüten sinddas altekaiserliche Sym
bolderReinheit; undwenn Wellen oder S ch iffe zu sehen
sind. so ist dies ein Verbi idl ichung des Lin Biao-Spru-
ches,,Die Hochsee Schiffahfi veftrautdemSteuemann.
die Revolution den Maozedongidee[". Auch Herzen

odel das immer wiederkehrende Schriftzeichen.,zhong"
(Treue) unterstreichen die kultische Verehmng. Und
Mao als die Sonne, die aufganzChina, maochmal sogiLr
auf die Weltkugel sffahlt.

Vergan genheitsbewältigu ng?

lm Juni 1980 komme ich zu meinen zweiten längeren
Aufenthalt nach China. Deng Xiaopinghat die Reform-
politik eingeleitet, sich mit Amerika ausgesöhnt, eine
volsichtige Off'nung und Liberalisierung der chinesi
schen Cesellschaft gefördert. Die 1976 gestürzte,,Vie-
rerbande" wtd vor Gericht geste11t, die neue Parteifüh-
rung übt erstnals offiziell Kritik an Mao und gibt ihm
Mitschuld ar denExzessen und Kalamitäten der Kultur
tevolu[1()n,

Doch die Vergangenheitsbewältigung bleibtschwierig.
Wer waf bloß Mitläufer, Idealist? wer hat selbst geprü-
gelt, gemordet, oder nul vernadert und Intngen gespon-
nen, um vielleicht auch persönlichen Nutzen zu ziehen'J
Manche Täter der ersten Stunde waren später selbst zu
Opt'em gewo.den, andere waren jung, standen unter
Druck. Die gleichen Fragen. u ie . ie ncch dem Fnde \, 'n

Teü oüegimes überall auf der Welt gestellt - und selten
schlüssig beantwortet - werden. So wurden auch in
China Millionen Opfer rehabilitieft. aber nur die wenig-
stcn Täter zur Rechenschaft gezogen.

Ab 1981 werden aus den Amtsstubell und Büros, aus
Schulen und Privatwohnungen die Mao-Pofiraits ent-
fernt. Auch viele dermächtigen Mao Statuen, diein fast
allen Städten erichtet worden waren. wandern nun in
Depots oder gleich auf den Müllhaufen.

Chinesische Freunde schenken mfu damals Sammlun-
gen von Mao Abzeichen und anderen revolutioniüeD
Reliquien, die in irgendwelchen Schränken verstaubt
waren. Die Regierung hat in Zirl-ularel1 dazu aufgelbr
ded. die Ansteckknöpfe den staatlichen Altmetall-
sammlern zwccks Aluminium-Recycling zu übergeben.
Auch Tonnen von Mao-Büchern ünd kulturrevo
lutioniten Pamphleten gehen zum Altpapier. Die mei-
sten Menschen wollen mit den Erinnerungen an die
,,zehn schlimmen Jahre", wie man die Kultu(evolution
mjtt lerweile nennt, nichts mehr zu tun haben.

Ein entes Umdenken lejtete der- 1904 geborene Schrift-
stellel Ba Jin ein. Der weltbekannte Autor der Romane
.,Die Familie". ,,Früh1ing" und,,Herbst" rief Mitte der
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achtzigcr Jahrc dazu auf, ein Museum der ,,Kulturfevo
ludon 'ru griinden. Er hatte dabei weniger dje Sammel
leidenschaft als cin politisches Anliegen im Sinn:

Der Satz, ,,die Ccscltichte darf sich nicht wiederholen''.
soll nicht bloß cine Leerformel n'erden. Damir jeder
alles ganz klal sieht und auch lvirklich dlrrchschaut.
gründen wirambeslen ein,.Kultulaevolutions" Muse-
unt. . . .  Die Menschen solien al les von Anäng bis Ende
eftähren, sich durch den Kopfgehen lasscn. wie sie sich
pclsönlich in diesen zehn Jaltien verhalten haben. sich
ungeschminkt und ohne Gcwissensbisse auch über die
eigene Rolle klar werden, und so 1ür die eigenc grolJe
oder kleine Mitschuld gcradestehen. Nur wer selbst
chrlich handelt. rvird auch nicht Opfer von BeffLrg, nur
wer selbst aufrichtig rcdet. tällt nichr aufLügen herein.
Und nut wer genau weiß. was in der ,,Kulturrevolution"
wirklich geschah. wird eine Neuaui'lagc der Geschichte,
eine neue,.Kulturrcvolution", vefhindcü1.

Doch Ba lins Appell wurde durch die Entnicklung in
ganz anderer Wcise überholt. als crsich\!ohl vorgestellt
hatte.

Schutzgott Mao

SpätesteN in den neunziget Jirhren rvi|d der Gedanke,
China könnte neuerlich in einen kultunevolutionären
Massenwahn verfallen, imn'ier absurder. Noch 1983
hatten verbliebene ..Maoisten" in der chinesischen KP
vergeblich versucht. eine Karnpagne gegen .,geistige
Verschmutzung" zu staflen, und sich dabei mancher.
Vorstellung der scchziger Jahre bedient, wie der Idee
einer ,.proletadschen Kunst" oder der ijffcntlichen An
plangerung von Abweichlern. Selbst nach der blutigen
Niederschlagung derDemokratie - und Studentcnbewe-
gufig imJuni 1989 blieb derbefürchrere roralitite Rück
fall aus, nicht nur die Wifischaftsreformen wurden bei-

"eh , r l l cn .  ruch  J ie  O  tnunp  u  rL lL  he .a l , 5 ie run !c ing  m i r
einigen EinschräDkungen weitct.

Viel entscheidender war, daß eine junge Genention
heranwuchs, die die Kulturrevolution nur mehr aus den
Erzählungen ihrer Eltern kannte. die wcder mit den
Exzessen der Mao Jahre noch deren verknmpfter Auf'-
arbeitung etwas zu tunhaben wollte. lhre Probleme und
Themen sind längst andere. In den Discos von Peking
JnLl ShJnghir j  län/en . e heLl( /u Pnp-\ el. i ! 'nen jencr
Revolutionslieder. die ihre Eltem damals so ilbrünstig
gesrLngen haben.

Ein überraschendes Wiederaulleben erlcbte der Mao-
Kult nochmals rLrm 100. Gcbu stag des Parteiführcrs
am 26. Dezenbet- 1993. Neuerlich wurden Büchel uDd
Reden Maos ve egt- und neue Mao Abzeichen und
Mao Souvcnirs karner aufden Markt. Doch die Vereh-
rung dcs Politikers hat längst eine andere Qualität ange-
nommen - slatt eines sh-c ngen lanati schen Zcr-emoniells
dominiert nun unschuldige Verspicltheit:  Mao in
Herzchcntbm als Kincleramulett. Mao auf einem Spring-
n1esser odcr- als Feuelzeug, das bcim Zigarettenanzündcn
die Melodie ,,De1 Osten ist rot" er-klinger läß1.

Auch als Theoretiker. als Philosoph oder LiterathatMao
heutc - mit demEnde des revolutionären Kommunismus
in China äusgedient. Längst isr er de. Welt der Sterb
lichen entrückt und hat seinen Platz neben all den ande
lenGottheiten cingenommen, die diechinesische Volks-
rel igion kennt. Und wie rvir wisscn, sind chinesischc
Cötler nicht unbedingt nur gütig und wohltätig zu den
Menschen. sie können auch böse. ausschweifcnd und
ungerecnl se1n.

Alltagskultur itt Mao Zedong's
C hina der Kulturrev o lution

Ku ll und Geh rauc h s g e ge nstände
aus der Sammlung Hehnut Opletal

MAO - Kitsch und Propaganda
Det Katalog zur Ausstellung in der Galerie Atri-
um ed Arte, mit BeiträgeD von Helmut Opletal,

Wang  M ingx ian ,
Johnny Erl ing und
RüdigcrWischenbaft
sowiezahheichen l l
lustlahonen

Zu bestellen bei:

öccF
Wickenburggasse ,1.

I080 Wien

tel: ,106 97 93

zum Preis von

ös r2o,-
IY(ket nit Mdo-Bibel
s c lN e n k e n d. n lla t g a r.1 i! tu n,
Peking, Ende 6Aer Jahft
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Gerd Kaminski

Frau Gertrude Du-Wagner,
eine neue Symbolfigur
der österreichisch -
chinesischen Beziehungen

Am l. Juni 1997 setzt sich eine schlicht chinesisch
gekleidete schmächtige Frau zum Tisch, greift sich zwei
Bögenrotliniefies Schreibpapiers und schreibtin derbei
den Schulschwestem des Ordens zum heiligen Franzis-
kus i11 Wien eriemten Schönschdft a1t den Vedasser
dieses Beitrags:
,, Bin am 20. Mai mit TrLtdi ( eine der drei Töchter Anm.
d. Aut) auf Einladung der Zhejiang FilngesellschaJt
nach Hangz.hou, um 8:20 ist Shen Wei Qin (Regisseurin
'Anü. d. Aüt.)mit Ltns im Flugzetrg nach Dalian(ehema-
liges Port Arthur - Anm. d. Aüt.) aür Preitrerleihung.
,,Verheiratet nach China" hat den L Preis bekommen.
Der Titel des Films ist But gendhlL Dalian ist sehr
schön.... Ich v,ollte ja nicht aur Prcisyerleihung.fahren,
denn da mu.B ich immer etwas sprechen und tla bin ich
dann so auJgere gt. . . Hub nk:ht geda.c ht, tlalJ d er Film so
einen Etjblg hat undfreue mich fiir Shen Wei Qin."

Damit hat eine Entwicklung einen weiteren Höhepunkt
eneicht, welche 1989 ihren Anfang genommen hat.

Innerhalb weniger Jahre ist eine früher vorwiegend auf
der SchatteNeite des Lebens befindliche Osterreicherin
zu einer der wichtigsten Symbolfiguren der Beziehun-
gen Osteneichs mit China geworden.

1989: Die Berichterstattung über die Juni - Ereignisse
aufdem Platz des Himmlischen Friedens haben auch in
O. re r re i ch  \ i e le  F ragen  au lge \  o r l en .  D i rek ro r  D r .
Petrasch von der Wiener Urania ruft beim Boltz-
]nanninstitut für Chinaforschung rlII und lädt den Verfas-
ser ein, in einer gemeinsamen VeranstaltLtng imAudito-
rium Mtuaimum der Universität Wien, eine EinfLihrung
in die chinesische Zeitgeschichte zu geben. Der Verläs-
ser zögert zueßt angesichts der damaligen Image-
probleme Chinas und der Gefahr, daß die Veranstaltung
gestört werden könnte. Schließlich willigt er aber doch
ein, gemeinsam mit der stellverhetenden lnstitutsleite
rin Mag. Unterrieder. ein faires Bild der wichtigsten
Stationen der Entwicklung der VR China zu geben.
Chinesische Sänger und Musiker unterstützen die Ver-
anstaltung mit musikalischen Zitaten aus den jeweiligen
Abschnitten der Zeitgeschichte Chinas. Nach dem Vor-
trag, der ohne Demonstrationen verliei, kam ein älterer
He1a zum Autor und teilteihmmit, dalj seine Schwester
schon seit den dreißiger Jahren in China lebe und in
,,Wuhan" daheim sei. Dies war eine überraschende
Info.mation, denn im lnstitut hatte man fiüher von eincr
'olchen O.lefieicherin in China nie gehörl. Mit noLh
gröljercr Aufinerksankeit höfie der Autor HelTn Walter
Wagner zu, als er ihm mitteilte, seine Schwester habe

Di? l0 chinesisLhen Poliziste, nit ihrcn i'sterreichischen Kollegen
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einen der chinesischen Polizeioffiziere geheiratet, wel
che Anfang der dreißiger Jahre zur Ausbildung in Wien
gewesen sind. Uber diescs Kapitel der österreichisch -
chinesischen Beziehunsen hatte er schon liüher ge-
tbrscht Lrnd publizie .

Ein Tclefonanruf bei Frau Edcltraud Rotter. welche
tahrelang Lektori[ tiir die deutsche Sprache an der
Universität Wuhan war. erbrachte kein Ergebnis. Eine
solche Österreicherin und ihr chinesisclter Mann walen
ihr unbekannt. Aulhlärung brachten die Briefe. welche
Hen Walter Wagner in der Folge dem Ved-asser zu1
Verlügung stellte. Rührende Briele waren es. geschrie-
ben von einer Frau,
$  c l che  i n  i h ren l
vicr-hundert iährigen
B auernhaus  m i t
Papierfensteln - im
Winter rnit Frostbeu
len an den Fingem
ihr einfaches Leben
und das ihrer Familie
schildete. Die Adres-
se lautete aufdas Dorf
Hucaüg, in der Nähe
der Stadt Dongyang
der chinesischen Pro-
vinz Zhejiang.

Als Sofb maßnahme
wurde Herr Prof. Lu

derOsterreiclisch ChinesischcnGesellschali,er.sucht,
ob seine gende in Zhejiang auf Besuch weilende Frau
Frau Wagner besuchen und sich einen Eildruck vol
ihren Lebcnsverhältnissel1 verschallen könnte. Frau Cao
mietete sich ein Auto und schlug sich auf schlechten
Slraßen bis Hucang durch. Danach rief sie in Wien an
und berichtete, Frau Wagner erfr.eue sich recht guter
Gcsundheit, doch der .,lao xiansheng". dcr alte HelI.
habe Krcbs und ihm gehe es schlecht_ Auch die Lebens
umstände des Ehcpaares seicnnicht dic besten. He1aDu
und seine Frau lebten von den Zuwendungen ihrcr fünf
Kindel.

t i 3enL l r .h  uJ l c  e .  Au tg rbe  L l c r  Repub ' i k  ö , tenc i . . h ,
ihre Staatsangehörigen über den cntsprechcnden Fonds
zu vclsorgen. doch Kopien von Schr-iltstücken. welche
Walter Wagner dcrn Autor in Wien vor-legte, enthielten
behördliche Stellungnahmen, weiche deutlich machten,

J iaxiai. Vizcpräsident Das EhePdar Du'war er in De.enthü 1916

dalj man sich für Frau Wagner nicht zusrändig fühlte.
Ohnc Recherchen war man zut Meinung -qekommen,
die Betreffende habe ohnehin durch Heirat und dem
damit verbundenen Erwerb der chinesischen Staatsbür
gerschatt die österreiclische vcrloren_ Einc Stellung
nahme des Magistlats der Stadt Wien besagle- Frau
Wagner könnej a nach Ostereich korrmen, do einJahr
leben. und somitwiederin den Genuß derstaatsiügehö-
dgkeit konmen.

Genauso gut hätte man ihl raten kijnnen, rach dem
Mond zu verlangen. Selbst einc Reise nach Peking wäre
nicht im Bereich il, er damaligen Miiglichkeiten gcle-

gen. Es galt also zu
überyrüfen, ob Frau
Wagnerje die chil1esi,
sche  S taa tsbü rge r
schafl erhalten hatte.
Das Sicherheitsamt
der Proviuz Zhejiang
reaglerte im Wege
übc1 das Sicherheits
ministeriumin Peking
über'aus rasch und be-'
stätigte ller Fax. daJJ
Frau Wagner nicht als
chinesischeStaatsbür
genn getüht wurdc.
ImMagistrat der Stadt
Wien hatten sich in der
zuständigenAbteilung
einstweilen personei-

le Veränderungen ergeben, und der zuständige Abrei
lungsleiter Dr. Leinwebcl war promt und unbürokra-
tisch bereit, aufglund des vorliegenden Sachvelhaltes
einen ncuenBescheid auszustel len, welcherdic östenei
chischc Botschaft in Peking anwies, Frau Certiude
Wagner einen Staatsbürgerschaftsnachweis auszustel-
len.

Aulgrund des schlcchten Gesundheirszustandes des chi
nesischen Ehemannes wurde eine geplante Forschungs
reise vorverlegt und im Apdl i990 bestiegen die beiden
lnstitutsleiter Kaminski und Unterieder in Hangzhou
ein Auto, das sie in mchrsründigerFahrt DachDongyang
brachte. Aus dem Staub der Lehmstraße. welche nach
dem DorlHucang tührt. tauchte plijtzlich ein Motonacl
talrer auf. welcher sich als ciner der Schwiegersöh11e
Frau Wagner-s entpuppte. Er lotste unclbald zeichneten
sich die Siihouetten der- Häuser und Gehöfte Hucangs
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ab. DerDofteich kam in Sicht, wo Frau Wagnerbis vor
wenigen Jahren die Wäsche der ganzen Familie einge
weicht und mit den ortsüblichen langen hölzernen
Wäscheklopfem bearbeitet hat.

Die Geschichte des Dorfes geht mehr als 800 Jahre
zurück. Eine Familie Wang aus der Provinzhauptstadt
Shanxis istdamals hierhergezogen und auch heute noch
heißen über7570 der Bevölkerung Wang. Daneben gibt
es noch Dus, Jins. Weis, Lus und Lis. Auch die Du
Sippe, welcher Frau Wagner jetzt angehört, hat sich
schon vorlangerZeit - es sind meh als l0 Generationen
- hier angesiedelt und blickr
auf eine Geschichte von260
Jahren zurück. Der Clan
zählt insgesamt an die 200
Penonen. Das Dorf ist von
Wasserreis- Weizen und
Maisfeldern umgeben. Vor
den Häusein sitzen Erwach
sene  und  K inde r  be i
Flechtarbeiten. Kiirbe sind
es und Getreidebehälter. Der
Fabrer tut sich schwer, dem
Motonad zulblgen. Es gcht
überzu viele oflene Kanäle,
wo bloß einige Steinplatten
eine Uberfaht ermöglichen
sollen. Ein Bogen nuß ge-
macht werden uld schlielj-
lich nähert sich das Fahr'
zeug einer etwas breiteren
Dorfstraße, wo vor dcm
Torbogen eines von Jahr-
hunderten geschwärzten Ge-
höftes eine zafie Frau in chi-
nesischer Kleidung stel'lt.

Nach vielen Jahlen sieht
Frau Wagner zum eLsLenG p f l / , '  1 ,  L t ü  W t r , , .  , .  '  i l  , r H u t : t 4 H t  J n .

fl ügeln, die mit chinesischen Glücksgöttern und Glücks-
symbolen geziefi sind. Ums Eck geht es, man sieht die
große Halle, wo früher die Ahnenbilder und ihre Tafeln
aufbewahrt wurden, doch dortwohnen ebenlälls andere
Leute. Die wenigen kleinen Zimmer hinter den hölzer-
nen Fenstedlügeln, wo die Schnitzereien abgeschlagen
worden sind, da ist sie daheim. Das vierhundeit Jalne
altc Gehöft war unter vielen Mitgliedem der Du Sippe
aufgeteilt worden. Die anderen konnten sich noch am
Schmuck ihrer alten Behausung erfreuen, denn si.3
galten während der Kulturrcvolution als ,,ping nong",
als arme Bauern, während Herr Du, der Ehemann Frau

Wagners, den reicheren
Bauern und dazu auch noch
den Konterrevolutionären
zugerechnet worden war,
Also mußte der Schmuck
lrüherer Jahrhunderte bei
ihrem Hausteil herunter.

Das eiste Zimmer ist ein
weilj getünchtes Zinnner mit
Zementfußboden. Auf ei-
nem Tisch steht eine Schalt
mit Früchten zur Begrü
llung. An den Wänden hän
gen Familienphotos, an ei-
nem prominenten Platz das
vergijßefie Porträt der Mut-
ter Frau Wagners. Von die-
sem Zimmer gibtes Zugang
zur Küche, wo der große
chinesische Herd mit sei
nem Metalldeckel, im Win-
ter als einzige Waümequelle
zur Verfügung steht und m it
gepreljtem Stroh beheizt
wird. Die andere Türe geht
ins Schlafzimmer, wo das
für die Gegend typische
Kastenbett zu finden ist.Mal wieder Europäer, kann

zum ersten Mal mit Landslcuten wiederum deutsch
sprechen. GewiiS, liüher hat sie i1nmer gegenüberihrcm
Mann und ihren Kindem die Mutterspnche benützt,
doch während der Kulturrevolution hat man ihr den
Gebrauch des fremden Idioms verboten und ihrerr klei-
nen Voflat an Büchern beschlagnahmt. Nur langsam
gehen ihran1änglich die ungewohnten deutschen Wo e
von der Zunge. Siefühft die Gäste übereinen schn'lalen
Gang vorbei an uralten geschnitzten Türen undFenster-

Do|1liegt ein abgezehrter alter Mann. Im guten Gesicht
liegen große Augen, welche Freude venaten, als er die
östeüeichischen Besucher sieht. Dieser Frcude gibt er
auch durch Worte Ausdruck. ,,Eine große Freudel" sagt
er immerwieder in deutscher Sprache. Ersagtauch, dal3
er gerne Wien wiedergesehen hätteund daß er auch noch
nie in Peking war. Er weiß, daß ifun diese Möglichlciten
nicht mehr beschieden sein werden.
Und trotzdem strahlt sein hageres Gesicht Glück und
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Frieden aus. Den mitgebrachten Staatsblirgerschafrs-
nachweis seiner Frau hält er fest umklammert, als wolle
er ihn nie mehr aus den Händen lassen. ,.Große Freude"
und,.danke" sagt er dabei immer wieder. Dann greift er
zum Kristall der Firma Swarovski und sein Blick ver-
senkt sich in die vielen Facetten, welche sogar im
Halbdunlel des Zimmers ihl.Licht versprühen. Er möahte
nochmehrmitden Cästen des Landes reden, welches er
vor fast sechzig Jahren verlassen hat, doch seine Frau
drückt ihn sanft in seine Ruhelage zurück. ,.Es regt ihn
zu sehr aul'' sagt sie und geht da[n in die Ktiche, unr
Kaflee zu machen. eine andere Ednnerung an Wien.

Später, als ihl Mann schläft, verläßt sie das Haus, zeigt
den Spazielweg- den sie - zurVerwunderung der Dörller
- Jeden Tag mit ihrem Mann gegangen ist, am Fluß
entlang, wo sie den
Damm mitgebaut hat
und sich mitdemTrag-
holz fur die mit Erde
gefüllten Kitrbe die
Schulter blurig ge
schunden hat. Auf der
Rückseite des Dorles
befinden sichBambus-
gehölze. Bambus isl
ein wichtiges Produkt
del Gegend und wird
auch künstlerisch ver
ar-beitet. In Dongyang
besteht das Gästezim
rner für dcn dutlhrei-
senden Couverneur Gertrude Du Wagn t h ihren H.Lus

ganz aus diesem Material. Pfitsichbäume schließen sich
an, ,.Bimen mit roten Herzen", Weinstöcke und stiße
Pfirsichbimen. Frau Wagner erzählt, daß sie und ihr
Mann ktuz nach der Hochzeit zum Schrecken des
Dodes im Fluß schwimmen gewesen sind.

Danach kommt derAbschied von Herrn Du Chengrong.
Es ist ein Abschied für imrner. Zwei Tage später ent
schläft er füediich. Nach lokalem Brauch wird ein
großes Bcgräbnis vorbereitet, welches von derFrüh bis
zum Abend dauert. DochFrau Wagner lolgt dabei nicht
in allen Punkten den alten Bräuchen. Sie will nicht die
Dortkapelle mit ihrer in eüopäischen Ohren schdllen
Musik, sondem läßt ein Tonbandgerät kommen. Der
engste Familienkreis und sie ffagen nicht die ortsübli,
chen Gewänder aus Hanf und die weiße Trauerfarbe,
sondern es werden schwarze Trauergewänder in Auf-

trag gegeben und der Sarg wird dem Trauerzug nichtwie
inChinanach- sondern vorangetragen. Ansonsten schickt
sich FrauWagnerin das alte Brauchtum des Dorfes. Der
Kopf des Verstorbenen wird mit Seide verhüllt, bevol
derSarg verschlossen wird. Die Auflahrung erfolgt. der
Tradition gemälj, in dcr Miftelhalle des cehijftes. Mit
versteinefien Gesicht sfeht Frau Wagner neben dern
Sarg. Nach RangundAlrer kommen nun endloseReihen
von Kondolierenden und verrichten auf Strohbündeln,
die auf dem Boden liegcn. mir Weihrauchstäbchen jn
Händen ihre drei Velbeugungen vor dem Toten_

Spätcr setzt sich der Trauerzug in Bewegung. Feuer
wer-kskörper werden zur Abschreckung dcr bösen Gei
ster entzündet und Papiergeld verbrannt. Der Kondukt
nähert sich dem Hügelgebiet, welches von der Behörde

fürBestattungen zuge-
lasselrworden ist. Von
wcrtem würde man die
Cräber, Schächte mir
einem gemaueften bo-
gentöünigen Vorbau,
für kleine Weinkeller
hahen. Das Grab Du
Chengrongs befindet
sich dort. wo es ein
Geomant nach den

hat. Der Sarg wird ab
gesetzt und hinein-
geschoben, die Oti-

nung zugemauert. Knallfiösche verheiben die letzten
Dämonen. Jemand aus der Familie hailt dies alles auf
Wunsch del-Witwe n1it einer Videokamera fest.

Vor dem Begräbnis, das an dem vom Geomanten lestge
setzten glückbringendenTag statttindet, darl Frau Wag-
ner gemä13 den Regeln des Volksglaubens mit keinen
Nadeln oder Messern umgehen. Messer braucht sie
ohnehin nicht, denn auch der Fleischgenuß ist ihr ver
sagl. Nach dem Begräbnis dart sie sich erst 35 Tage
später die Haare schneiden. lhfe Kinder drängen sie, zu
einem von ihnen zu ziehen, doch sie lehnt ab. Sie will
dortbleiben, wo sie so lange mit ihrem Mann gelebthat
. rnd  i n  de r  \ ähe  se ine r  l c l z l en  Ruhe . t J l l e .e in .

Dakommtaus Wien eine Einladung des WienerBürger-
meisters Dr. Zilk. Erhat durch denAutorvom Schicksal

Prinzipien des
Fengshui für den Ver
storbenen ausgesucht
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Frau wagners edahren und sie zu einem Besuch ihrer
Vaterstadt eingeladen. Die Chance bietet sich, die Ge-
schwister wiedezusehen, das Grab del-Eltern zu besu-
chen. einmal wiederwicner Musik zu hören und Stätten
der Kindheit zu sehen, wie die Klosterschule in Erdbery,
d ie  \  o l k ' one r .  uo  . i e  n r t  i h re rn  B r ru l i e rm \o r  -e in ( r
Abreise,,Land des Lächelns" gesehen hat oder die
Wohnung der Eltem in der Marokkanorkaserne.

Sie entschljeßt sich die Einladung anzunehmen und
bezieht mit ihrer ältesten Tochter Elisabeth Quarder i11
derZilk Stiftungswohnung. von wo sie aufdas Heiden-
tor des Stephansdomes blickt. Andächtig geht sie durch
die weiten Zimmerfluchten, die mit Jugendstilmöbein
und Plastiken bekannter östcrrcichischer Künstler ein
drucksvoll geschmückt sind. Für die Tücken des Elek
troherdes braucht sie eine lätger-e Zeit dcr Einge$'öh-
nung und auch dann gibt es Schwierigkeiten mit dem
Kochen, denn die gewohnten Zutaten tehlen ihr. Da sie
gewohnt ist, in1 Winter die Außentempemtur von eini-
gen wenigen Plusgraden auch im Zimmer zu haben.
verkühlt sie sich am Anlang öfter, denn die zentral
geheizte Wohnung ist für sie viel zu warm.

Bürgermeister Zilk lädt sie in seinen Antsräumen zunr
Kafiee ein und bedenkt beide Gäsle mit Erinnerungs
geschenken. Die Presse ist dabei. Mehrere Tageszcitun-
gen berichten und in der Klonenzeitung erscheint ein
grolSer Art ikel von
Jeannee. welcher mit
Photos von Frau Wag-
ners österreichischen
Weihnachten illustriert
ist. Ein großes Erlebnis
istfür MutterundToch
ter clas Neujahrskonzert.
zu dem ebenfalls der
Bülgcrmcistcr cinlädt.
doch dann hält es Frau
Wagner nicht mehr in
derchemaligen Hcimat.
Das Mondneujahrsfest
naht im Februar, die
,,chinesischei Weih-
nachten", und da will
sie bei ihren Kindern
und Enkeln sein. Sie wil l  mit ihrer chinesischen Famll ic
feiern uncl mit ihnen gemeinsam nach dem lokalen
Brauch am Neujahrstdg durch di,is ,,si gui" und ,,si bai"
- viermal niederknien ul1d sich viennal verbeugen - das

neue Jahr um ,.guten Wind und Regcn" bitten. Sie rvill
auch nach dcm Frühstück mit Wein. Papiergeld und
Weihrauch zum Grab ihres Mannes komrnen. urn ihm
Neu.jahr zu wünschen. Und sie will dabei sein, wenn sich
die Dorfbewohner bei Anbruch des Abends rtrithunder-
ten buntel Laterncn hinter dem großen Drachenkopl
ei inden und einen mehrere hlndert Meter langen
Lichterdrachen bilden. Siewill nicht fehlen. wenn unter
dem Kopf des Drachen gemeinsam mit den andererl
kleincn Kindern einige ihrer Enkel durchgereicht wer-
den, damit ihnen im neuen Jahr nichts zustö13t.
So besteigt Frau Wagner vor dem chinesischen Mond-
jahr 1991 das Flugzeug und es wird vorläufig rviederstill
um sie. Mit ihren in der Schönschrift der Klosterschule
geschiebenen Briefen hält sie den Autor über ihr Leben
aufden1 laufenden. Man hiflt sich wiederin der Haupt
stadt der Provinz Zhejiang Hangzhou bei Banketten,
welche don die Provinzregierung für Delegationen der
Osterreichisch Chinesischen Gesellschaft gibt. Bei
cinem dieserZusammentreffen, zu denen sie bereits mit
einem Dienstwagen der Stadt Dongyang gebracht wjrd.
erwähnt sie, daß es 1995 sechzig Jahre sein werden,
seitdem sie in China lebt. - Ein triftiger Grund 1ür den
\  e r fa r .e r ,  be in  ORF e ine  fV  Do lumer rJ r i on  i ' n /u rg
gen und bei ihler Durcht'ührung behilflich zu sein. Der
ORF in le re . ' i e | l  s r ch  f i i r , , d rs  ch rne . i , che  Ös te r r ( i che -
rin" und entsendet ein,,Am Schauplatz" Teinn mit
Schüller und Opletal. welches das Leben Frau Wagners

inihremchinesischen
Dorf dokumentiert.
Dem Ve.fasser ge
lingtes, das Zhejiang
Fernsehen für eine
Kopr-oduktion zu in-
tetessrer'en Lrnd so
entsteht eine küzere
deutschspracligeund
eine längere chinesi
sche Version. die in
beiden Staaten gro-
ßes Aufsehen erre
gen .  E jne r  Pub l i
kumsumfrage in
Ostereich gemäIj ist
der Streifen einer je
nef, an welchem das

österreichische Publikum am meisten Anteil genommen
hr t .  Dc rF i lm  u  i r J  Jahe r  zu  S i l r  e . t e r  l aQ5 :  u . / r ! . ü  e i , e
wiedeftolt. Noch gröllere Furore nacht aber die chine-
sische Veßion. Sie enthält auch eine ausfühlliche Dar

Der Dot1i.i.i in Huuis
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stellung der zweiten Reise, welche Fmu wagner in Medizin schicken, sie besuchen, ein photo von ihr be-
Begleitung des chinesischen Teams im sommer 1995 komrnen und vieles mehr. wie sehr Frau wagner und
nach Österaeich unternimmt. danitauch ilnHeimatland dadurch in das Blickfeld und

das Bewußtsein der Chinesen gerückt wor.den sind,
AmerstenTag des Staatsbesuches voD Bundespräsidcnt sollen einige wenige Zitate aus anteilnehmendell Bde
Dr. Klestil in Peking im september 1995 wird der Film fen zeigen, welche Frau wagner zugegangen sind:
zum ersten Md von-i zelltralen chinesischen Fer-nsehen
ausgestrahlt und er rüllrt die chinesischen Fernsehzu Aus der Stadtzibo derProvinz Shandone schreibtein Arzt
seher zutiefst. Wegen dcr grolJen Wirkung gibt es viele der traditionellen chinesr sc he n HeilkunJe. er hiLbe im zen-
Wiederholungen - im zen-
tralen Femsehen, in dem von
Zhejiang, welches ebenfails
in ganz China empfalgen
werdenkann und bei vielen
anderen lokalen Fernseh-
stationen. Auch die Ptint-
medien bemächtigen sich
des Themas. Scl'ion im Juli
I992 hatte das noble China
Daily einen ganzseit igen
reich illustderten Altikel
übe.Frau Wagner- unter dem
T i te l  , . Love  i n  ano the r
Wo d" gebracht. Der Arti-
kel schloß mit einer Passa-
ge, die in abgewandelter
For-m in den Frau Wagner
gewidmeten Berichtell inl
mer wiedeL vorkonü1t:

..Last year Ge r'ud wena
back to Vienna to visit her
1ämily tbr ße first time.
When her three brothers
tded to persuade her to stay
she relused., I  cannotleave
my family in China' she

(;.nrude Du Wagner.u Dewch i Wien geneinsan nit ihrcl
ältettenTa(hte\ 1990

tralen Femsehen den Film
gesehen. Die Geschichte Frau
Wagners habe nicht nur Ch i
na sondern die ganze Welt
erschüttert. Und er fugt hin-
zu:.,lhre Liebe istein Freund-
schaft sband zwischen Östef
reich und China und wird
immer gepdesen werden."
Sogar- die Postbeamtin, die
diesen Brief belörder1e, hat
noch ihren eigenen Kommen-
tarhinzugefügt: ,,Sie sind ein
Vorbild 1ür unser-e Jugend".
Aus dem Shanghaier Lokal-'
femsehen hat ein Mitglied
der Fudan Univeßität über
Frau Wagncr erfahren. Dar-
in heißt es unter anderen]:
,, lch und meine Famil ie
waren vollkornmen ge-
rühfi... das östereichische
Volk hat ein so großes und
gutcs Heü."

Aus dem Zhaoyang Bezirk
Pekings meldet sicl'r Hen
You Wei mit folgcnden Zei

said." Anlaß dcs Beitrages war .lie Auszeichnung der
Auslandsösteneicherin durch clie östeüeichische Bun
desregierung, welche in Peking durch den östeüeichi-
schen Botschaftel Dr. Dietdch Bukowski vorgenom
men worden wat.Der 1995 gezeigte Fensehfilmbahnte
dcn Weg der Berichterstattung übe1 die Osteüeicherin
im chinesischen Dorf in viele lokale Zeitungen. Von
Lokalblättem Shenzhens über die Abendzeitung der
Stadt Wuhan bis hinein nach Xinjiang häuften sich
bewundemde Berichte über die schlichte und taptere
Frau. Eine Lawine an Post wlude durch diese Reporta-
gen ausgelöst. Viele Chinesen wollten derFrau, dieeine
del ihren geworden ist, ihren Respekr bezeugen. ihr

len: ,.Im Femsehen habe ich lhre rührende Geschichte
gesehen. Ich bin tief gerührtl... Mao soll von Ihnen
lernen, im Leben nach del Liebe zu streben. Sie haben
ein großes Heiz und ich respektiere Sie sehr. Der Film
über Sie bettiffr die Menschen auf der ganzen Welt...

Ebenfalls imFernsehen sah Frau Wagner der Angehöri-
ge einel Seefrachttirma in Tianjin (Tientsin). Er meinte:
.,Sie sind ein Mensch mit schönstem Charakter und eii
Vorbild für die Liebenden."

Andere Briefe belegen, daij die Berichte ihren Weg in
die Lokalzeitungen in allen Ecken Chinas gelirnden
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haben. Aus der Moschee Wuhans schreibt der Moslem
DiaoXuehaj an die,,Mama HuaZheping" (HuaZheping
istderchinesischeNameFrau Wagners)r,,ln derAbend-
zeitung von Wuhan habe ich den Bericht über Sie
gelesen undbin vollkommen gerührt. Ihre reine Liebe ist
ein Vorbild lür diejunge Generätion. lhre Liebe, die so
große Endernungen und Schwierigkeiten überwunden
hat, verkörpert die schöne Freundschati zwischen China
und Osterreich! Nehmen Sie bitte die Glückwünsche
von einem einfachen Moslem entgegenl"

Tn der Shen/hen Handel./ei lun! hrt Jie pen.iuniene
Kranl<enschwester Li Haian über Frau Wagner gelesen
und schreibt an,,Yang Lao TaiTai" (die ,,Ausländische
gnädige Frau"):
,,Sie sind aus Liebe von einemreichen in ein ames Land
gekolnmen, aus Liebe zur Dofbewohnerin geworden.
Ihr Vorbild wird mich immer ermutigen .. . Leider bin ich
keine Literatin, soflst würde ich über Sie ein Buch
schreiben. Ihre Geschichte macht großen Eindruck auf
d ie  ch ine ' i \ chen  Fami l i en :  l ch  $a r  n l r ch  n ie  i n  O) le r -
reich. Seit dem Bericht hege ich große Sympathie ftir
dieses weit entfernte Land!"

Die bisheri gen Symbolfi guren der öste.reichisch-chine-
sischen Beziehung waren der östelaeichische Gesandte
und Sinologe Arthu von Rosthom. welcher im Jahie
1900, obwohl er im Boxeraufstand gerade mit dem
Leben davongekommen war, fteimütig Verständnis für
die Chinesen äußerte und bekannte: ,,W:ire ich Chinese,
so w:te ich Boxerl" Dazu kam der östeneichische Arzt
und Humanist Dr. Jakob Rosenfeld. dem die dankbare
Bevölkerung im Junan Kreis der Provinz Shandong,
einer der Stätten seines Wirkens, ein tiber vier Meter
huhe: Mdrmnrdenk mal clTichtet hal. Die \ on der OCCF
in Vorj:rJrr im Historischen Museum Shanghais überihn
organisiefte Ausstellung fand große Beachtungund das
ihm vom Veifasser gewidmeteBuch wurde wiedas über
Rosthom unter Leitung von Prof. Du Wentang von der
chinesischen Akademie ins chinesische übeßetzt. Nun
scheint es fast, als hätte die schlichte, tapfere Frau aus
Hucang den beiden als inoflizielle östefeichische Bot-
schafterin des good wills den Rang abgelaufen. Frau
Wagneristheute in China sogarbekannte als Sissy, trotz
der vielen Wiederholungen der Marischka Filme im
chinesischen Femsehen. Auch Sissy tuhfte ein chinesi
sches Publil-um, doch im Falle Frau Wagners ist das
Schicksal echt und unverfälscht und - was noch viel
wichtiger ist- ihre Liebehat sie injenes Land integrierl,
von dem sie heute bewundert wird.

Am 7. Oktoberwird im Ostelreichischen Gesellschafts-
und Wifischallsmuseum, A - 1050 Wien, Vogelsang-
gasse 36, eine Ausstellung eröffnet, welche dem Leben
dieser chinesischen Ostelleichedn, verbunden mit Be-
zügen zur chinesischen Zeitgeschichte, gewidmet ist.
Die Exponate reichen vom geschnitzten Hochzeitsbett
aus Zhejiang zu einfachen Utensilien ihrer Arbeit wie
Wäscheklopfer oder chinesische Sicheln. Parallel wird
die Zeitgeschichte Chinas dokumentieit. Frau Geftrude
Du-Wagoer wird mit ihren älteren Sohn bei der Eröff-
nungpersönlich anwesend sein. ImLaufe des November
wird der Verfasser ein Büch über Frau Du-Wagner
vorlegen, welches die unglaubliche Lebensgeschichte
die!erOilerreicherin im chine,ischen Dorf erzählt. Eine
chinesische Veßiondavonwird im kommenden Jahr in
Peking erscheinenund die Bitten jenerunz?ihligen Bdef-
schreiber edüllen. welche sich von der ,,ausländischen
gnädigen Frau" von HuaZheping Mama ein Werk über
ibr Leben gewünscht haben.

50 CHINAREPORT



LOCKERVERLAG

Gerd Kaminski
VERHEIRATET MIT CHINA
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Mit sechzehn lernt Gertrude Wagner einen der chinesischen Polizeioffiziere, die nach Wien zur Ausbildung
abkommandiert sind, kennen und lieben. 1935 folgt sie ihm mit achtzehn gegen alle Familienwiderstände
nach China. Nach anfänglichem wohlstand geht sie mit ihm durch alle Feuerproben, welche die chinesische
Zeitgeschichte zu bieten hat: antijapanischer Kdeg und Bürgerkrieg, die Hexenjagd <ler Bewegung gegen die
,.Rechten", den GroJJen Sprung und die Kultunevolution_
Fast 50 Jahre davon lebt sie in einem kleinen chinesischen Dorf mitten unter Menschen. welche uralten
Bräuchen velpflichtet sind. Erst als sie der Autor 1990 in ihrem vierhundert Jahre alten Gehöft besucht. sieht
sie wieder ein europäisches Gesicht.
Aufgmnd seiner Berichte entstehen in Östereich und china Dokumentarfilme, welche von mehr als einer
Milliarde Menschen gesehen werden. Frau Wagner wird zttr berühmtesten Östeneicherin des Fernen Ostens.
Ihr Leben wurde von ihrem ,,Entdecker" Gerd Kaminski jahrelans recherchiert.

DerAutor:
Dr. Gerd Kaminski isiLeiter des Ludwig Boltznrann-lnstituis fü China- und Südostasienforschung in Wien. tn zahlreichen
Veröffendichungen stellt er dic Geschichte der chinesisch-ös€rrcichischen Beziehungen dar, so z.B. in den- ebenfrls im
Löckef Verlag crschienen - Band General Luo. genannt Langnase (1993).

Erhard bcket Gesenschafi n.b.H. Postfach t0t A lAl5wien
Tel.  512 02 82 Fd512028222



Wang Shaoqi, Ph.D.

Director General of Intemational Cooperation ,State
Science and Technology Commission,
People's Republic of China

China's International Science
and Technology Cooperation

I am very happy to have this chance to brief you on
Ch ina ' s  i n te rna t i ona l  sc ience  and  techno logy
cooperation.I would iike to talk about whatl consider as
the most relevant and the most impoftant. That is,
China's science and technology strength. abrielreview
ol past and present performance, the guidelines and
pdodty areas, and China's cooperation with European
Union.

China's Science
and Technology Strength

First, Iet us look at China's science and technoJogy
strength, the general situation.
A t  p re .en t  Ch ina  hd .  ä  ro l J l  25 .8  m i l l i on  sc ien t i . t . .
technologists, engineers and other intellectuals. Among
them over 0.9 million are involved in R&D activities.
Currently, China's inputs into R&D is 0.5olc of GNP,
lower than the developed countries. If I am right, the
flgure is 2.57. in France, 2.6% in Germany, and 2.770 in
Japanand the US. We hope that the figüe for China will
reach L5% of GNP by the year 2000.

The planned incrcase comes from a belief that scicnce
and technology is the lbremost productive force. Based
on this. China has decided a deveiopment skategy of
Nation Building though Science, Technolgy and
Education for the next decades. On S&T institutional
makeup in China, you may find four groups: resealch
institutions under different ministdes, independent
academies, col leges and universit ies. as rvel l  as
institutions within industries.

Within the govemment, the State ScienceandTechnology
Comnission (SSTC), also known as the Ministry of
Science and Technolgy elswhere in the world, is the
overall coordinating body for- science and technology.
Its main rolcs are as follows:

fbrrnulating the general policy and strategy oi S&T
progmmmes;
distributing R&D funds for institutjons menilonecl
aDove; ano
organizing and coordinating intemational S&T
cooperation.

SSTC is cornposed of 12 departments and an equal
number of centers.
The Depafiment of International Cooperation, my De-
pa.tment. looks after bi lateral and mult i lateral
cooperation with other countries and international
organizations. As a matter of fact, SSTC is the only
window of the Chinese Governmentforoffi cial contacts
with lbreign countries and regions. Within my Depart-
ment, wehave i I divisions, respectively rcsponsible for
cooperation with intemational organizations, America
and Oceania, Asia and Alrica, Japan. East Europe and
the former Sovict Union states, Southwest Europe,
Northwest Europe, and Latin America. In addition to
thcse, there are three comprehensive divisions fbr
p l cnn ing .  pu l i c l  . l ud re . .  i nd  penera l  cL l rn in i : l r d r i on .

Past and Present Performance

In the following, let us bliefly review some history.
China began such cooperation soon after the People's
Republic was tbunded in 19,19. Till the 1970s. the
cooperative partners wele mainly the former Soviet
Union and east Euopean countries. Stading from 1978
when Chinabegan its open door and reform policy, the
cooperative paftners were very much expandedto many
countdes in other parts ofthe world.

As a matter offact, since 1978, science and tcchnology
cooperation has been among the most dynamic pafis of
China s opening policy. Till now. China has cntered into
S&T cooperation with more than 150 countries and
concluded intergovernmental S&T agreements with 92
counties. Hundreds ofprotocols have been established
between Chinese ministr ies, universit ies, agencies,
institutions and industries with those of the foreign
countries. With European Union. we have already
implemented or being implementing 143 ptojects in
various fields.

To facilitate internationi'rl coopemtion, SSTC has sent a
large number of S&T counselors and attaches working
at China's official overseas missions. At present, in
altogethel6l Chinese embassies and general consulates,
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wc have got 124 S&T diplomats throughout the woflcl.  B. Majol national programs for technological
A sizable numbcrofthemare working in al lEU mcmber xdynlggment. such as 1J63. Torch. Suark. anclClimbine.
states except Ileland. We hope üat in a very near furure
rre will have somcbodv at oul Enbassy in Dublin. C Developmcnt of science ancl technolog\, inclüstrial
Cenelal ly speaking. the cooperation is conclucted in thc parlts(STlps).ChinanowhasII0STIps.abouthallof
lbllorving manner. Stldy tou6. intemationrlconfercnccs. it at rhe national level. Their output va]ue in 1996 totaled
joint resea|ch programs. training ancl hulnan r-esouce 230 billjon RMB yuan (equivalcnt apprcximately to 30
development. cxhibition on science and tcclnology. billion uS dollars). srlps lepresent a new mode of

developmcnt in China

Guidelines and Priorities
f). Key proiccts.

chrna s intemadonal science andrechnolosv cuun.rotinn Eutn *i thin keyprojecls' we havetobevelv selective so

rs conducted in line \\,ith: as to he efficient lnd reallv supportive. Among the
proj ccts selected we c an find e n vironmel1l mega sc iences

the national loreign policies.
- thc needs of national technological and economic

developnent-
- the principles of mutual bel1efits. resu]t sharing

accor'ding to labor and investment. protection of
inlellectual property fights, respect of illte lational
practlce.

It is pfomoted though:
- bilateral as well as rnultilateral channer\. rnu
-  o l l  t i . . r ' a  r J  nnn  go re rn ' nen ra l . , t ! Jn i / r L ton , .

Advantages

ln plomotiig international cooperation. Chlna enjoys a
numbel of special advantages, includin!

a fast econornic growth. aleraging around 10 percent
anruall !  during the period lronl 1978 to 1996:

- a liuge team ofscicntists. technologists, ctgil1eel-s and
oth cr- i  ntel lectu al s total ing 25.8 rni l l ion in 1996. They
gcncrall), enjov vely high repLrtation for thei hard
$ orking and competence.
a vnst land area of 9.6 n-illion square kilometers, a
divers ified n atural and geoglaph icrl sce na osuitable
fbr multi-displine research.
an open-door and reform policy ancl stablc political
climate lavorable for inter'national exchanges.

Priority Areas

A.Urgenl, bottleneckissues thatneed scicntitlcsolutions.
such as suslainable agricultute. and transtbrmation of
state ownec1 e11lerynses.

and fundamental rcscarch. I would like to cite a few
examples ir1 the fol lowing.

China Agenda 21, China is among the f irst countries
in thc \l,or'ld to have formulated a comprehensile
nalional aclionplan lor cn vironment an d devclopment,
soon afier the 1992 Earth Surnmit ilr Rio. Recently we
hale succcsstullv organized two intelnational round
tables pr-csentiig projects and scatching for interna
tronal pafiners

- Three Gorge Water Development Project over the
Yangtze River, a multi purpose for power, irrigation.
transport, fisheN and tourism. Construction stafiedin
I993 and it  wil lbe thc wodd's largestof i ts kindwhen
conrpleted in 2009. No$ we areexpecting wide andin
depth intemational cooperation in this r-ega1.d,
Beij ing-ShanShaj Express Railway. a 1. l00ki lonetef
r ran \p , ' n . r r i on  tn | | *  i  r c  l r r l r r  g rhe  nvo  no . r  i r rponx  r
cities in Cltina, which is similar to TGV in Flance.
Now we iue discussing cooperation with various
eventual intenational partners.
lntbrmation Technoft)gy. mainl\,. the const-uction of
a national inlorrnation highnay,

digital auciio-video broadcasting, conputer ner\\'orklor
J i f i e re r  t  ' .  r ' r  i i s  i n t l u . t r i c . .  i n ,  l L r J i  t i . '  t i  r anc  rg .  n \  t r r ' ,  '  l
contr-ol. banking- communication svsteln. etc.

Somc othereramples include elecl c vehicle, clean coal
technology. so callcd as IGCC, and t'lood pr.evention.

E. Promotion of Local Econonl
Special attention tvill be given to dtose products or
indlrstries which mtly greatly contribute to the prosperity
ol local economy. Followinll the hend of regional
economic developmcnt. efforts are directed to the
follolving proglarrs such as,



- the Tumen River in Noftheast China (bordering
Korea, Mongolia, East Russia and Japan). We hope
that closer scientific, technological and economic
collabor ion wil l  be esribl i .hed In lhr '  region.
The Mekong River in Southwest China (neighboring
Laos, Burma, Thailand, CambodiaandVietnam). The
riverine nations have met many times andfomulated
a comp.ehensive development plan. Foreign
investment has stafted to pour in.

- The Euro-Asia Continental B dge which stafis fbrm
Lianyungang, a very important harbour city in East
China till Rotterdam, the larSest po.t in West Europe.
This ploject will give great contribution to the exchange
andcooperationamong couoties in East Asia. Central
Asia, EastEurope, andWestEurope and theeconomic
development of these regions. An intcrnational
confercnce on this topic has aheady been organized
jointly by EU and China in 1994.

Exploring New Modes
for Cooperation

China intends to participate in multilateral research
prcgnms such as EUREKA and intemational mega
.cience pfograrn\ on sprce. pxfl icle phy' ic.. a.rronomy
andthermo-nuclear fusion, and encourage establishment
offoreign orjoint research institutions in China. So far
a number offoreign andjoint institutions are planned or
in the establishment process. For example in Shanghai.
an institute on life science, and a Bell Lab have been set
Llp. and in Beijing, a center of information and
mathematics, and a center on sustainable development.
Development ofjointrcsearch institutions in China and
establishing high-tech enteryrises in other countnes rs
also oul concem.

China-EU Cooperation

China EU science and technology cooperation started in
198i. It has been actively conducted and resulted in
great aclievements. This cooperation has contributed to
the exchange and contact bet\\' een scientific and industrial
communities ofbothparties andto the bilateraltrade and
cconomic collaboration. Both parties are satislied with
the success of this cooperation.

There have been thee forms of cooperation, namlely.
joint research proj ects, j ointly sponsored seminan, and
scholarships lbr Chinese postdoctoral candidates. The

cooperative f ields cover agriculture, medicine,
biotechnology, automation, metallurgy, meteorology,
remote sensing, nuclear firsion, etc.

After the cooperation was initiated in 1981, allogether
133 research projects were conducted from 1982 to
l995.ln 1996. 10 projects were executed, increasing the
total project number to 1,13. Fieldwise, energy topped
the list. \\'ith 53 p(iects, followed by biology, 33,
information, 2,1, and environment, 23.

As far as bilateral cooperation is concerned, we have
concluded governmental agreements with all EU menber
states. I shouldsaythatallactivitiesundertheagreements
are very well caried out and encounging results have
been brcught about.
In conclusion, we in Chinä are satisfied with our EU
cooperation and we considerthe EU as a whole as a very
important pafiner for S&T cooper'ation. We areready to
enlarge the fields and increase the depth of S&T
cooperation so as to bring up economic and industrial
collaboration. We look fbrward with enthusiasm to the
future of closer relationship and hope all of you will
. , ' n l r i bu le  i n  l h i .  r e !ä rJ .
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Wei Yu
Vice Minister. State Education Comnission of PRC

Reform and Development
of Chinese Education
to the 21st Century

Since the developnent ofeducation in a country needs
to suit and servc its economic development and sociatl
progress. I wor d like to begin with the socialist
modemization development in China.

1. Modernization Drive of China

The Chinese people had always strived for national
independence in that century of struggle starting fiom
1840. The founding of a New China in 1949 symbolizes
the standing up ofthe Chinese nation and China sraded
its econonic taking ofi i11 1980. From 1980 ro 1990, rhe
average annual growtlr late of GNP was 97c and it was
o\,er 107. for the period of 1990 ro 1996 while the same
figure for the world as a whole was about 37r. We
achieved oultargetof quadrupling ourCNPof 1980 five
years ahcadofschedule. Overthe lastfive years. China's
export doubled. with its total import and export reaching
10000 billionUS dollars which accounted for 37r ot'the
world's totai. China urilized 160 billion US dollars of
tbreignillvestmentandthus has more infl uence onworld
trade and capital flow ftan before. Moreover. if we don't
lose sight of the lacr rhat China is a country wirh 22% ol
the total population on earth who is not endowed with
arable land and abundant natural wealth and rhat China
is still in a ptolbund social and economic transition
which is very difficult for some countries. we nlay come
to the conclusion that China's economic taking otTis no
less than a miracle.

China will pursue its rnodernization drive in the 2lst
century as modemization represents an oppottunity for
the Chinese nation. Peace. independence and sustained
development constitute the common shong wishes of
the 1.2 billion Chinese people. A peaceful extemal
environment and a stable society inside are the
prerequisites for deveiopment while independence is
such a precious lifeline for us, alesson learnedfrom over
one hundred years of history. Only by development,
especially sustained development, could we survive and

have peace and independence- As an ancientand pcpulous
country. Chinahas already staftedirs historic process oI
modernization involving 1.2 bi l l ion people and its
economy willcondrueto grow. Evet since the [ndustda]
Revolution of 1750, countries and areas in Europe,
Nofth America, Japan and the so called ,four Srnall
Dragons" of Asia have become either developed or
Inodem counr r i e .  o \e r  rhe 'a .  )00  )  e r r '  n r . , , .  c . , r  c r i ng
a population of about 1.3 billion. Modernization in
China will bing a population of similar size into the
modelnsociety. This is atremendous undefiaking. which
will surely have global ancl historical significance. The
Chinese govemment has rcalized that science and
technology are the first productive forces and has
specifically put forwar-d ,.Two Strategies" and ..T$o
Transitions" which will guide future development of
China.

Nanely the strategies of .,developing the country by
advancing science and education" and ,.sustainable
development", calling fora transition ofeconomic growth
modc äo1nanextensive to an intensiveoneand transition
from a planned econony to socialist market economy.
Th i .  uemon . t r r t e .  t h :  I  cduc i l r i un  i *  t r e  tbunda t ion . rnä
the talented people are the key to the realization of
China s modernization.

2. Education in China:
a Priority of Strategic Importance

China. as a developing country with a huge populatiol1.
is quite weakin terms ofits economic inftastructure. The
population living under povefty line, as high as 250
mil l ion i11 1978. was brought down to 58 mil l ion in 1996
when the total population stood at 1.2 billion. The public
expenditure on education in China, making up only 27o
ofthe world total. supports 20% ofthe total enroilment
ofthe world.Itis against this background that cducation
has been developed in our country.

Since the beginning of 1980s when our late leader Mr.
Den g Xiaoping initiated the policy olreform and opening
to the outside world, China's economy has maintained a
momentum offast growth. Mr. Deng once said..,every
eflbn should be made to develop our education. we can
accept compromises in other sectors, even the growth
rate ifnecessary". The Chinese govemment, in striving
for economic and social development, has given
education a priority status of strategic importallce.
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Relbm in education system in 1985 to keep pace with
the reform in our economic structure. In 1986, the
,.Compulsory Education Law" was promulgated,
providing that school-age children should receive nine
year compulsory education and that ,,state fiscal
appropriation for compulsory education should be
increased at a higher rate than the state recurent liscal
income and the educational expenditure per student
should be increaded gradually."
In 1993, the Chinese government issued the ,,Outline of
Education Reform and Development in China", further
providing for the blueprint ot'educational development
ofour country. In 1995, the Chinese government listed
as one of i ts national development st lategies
,,reinvigorating the country via science and education".
In 1980s, Chinaissued,,Regulations govemingDegrees"
and the ,,Compulsory Education Law". In 1990s. we
have already issued the,.Education Law", the.,Teacher's
Law", the ,,Law on the Protection of Children" and the
,,Vocational Education Law". And we are going to
promulgate soon the ,,Higher Education Law". On the
basis ofthose major educational laws, a series of natio
nal level educational regulations and detai led
implementation rules have been lbrmulated and the
local laws and regulatjons arc being fomulated. A
preliminary legal framework of educational laws and
regulations shall be in place at the end ol this century.
Legislation is essential for the development ofeducation,
but painstaking effbfts are needed to bring the legal
provisions into practice.

The National People's Congress and the National
People's Political Consultative Confercnce have each
established their mechani sm ofmonitoring and inspection
on the entbrcement of educational laws. And the
educational inspection mechanism both at the central
and local govemments are also basically in place to
perform their responsibi l i t ies in monitoring and
inspectingr compulsory education implementation and
acceptance lests.

3. Main Task of Chinese Education
Development from 1996 to 2010

The general objectives of edLlcational developmett in
China to be obtained by the year 2000 are:
- to give high prio.ity to basically achieving universal

nine yearcompulsary education and theeradication of
illiteracy among young and middle aged adults;

- to energetical ly develop vocational and adult
education;

- to moderately develop higher education; to optimize
the educational structure;

- to striveto raisethequality andefficiency ofeducation
in an eflort to build up a basic framework ofa socialist
educational system with Chinese characteristics and
odented to the needs of the 2lst century.

It is planned that by the year 2010, universal nine year
compulsory education and the elimination of illiteracy
among young and middle-aged atlults should be fully
realized; vocational education and education for adults
be further expanded; the participation rate in tefiiary
education be increaded to a level approaching that attained
by moderately developed countries; {he staffing and
physical facilities of schools of various types and at
different levels be markedly improved, resulting in
appreciably higher quality and efficiency of education
delivery; a modem system of social educationbe fomed,
in which formal and non formal education be developed
in parallel, education at ditTerellt levels articulate with
each other, vocational education and general education
enj oy free mobility and the features oflifelong educatioh
be embodied.

This can be summed up into two parts. Oneis to actively
develop the quality of the whole nation, which mainly
refers to the univeßalization of education and literacy
education. Alotherone is to train all kinds ofspecialized
people 1br all levels, this includes vocational education.
higher education and the lile long education for labourers.

I would like to say afew words about China's academic
system, before continui ng ny huther elaborations. Before
the fbunding ofthe People's Republic ofChina in 19,19,
over 807o of the population werc either illiterates or
semi-illiterates, and the effollment rate ofpdmary schools
among the school-agechildren was a meager 20Eo.lnthe
thirty years fiom I949 to 1979, considerable progress
was made with the enrollment rate of pdmary schools
among school age children reaching 937o. This project,
amply demonstrating the commitment of the Chinese
government in achieving compulsory education, is pro-
gessing smoothly.
By the year 2000. the Chinese govemment plans to
universalize nine year compulsory education in areas
acconrmodating Ij5 7o of the total population and three or
tbur year primary school edücation in areas accom-
modating 5 o/o of the population. The enrollment of
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junior secondary schools shall reach 55 million and
enrollment of primary schools 135 million with an
enrollmcntrate among school age children of99%. This
is a target we are going to achieve.

Literacy campaign has been advancing satisfactorily. In
1996, the illiteracy ratc among adults was reduced to
169o, 6% less than that of 1990. The illiterate young and

iddle-aged adults were reduced to 30 million, with an
illiteracy rate of 67,. According to the pliü of the
Chinese government, theilliteracy among theyoung and
middle aged adults shall be brought below 57c by the
year 2000.

In spite of all these. China remains to be a country with
a huge illiterate population. ranking second in terms of
its toti,rl number of illiterates. More efforts need to be
made toreducethis number. And wemusttry to maintain
the cunentpace olturning tbur million illiterates litelate
evely year.

Vocational education at seniorsecondary stage is naking
rapid headway in China. Since the beginning of 1980s,
the State has adopted a policy ofvigorously developing
vocational education. In 1980. the enrol lment in
vocational schools at senior secondary stage accounted
tbr 20 Eo ofthe total enrollment at that stage. The same
percentage climbed to 560/r, in 1996, bringing a funcla
menlirl change to the previous unitary structrue ofsenior
secondary education.

Tremendous progress has been made in our higher
education. The total enrollment of our three-year and
above colleges and unilersities in both the regular
institutions of higher learning and the institutions of
l'tigher learning for adults was 1.64 million in 1980. The
same ligure for 1996 was 5.68 million, reprcsenting an
increase of 2507o. Thepostgraduate education has rapidly
de\.eloped since eally 1980s. The total enrollment of
postgnduates increasedto 160,000 in 1996,800% more
than that of 1980. It is estimared that by 2000, the
univemity enrollment rate lor 18 years-old to 21 years-
old will be raised from the preseit 6 percent to about 8
percent.

Education fol the 55 ethnic minorities accounting lbr9%
of the total population ol the nation has been developing
by leaps and bounds. The number of students of ethoic
minorities en.olled at v:lrious level of geneml schools
climbed to 17,85 million, l8 rimes more than rhat of 1949.

Special education is expanding. ln addition to the special
education schools established to meetthe learning needs
ofthe disabled clildren. regular compulsoly education
system is intcgrating all the disabled children that are
able to learn together with their peers. Apart from
classroom educatioll in China which is a country with
vast area, huge population and unballenced development,
distance education is also developed utilizing the mo-
dern education methods. Atpresent, we haveone Cenüal
TV University, ,tr4 provinciäl TV universities, mor-e tllan
2.000country orcitylcvel sub-schools, 3 special satollite
Channels. more than 1 ,000 TV tralNmission stations and
10,000 satellite rec(]iving stations. In recent years . we
have devebped China Education and ReserarchNetwort
(CERNET) in the whole country and directly connect
with Internet. We are also developing pilot projects in
some cit ies by connecting them to closed ci.cuit
television to carry out distance educa:ion.

At present, there ale 280 million students in ail kinds of
univefsities andcolleges in China. China, as adeveloping
country. is now conducting the largest size ofeducation
in the world.
Next- I wouldlike to focus onthe science and technology
development in Chinese universities and the education
e\change and couperälion wilh tbreidn counrries.

4. The Development of Science and
Technology in Chinesi Universities.

Atter 1949China introducedthe science and technology
system from lomer Soviet Union, and established a
relatively independent science academy system. The
' c ien t i f i c  re . ca rch  $o r l  i n  Ch ine ,e  un i re r . r r re .  qa :
very weak. ln 1978, when China started the reform and
open policy to the outside world, Mr. Deng Xiaoping,
the general architect ofChina's reform, put lbrward for
the lirst lime that there is a close relationship between
education and scientific research, and rhat the key
universities should bethe center for educ ation as well as
the center fbr scientific research. Ever since then, there
is a lapid development of science and technoiogy work
in Chinese univenities.

The Chinese universities a1e undefiaking double tasks of
training senior specialised talented people and developing
science and technology. The Chinese universities have
aheady become animpoftant componentforthe scientific
rcsearch in China and a vital part for basic research and
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hi-techresearch. This canbedemonstrated bythenumber
ofpeople, finance, projects as well as outcomes.

The scientific research work in Chinese universities is
divided into different levels. At present. there are more
than 3,000 higher learning institutions in China, among
which 1,000 are formal, 1,000 are adult and 1,000
pdvate. There are differenl levels of scientific and
technological activities even among the 1000 formal
high learning institutions. 600 are for undetgmduate
studies, 400 can ollbr tnaster degrees, and 250 universities
can offer Ph.D. degrees. Among which, about 50
universities canbe regarded as,,the two cenhes" namely
high teaching standard and strong scientific research

The scientific research work in Chinesc universities has
had quite high standard in some areas, and many
productive and mutually benificial exchanges have been
carried out with fbreign universities and intemational
companles,

Successful examples could be cited even in high tech
areas. For instance, Qinghua University was granted
University Leadership Award in the field of CiMS in
1994 by the American Association of Manufäcture
Indushies. In 1995. another award naned Industry
Leadership Award granted by the same institLltion went
to the First Machine tool Factory of Beijing and the
Southeast University. It is also in 1995 thar rhe Pilot
Project of China Education and Research network
(CERNET) was completed in apedod ofjust more than
one year,linking over 200 institutions ofhigherleaming
and logging them to INTERNET. The Founder croup
from Beijing University has developed into a high tech
enterpdse in a few years' time basedonits own intellectual
property dghts, recording an annual sales of 4 billion
RMB h 1996.

It is certain that the science and technology in Chinese
universities will have fufther development, because
a: From a broader point of view, the development of
Chinese economy has been a strong push for the
development of science and technology in Chinese
universites, this notonly refers to the supporlofthe State
Planning Commission. State Commission of Science
and Technology, the State Contmission of Trade and
Economy and the State Commission of Sciencc and
Technology for Natiqnal Defence, but it should also be
pcrl iculärl) menlioned !hal lhe support üom enlerprise.

bofh fiom China and foreign countries has become a
main source.
br Frcm the university point of view, the universities
have the advantage of talented people, particularly the
young talentedpeople, the advantage of multidisciplinary
functions, and the advantage offinancially comfortable
and stable research environment.
c: From the adminisfative point of view, the research
jnstitutions ofthe Chinese universities mostly stafied to
thrive al1er the rcfolrn ofthe scientific and technological
system in 1985. Therefore the research institutions of
universities have a vigurous mechanism.

5. The External Exchanges and
Cooperation of Chinese Education

Sincethe reform andopeningto the outside world, there
has been a rapid development olextemal exchanges and
cooperation in Chinese education. From 1978 to present
time.270 thousand Chinese students and schollars went
abroad to study, among whom 44 thousand people are
government suppolted students, 86 thousand are
supportedby local govemments andrespective ministrie"s,
and 139 thousand are self-supported srudents. These
students arecurently studying in more th an 100counffies
and regions in the world. Up to now, morc than 90
thousand people have completed their studies and
retumed home. During their studies in tbreign countries.
the Chinese students not only leamed the advanced
science and technology of foreign countries, but also
made contdbutions for the development ol friendship
between Chinese people and the people ofother counries.
They aie cunently playing an important role for the
construction of Chinese modernization.

In a time of rapid development of sending people to
study abroad, there have been greater incentives lor
foreign students to study in China. After the reform and
opening to Lhe outside world, pafticularly since 1990s,
there has been arapid increase of the numberofforeign
students coming to study in China. In 1979. there were
only 1900 foreign students coming from 40 countries,
while in 1996, the number oflbleign students in China
has reached 42 thousand lrom 152 countries. Through
th i .  e \ (hänge .  Ch ina  hJs .uppor red  m lny  counr r i e . .
pafticularly developingcountries. Thishas played a vital
role for China in the development of hiendship with
other countries and stengthened the educational exchange
with other countries.
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The Chinese govemment attaches special attention to
the development of cooperation with foreign govemments
in the field of cducation. At present. China has signed
educational exchangc agreements with more than I20
counlries. At the same tjme. Cl'fnese higher learning
institutions have developed exchanges and c(xlperations
with foreign univcrsities through direct contacts and
based on equality and nutual benefit. The rcsponsible
ministly of the Chincse govemment provides active
suppofito these exchanges and cooperations. especially
betweenkey universities of Chinaand fbreign countries.
and botween the slrong areas ofChinese universities and
the strong areas of foreign univcrsities. We call this
. . . l r nne  l o . t rong  cooper r t i on " .Take  rheke )  un i \e r : i l i e .
of Peking University and Qinghua University as alr
cxample: Llntil 1995, Peking University has establishcd
an exchange and coopcration relationship with 121
unlversities from more than 40 countries and rcgions,
aDd QinghuaUniversity has developed such a relationship
with 66 foreign univcrsities.

In addition, theChineseuniversities have also developed
coopentions with foreign companies and eDterprises.
The General Motors Company has developed
cooperations wiü 7 Chinese universities, the same is
true for Infomix Company, Emeßon Company, lBM.
Omron Company and General Electronics Company.

Sincetherelorm andopening up. the Chinese education
has furlherbroadenedits eltemal exchange with foreign
countries. In accordance with the developing needs ol
Chinesc education and the request oftbreign institutions
and individuals, the cooperative running of schoois in
China together with foreign countries has increased
rapidly. Up to now, there are 200 such schools in China.
These schools are diversified in pafterns and in ditTerent
levels, they have degree education and non-degtee
education, they have independent set-up ofeducational
stnrctures, and non-independent set-up of educational
structures. There is sti ll potential for lufther development
of this kind of schools.

6. Remarks

At the turn of new century, Europe-center ol westem
civilization and Asia origin of oriental civilization,
transcending their dif ferent histories, tradit ions,
economies, and cultures and shelving some of their
different views, have both made positile efforts in
developing face to face dialogue and seeking direct

coopeiation. resulting in bettcr relations, more high
level exchange of visits and sustained glowth in their
economic and hade coopel-ation. Thc ever increasing
Europe Asia cooperation takes place when bipolarity is
being replaced by multi- polarity. Rapid advancemellt of
science and technology is exefiing tremendous impact
on social al1d economic progrcss. global economic
integration and regional economic biocs are shaping up
and threc majoreconomic areas. namely Nor1h Amer-ic a,
Europe and EastAsia, coexistfollowing the taking offof
the economies ofChina ard other East Alran counmes.

There arc historic opporlunities tbr both Iegions to
expand their narket for goods, capital equipment and
infrastnrcture developlnent projects. and for increasing
the tlow ofcapital. expcriise and technology. Scientists
ol A,i . .r rnJ Luropc 'noulJ .ei/e rhe opponunil) lu
establish a long term partnership that is equal and
mutually beneficial, they shoul.l make conmon effofis
i n  i n i t i : t r ng  r  neu  e r r  o l  A . i an  Eurnpean  couperd l i o r
and in promoting social and economic prosperity of
Asia. Europe and the world as a whole-
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Xu Guanhua, Vice Chairman, State Science and
Technology Commission

Science and
Technology Policy in China

We are living in an era in which science and technology
are forging ahead vigorously andbringing aboutchanges
day afterday. The development andprogress ofscience
and technology are closely related to every aspect of a
nation, such as economic sffength, liling standard, na-
tional comprehensive strength, intemational compe
titiveness, as well as its position in the world's political
and economic sfucture.

The Chinese Governmenthas long been attaching great
impofiance to the development of science and
technology. During the construction work of the past
40 years since the foundation ofthe People's Republic
ofChina, and especially in the past 10 years or so slnce
the adoption of the relorm and opening policy, a
scientific and technological research system with a
relatively complete range ofdiscipl ines has been set up
. Nowadays there are more than 5,000 independent
R&D institutions, 2,550 research institutions in colleges
and universities, and 14,400 technology development
institutions in entelprises. The total number of scientific
and technological workeß amoLrnts to 18.6 million,
among which more than 900 thousand are directly
involved in R&D activit ies. Through continuous
practice- enrichment and improvement. a relatively
complete scientific and technological policy systen
and appropriate development plans have been
fo rmu la ted .  . ,Rev i ta l i z i ng  Ch ina  w i th  sc ience ,
techno logy  and  educa t i on l "  and  sus ta inab le
development have been identified as the two major
strategies fbr national development.

The guiding thought of China's scientif ic and
technological work is that science and technology is the
foremost productive force.

The fundamental policy ol China's scientific and
technological work is that economic conshuctio! musl
rely on scjence and technology, scientif ic and
techno lnc i ca l  r . ro rk  mu ' l  be  l a rge led  to  econumi (
conshuction, and every effofi should be made to climb
scientific and technological peaks.

The strategic plan of China's scientiflc and technological
workis to lbmulate arational distribution andin-depth
plan on three tie$, namely, stregthening basic research,
developing new and high technology and related
industdes, and upgrading economic competitiveness
and sustainable development, so as to provide scientific
and technological suppofi for plEsent and long term
economic development and social progress.

The major S&T development programmes currently
caüied out in China include:

Key Basic Research Development Progranme
(Climbing Program) with its aim to strenghten basic
research. The Natural Science Foundation of China
has been set up to supportresearch activities initiated
by scientific and technokrgical workers themselr'es;

- High-Tech Research and Developnent Progmmne
(863 P.ogranrme) and Torch Programme with their
aims to devek)p new and high technology and related
industries;

- SparkProgramme, Key Scientific and Technological
Achievements Spreading Programme, Production,
Education and Research Programme, Technological
Renovation Progmmme with their aims to directly
seLve ptesent economlc consüucllon;

China Agenda 21 with i ts aim of sustainable
development, etc.

In the process of implementation ol these progranmes
and promotion of scientific and technological system
relbrm, more tban 807o of S&T nanpower has been
directly serving economic constmction. More than 30,000
key S&T achievements have been gained each year,
among which, 107o have reached or approached world
leading standard. More than 40,000 new patents have
been approved in 1996. ln the meantime, the rate of
spread application of S&T achievements has been
continuously increased, andthe annual transaction of the
technologicalmarket has broken 30 billionyuan. Science
and technology are playing the rcle ot'seNing economic
and social development with greater capability and
vitality.

In the field ofagriculture, more than 5,000 new species
or combinations have been cultivated. The major crop
varieties have been changed for 4 to 6 times over the
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counlLy and cverv variety change brought about l0 % to
157. yield incrcasc. Food ploduction has becn gleatl)
incrcased with thc wide applicätion olsuch technologies
like hybrid paddy rice. lield film cover., dry and sparse
cUltir,atiot'r of paclclv ice, eto.

In industrial areas, a largc batch of coniprehensive
technological and engincedng problems have been
solved. such as kcv lechnological problerns tackling the
Three Colges Projektl dte dcsign and manutäcture
l (uhn , ' l ng \  l i ,  r  l a |g .  . . ;  e  rhe rmJ l  po \ \e rg r r  . , J l  r e
set for a 20 million ton stripmincl the design and
manufacturc technology for a 100 thousand ton heavy-
duty Lraini d1e Beijing-Shanghai Trunk Line built rvith
self developed SDH oprical f ibre comniunrcatron
technolog! l and the \\'ide irpplication ofcomputer aided
desiSn (CAD). electronic data interchange (F,DI) system
and computer integrated manufactudng svstern (CIMS)
i  r  Je . i e r r  i n , t i t u r i on .  en te r f " i , c .  a  J  * , ' nc  .mpo . idn l
sect(t-s,

ln the high tech research area, a large number ol key
achievements have been gained. which are of great
market potential and with the possibilities to establish
major industries. For exan]ple- large scale programrne
col1troi exchange. high performance parallcl computer.
industrialrobot. bio-engineering vaccine and meclicine,
functional material s. etc. Thc 52 state apploved high and
new technological industrial de\'elopmcnt zones have
made a total producdon value oI 210 billion yuan in
r996.

In basic resear-ch areas. nore than 150 national kcy
laboratodes have beer established and a large batch ()1
key achierements ofworld$'ide influence gained. such
as high temperaturc super-conductivity study. machine
approval ot' geometric theorem. mass mcasuLement of
&S  l cp ton .  r i ce  gnome s tudy ,  c lass i f i ca t i on  o f
pteddophyte. erc.

Ase es ofla\\ 's ancllegal reguiations to specdup science
al1d lechnol og] progr-css and protcct iiteilectual propert]
have becn publishcd in China. i icluding Science and
Technology Progress Law. Parent La\\', Technology
Contr-actLa\l. Reguiation on theprotection (]f Computer
Sotlwale. etc. Ali these have provided effective legal
insunnce for scienrific and technological activities.

The hüman kind is moving towards the 2l st century. At
thr s closs centuly time. Chinese science and technology

and education. $ill make new contdbutions to greatly
increasc China's producti!it),- Thc level ofbasic research
rvi l l  bc steacli ly upgraded, and in rhe mcantime.
technological inno\.atiot'r will be gteatly promotcd. The
science an d technologv polic ) i n the tul ure years will be
n1ainly targeted to tlte tbllowins aspects.

L To realize tight integlatior of S&T $irh economy in
order to make scientific and technolgical work further
match tlte charactcristics and meet the requirenents of
narket cco[omy. The Go\ ernmcnt will fufthcr sffongly
suppol't solne kinc]s oflesearch. including key scientific
and tech nologic al proj ects andproblenltackling activities
related to the overall developmcnt ofnational economy,
keybasic resear-ch related tothe long tcnndevelopment
ofthc countrv, and research acti!ities for social benefits.
Marker mechanism wiilbe tirrther applied for the wide-
spectr'um large-quantity techlological development
j r c l . \  i l i c .  \ \ n  ch  \ i  J i rec l l )  \ e r \ c  f r c , rn r  ccononr iü
construction. ancl the demand/supply r.elations vill be
regulatcd by the market. Therelbre, through relevant
policy support and guidancc, rve wil lreplenish scieoti l ic
and technological strengrh in lafge and rnedium sized
cn te rp r i ses ,  se t  up  techno log i ca l  deve lopmen t '
organizations backed by entcrprises. and move some
i  rL lepc r rde r r  R& Do t  pän i , / , r l t on .  i n t , , en .< t l \ t  i , e .o re \  cn
turn them rnto entelpriscs. In the huge rural a1.ea of
Clhina. service systems will be set up or improled to
pron]ote advanced and appropriate technology
application. [n the organization and in]plemcntation of
valioüs S&T programmes. projects proposcdjointl\ b)'
research iostitutions. universities and entelprises willbe
pdoritized so as toplomote cooldination andcoopcration
among thern. A sedes of stimulation measurcs $ill be
taken lo promote the tr-ansfer of S&T results ancl
encour-age S&Tworkers ro develop S&T industlies. The
technological development syslem willbe finally tbrnecl
combining i ndustries. academies andresearch institutions
and center-rng at entcryrises. Tcchnological developmenl
activities will more directlv se1.veecononic construction
under market nechanisni so that the technical level in
agdcuhural and industrial production will be greatly
upgraded. The mode ofeconomic growth will turn liom
an extensive type to an intensive type.

2. To fully promote the enthusiasn and creativeness oI
all S&Trvorkers. In the field ofsciencc a1ld technology,
th e lole of qualifieci personnel, c speciallv hi ghly qu alifi ed
persoinel is most importanr. We will speed up training
of quali f ied cross centurv S&T personnel. in the

t27 128t1991 6t



meantime, the ,,big pot" and ,, life long post system"
formed in the old time will be broken. Scientific and
technological pe.sonnel will be guided to meet the
requirements and characteristics of scientific and
technological works in maltet economy in terms of
sense of competence and career selection criteria. A
social environment respecting knowledge and qualified
personnel will be set up and a free and democratic
academic atmosphere created. An open, circulating,
conpeting, and cooperalive new S&T system willbe set
up. Awards will be given to those with new inventions.
S&T personnel are allowed to change their jobs

reasonably so as to fully play their own advantages at
their post. A rational and scientific retirement system
willbe set up for scientists. Outstandig middle agedand
young S&Tpersonnel wiilbe placed at key posts as soon
as possible so as to play thei backbone role. Grcal
efforts will be put to fuflher inprove li\,ing standards
and working condit ions of S&T personnel. The
personnels' jncome should be rclevant to thcir academic
level and conldbutions. ln this way, S&Tpersonncl will
fully play their roles in vanous fields of economic
construction and social devclopment.

3. To speed up comnrercialization. indusfia]ization and
internatiuralization of new and high technological
achievements. New andhightechnology has become lhe
centre ofcompetence in the fields ofsciencc, technobgy
and economy oftoday's world. Mr. Deng Xiaoping had
pointed out that China should play a part in the world's
high-tech arca. ln order to de\,elop hjgh and new
technology inddstries based on our own advantages and
characteristic, we will on one hand lead the adjustnent
and optimization ofthe overall industrial structure ol-the
country, and on üe otherhandtakc a paft in the interna-
tional division ofwork. Therefore we have established
52 high andnew technology industry developmentzones
at natjonal level. These zones ale playing lcading roles
in retbrm. The cnterprise as legal person is ensrred the
rightto lnanageresources ofthe enterpdse. A joi11t stock
system is adopted, including technology share and
management share. Series ot' pret'erential support
measures are fornulated in terms of financial input by
lhe . l a le .  en te rpa i sc  l . r \ .  l i nd  u .e .  bu . i ne ' .  i nv i l r l i on .
fund raising, import and export tax, and sharepricing of
high and new technology acl'ievements. Through these
measures, S&T personnel and the whole society willbe
attracted to invest iü these development zones and to set
up high and new technology entcrprises . High andnew
technology industries are regarded as major sectorto be

suppofted in many aspects, such as industrial policy,
bank loan, enterprise financing from society through
issuing stock ccrtificates and bonds, etc. A batch of
outstanding high and new technology enterprises have
the state-approval b raise funds in the international
capital market. These policies will be kept content and
stable by neans oflegislation by the National Congress.
Recently we have identified several key development
zones open to the outside world so as to strengthen
intemational exchange and cooperation, absorb more
forcign capital. and speed up the development of our
high and new technology industdes wjth the successful
experiences of foreign countries. We will also fudher
improve these policies and measures to cteate a better
investment environment. We sincerely invite foreign
entrcpreneurs to visit and invest in the development
zones.

4. To gain breakthough development, through policy
gu id ance and combination of sector strength, in research,
dcvelopment and industialization of key technoiogy
andproducts which are important to the overall sjtuation
of the country. In the agdcullural sector, through
combining the latest biotcchnology with normal
technol{rgy, we will cultivate and iotroduce a batch of
high-yield high quality varieties, promote scientific
planting methods, speed up research and development of
a new type oflighly ct'fcctive and low poison pesticide
to ensure continuous increase of production of majol
crops fbr fbod, cotton and oi1. ln the ind u str ial sector, we
will adopt an overstep development strategy to sur?ass
several technological stages and dircctly develop
technological equipnent and products oiworld leading
l s re l .  such  r ,  e lec t - i c . . d r .  h igh .peed  la in .  nUmcr i c
control machine tool, clean coal power generatron
tecl'nology, etc. ln the meantime, rcnovalion offtaditional
industry with high and new technology and trans
fonnation ofmilitary technology to civil application will
be moving with fastersteps, so as toupgradethe level of
proccssing technology, reduce energy and material
consumplion. and create new generations ofproduct. In
the high and new tecl'nology sector, we will make a
brtch of . .8b1 Pr.r6riLmme achie\ernent. enlcr inlo
application phase, and suppofi anumberofhigh and new
technology enteerises or groups with an anllual
production value over 10 billion and I billion yuan to
enter the world market by the end olthe century. In the
basic research sector-, based on the policy o{ ,,some to
catchup. some notto catch up", we will concenbate our
power to tackle the major problems in micron and
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millimicron technology, optoelectronic technology, bio-
medicine, informatiol technology, fu nctional materials,
etc. In the social sustainable development sector, we will
mafu y study a series ofkey scientific and technological
issues in such areas as population, enyironment, resouce
and health so as to greatly develop those industries
rclated to social development like new medicine,
envionment protgction, housing and the development
of green indust y.

Science and technology development is a great
undertaking ofthe Chinese nation as well as ofthe whole
hur[aDkind for centuries. In history, Chinese nation had
created a spleüdid ancient civitsation relying on its own
diligence and intelligence. Today, under the guidance of
the strategic thought of,,science and technology is the
foremostproductive force", Chinese S&T circle is willing
to cooperate with colleagues and friends ofevery country
to qeate brilliance of the 21st centurv.
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Zhao Yuhai
Vice-Director Ceneral of Research Planning, State
Science and Technology Commission

The System of Scientific
and Technological
Programs in China

Scientific and technological prcgrams are the concrete
reflection of a nation's scientific and technological
development shategy, objectives andmajortasks, policies
and guidingprinciples. The folmulation, implementation
and management ofscientific and tech nological programs
shall embodythedetemination andwill of a govemment
for the development of scientific and technological
undertakings. Sincethe 1980s, with the deepening of the
refom of the S&T management system and the steady
delelopment of science and technology, the S&T
management body of the Chinese government has
organized and implemented one after another a number
ofnational special S&Tprograms. After nearly tenyears
of efforl, we have accomplished the strategic planning
for S&T at three levels, that is, to gear our work to
economic developme[t - oul main arena, to promote
hi gh-techresearch and related industries. and to stabilize
basic scientific research, thus enabling the system of
scientific and technological program in China to folm
preliminarily a pattem of in depth planning as well as a
planned and coordinated development.

l. S&T programs geared to the needs of economic
development mainly includel
National Key Technologies R&D Program, Spark Pro-
gram, National S&T Achievements Spreading Program
and National Engineering (Technology) Research Cen-
ter Establishment Program.

1) Overall planning of scientific
and technological programs

Overall planning task description of scientific and
technological program

At lirst levell
- Provide a number of major and key technologies and

equipment for national economic constuction and
social development;

promote technical upgrading in traditional industries;
speed up translb.mation ot' scientific and technological
achievements into pnctical productive force;
promote technological progress in enterprises and
rural areas.

National Key Technologies R&D program

At second leveli
Watch closely the cutting edge of high-tech development
intheworldand promotethefomation anddevelopment
of high-tech industdes-
High-tech R&D (863) Program, Torch Prognm, etc.

At third levell
Strengthenbasic and applied basic research, and. viewing
lrom the needs for the long-term development of the
nation, maintain adequate capacity t 'or future
technological progress and sustainable economic growth.
National Natural Science Foundation, Climbing Pro
gram, elc,

1) National Key
technologies R&D Program

National Key Techlologies R&D Program shall be
aiming at addressing those critical scientific issues
concerning key technology. Through pooling up
concefied national S&Tforces and funds and guidedby
market demands, technology ot' general cha-racter and
engineering-oriented technology encountered in the
national economic constnrction and social development
in the present five years and in the futu.e five years, shall
provide shong support to technology upgrading of
traditional industries and scientific and technological
progress of the whole society.

The Program was lint implenented in 1983 and, since
1986, it has been prepared once every five years.
The major objectives of the National Key Technology
R&D Program which was stafted in 1996 duing the
Ninth Five-year Plan period are as follows:

- Continue to give pdority to addressing key agricultural
technologies;

Speed up the upgrading of traditional industrial
technology and the modernization of equipment and
facilities;

- Highlighttheposition of new technology development
and its related industrialization:
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- l1l1pr'ove the social environment for the national
economic construction and promote the coordinated
cconomic and social de\elopment;

C res re  a  n rn rbe r  o t  l . ' t  g  r cnn  p r r , i ec r .  i r npunr ,n r  . n
the national ccononic development.

During the Ninth Five-year Plalr the National Key
Technologies R&D Program sha11 focus on ninc fields
such as agriculture, resource prospecting, majol
cqulpment and faci l i t ies. energy. transportation.
rawmaterials, light- and texrile industry. new rising
technology and social de\,elopment. It has stafied 180
pro.jccts. with an estinlated rotal budger fbr tl.re projects
amounting to 15 bi i l ion yuan RMB, ofwhich 5 bi l l ion
come from funds allocated bv the central government.

The National Key Technologies R&D Program is
formulated joinrl) by the Statc Planning Conmission
and the Stare Scicnce and Technology Cornmission and
implemented by scientit ic researclt insti tut ions,
univeßities and colleges ancl enteedses organized by
depafiments urder the State Council.

Atle1 15 yea.s eflbft, the Program has made a large
number of scientific aod technological achievements.
greatly promoting its sell-development capability. N,lost
of the achievements have found application and
popularization in economic consLruction and social
developmel1t. The Progr.am has become one ofthe most
inpoftant national scientific and technological programs
which are suppo.ted nrainly by the government and
directly serve the national economic construction.

2) Spark Program

The Spark Plogram sta ed implementation in I986.Its
aim is to adopt advanced technologies applicable to
agriculture. to guide hundreds of millions of färmers to
rcvitalizethe lr'aleconomy with science and lechnology,
to promote scientillc and technological progress in
township enterprises lo improve rural labour productivity,
to maintain asustained. rapid and sound development of
the ruraleconomy, and to expedite in an allroLtnd way the
change of the economic structure and the mode of
economrc gtowth.

During the Ninth Five year Plan. Spark Program will
arrange 5,000 technological de\,elopmel1t demonstration
projects, establish 100 Spark Technology Intensive

Zoncs at state level. irnplement 100 projects to
demonstrate the integ.ation of Spa* technology of
eastem rcgiors within western regions, and train I
million ol technical and managcment personnel ibr
to$,nship enteryrises.
Priority shall be given to the industrial development in
the tbl lo$ing 10 t ields:

Crop farming
Agricultu.e
Lltensive processing of farm products

- Fam use chemical industry
Agricultural-use new equipment

- Light and rextile industry
- Agricultulal building natclials
- Manufactu ng complete set for large industries
- Environmentalprotection

Exploitation ol minel al resoLrrces

The Spark Program, a scienrific and technological
development program. is of guidance nature and is
drawn up by the Srate Science and Technologl
Commission and organized irnd carried out by science
and technology rnanagement depa.rtments of local
governments. The financing of Spark Progran is mainly
realized through bank ioans and self-raised funds \\,ith
limited support tiom the ccntraland local govemments.
For instance, in 1996. of the total input of Spark pro-
gram. funds raised by enterpriscs accounts ibr 75%,
Bank loans 237. ancl govemmenr allocation 2%. Spark
Program, as the f irst narionwide scientif ic and
l (Lhno l . ' g r c r l  p lan  gcc red  t , r  r hc  ru -d  e .ono tn )  . i nce
relorm in China. has made positive contributions to üe
development of the overall rural economy and the
improvement of the living standard of färmers and
received welcome from governemt at all le\.els and the
mass of tarmers.

3) National S&T Achievements
Spreading Program

The Program was fomtally launched in 1990. Its aim is
to create atavorable environment and conditions ibr the
transtel of S&T resülts into production. to gear great
numbers of advanced and matured S&T acuevements
towards the national economic dcvelopment - our main
arena - in a planned and organizedway, tomobilize S&T
personnel and fotces of the $,hole society to promote
such transfomation at a large scale in the rural ar.ea as
well as in lactories. mines and enterpdses, in order to
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produce scale benefits, to promote the close integration
of S&T into economy. to improve readjustment of the
industial structure and upgrade the technological
standard of traditional industries.

The Prcgram has been implemented in two phases. One
is the extensive collection ofprojects and the fo1-rnulation
of a project guide for reference, and the other is the
allocation of major projects for implementation based
on S&T development loans provided by the state. Most
of the projects feature advance, matudty, wide coverage
and remaLrkable benefits for popularization. Dtuing the
Ninth Five yeärPlan priority in industry shouldbegiven
to new technologies, new materials and new technological
achievements in the field of energy conservation and
consumption reduction, the improvementof productivity
and quality, the comprehensive utilization ofresources
and environmental protection, while in agriculture
priority shouldbegivento new achievements in the field
of the cultivation of new crcp stlains and its techriques,
husbandry, agdculture, chemical leftilizerandpesticides.
1,500 major S&T achievements will be popularized.

The program is formulated by the State Science and
Techno logy  Commiss ion  and organ ized to  be
implemented by S&T managementdepartments of local
govemments, with bank loans as the main financing
channel. In 1996, I billion yuan of S&T loans were
provided tbr carrying out the populafization of major
achievements.

4. National Engineering
(Technology) Research Center
Establishment Program

To meet the needs of engineedng-odented technology
for economic construction and social progress and
expedite the transformation of scientific research
achievements into practical prcductive lbrce. the Natio-
nal Engineering (Technology) Research Center Esta
blishment program, stafted implementation in l99l. lt
has cstablishedone after another 158 engineedngcenters
by the end of 1996, with an overall input of about 3.5
bil l ion yucn. The e'tcbl i 'hnent of such cenler. i ,  än
impofianl step in realizing the integration of S&T in
economy. The main purposes of estabJishing such centers
are to fufther explore new approaches for the integration
of S&T into economy and to strengthen the intermediate
links in the process of hanslerring S&T results into

production. The center shall focus on the industrialization
and system integration of R&D results, and, though
new operational mechanisms in which scientitic research
and production integrate and promote each other, provide
enterydses with matue arld complete sets of scientific
and technological achievements. These research centers
are co financed by the state. local governments, S&T
research institutions, un ivers ities and enterprises and are
mainly based on research academic institutioN and
enterTrises of strong expefiise. The State Science and
Technology Commission and the State Planning
commission are responsible for the planning, approval
and macro-control of these research centers. Depart-
ments concerned under the State Council, trade
associations or corporations and local govemments are
responsible for the organization and concrete
implementätion ofprojects. So far the state has established
158 engineering reseaLrch centers covering the eas of
energy. transportation, telecommunication, micro
eleclronic.. photo-electronic.. biotechnolog). major ra,rr
materials and new materials, industy automation, light
and textile industry, building construction, agriculturc
and forestry, medical care and health, environmental
protection and multi purpose use ofresources.

2. Scientific and technolosical
programs for promoting
high-tech and related industries

At the 1eve1 of promoti ng high-tech andrelatedindustries,
major initiatives include mainly National High{ech
R&D hogram (,,863" Program and Torch Program)

l) National High-tech
R&D Program (,,863" Program)

The Natioial High tech R&D (,,863") Program was
launched at the end of 1986.Its aimis to organize a few
but capable and competent S&T fbrces, to watch closely
theworlds Jd\ rnced de\ elopment in lhe mu.l impuniinl
high-tech fields so as to narrow down the gaps between
China and industrial ized countries and stive for
breakthroughs, to cultivate andbdng up anew generation
olhigh profile S&T personnel, as well as to crcate the
necessary conditions for the speedy tbünulation of
China's high tech indust y and to serve the national
economic de!elopment and national recr,r i t l .
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Proceeding from the development hend ofhigh-tech in

the world and the needs and actual possibility in China,

,,863" Program has adhered to the principle of,,focusing
on the priorities while aiming at limited targets" and
selected 8 high tech fields as priorities to develop:
biotechnology, space-technology, information
technology, laser technology, automation technology,
energy technology, new materials and ocean technology.

,,863" Program is practiced wjth the management
mechanism of experts decision-making and management.
Experts committees or experts groups are set up, which
are authorized to select and invite personnel, draw up
plans and arrange subjects and funds, so that their role in
consultancy, appraising, gtlidance, management and
decision-makinE will be brought into full play.

The budget for,,863" Program comes mainly from
allocation by the central finance, and dudng the Ninth
Five-year Plan period, 7 billion yuan will be allocated to
support the implementation of,,863" Program.

2) Torch Program

Torch Program was implemented in August 1988. The
program is a guidance plan for the development ofhigh-
tech industries. Its objectives are to carry out and
implement the policy of reform and opening, to strive for
creating an optimized climate ard to guide and organize
scientific and technological forces in promoting the
commercialization of high-tech achievements, the
indust alization of high-tech commodities and the
inlemarionalizalion oI high tech industries.

The Program's basic activities include:
To organize and implement projects ofindustrialization
of high-tech commodities. Theseprojects are of advanced
technology standards, high market competitiveness and
good economic benelits; to establish a number of high-
tech industrial development zones nationwide: to setup
a malagement and operation mechanism which is suitalbe
to the developmentofhigh{ech industries so as to create
a favorable development climate for the development of
high-tech industries.

Torch Program industdalization projects focus on certain
high-tech fields. In I 996, there were near 600 proj ects at
state level, ofwhich those for new matedals technology
accountfor27%,forbiotechnology 17.870,forelechonics
and information technology 2470, for advanced

manufacturing technology 16'lo. and fbr new energy,
energy-conseNation and environmentalprotection 1 2E .

The establishment of hjgh-tech industrial development
zones is an impofiant component for implementing
Torch Program. With the approvalofthe State Council,
52 statelevel high-tech industrial development zones
were established throughoutthe county.ln these zones,
high-tech enterpdses have reached 13 thousand and the
total revenues for technology, industry and hade has
come up to 152.9 billion yuan. TorchPrognmis promoted
jointly by the State Science and Technology Commission
and the lund for implementing the Program comes
mainly from bankloans. ln recent yeals,loans of nearly
2 billion yuan are provided each year by the counby to
support the implementation ofthe Program.

3. Scientific and technological
programs aiming at strengthening
the basic research

At this level, the state promotes undertakings mainly
through National Natural Science Foundation and
Climbing Program.

1) National Natural Science
Foundation project

The State Council approved in 1986 the establishment of
the National Natural Science Foundation Committee.
The Committee is responsible for the organization,
implementation and management of National Natural
Science Foundation projects, and, in the light of the
guiding principle, responsible forpolicy and planning as
well as development trends of disciplines, and for the
issuing ofguidelines for financial support to basic research
and applied basic research nationwide. Funds come
mainly from the state financial allocation.

National Natural Science Foundation committee has 26
members and consists of scientists and management
expe s. The committe practices the system of tenwe of
office. In addition, an advisorycommitteeis established,
consisting of 50 scholars, experts and enhepreneurs
well-known at home and abroad .

The establishment of National Natural Science
Foundation ensures the stable and sustainable
development of the national basic research. The

12't -t2a/ß91 67



Foundation Committee caries out the operation
mechan ism o f  . . r e l )  i np  un  e \pe r r \ .  encourng ing
democracy, selecting the superior' projects and giving
supporl to them and advocatingj ustice and righl", creating
new pattems fbr the nanagement of scielltilic research
projects. The wide range of Foundation-sponsored
projects rcflects the main policy of the government on
the developrnent of basic resedrch and also ref'lects the
cutting-edge ol development ol all disciplines.

National Natural Science Foundation starled with a fund
ol80 million yuan in 1986, which has been increasing
year atter year and has come up to 617 nillion yuan in
I996. The Foundation has become a major channel for
suppofling basic research in our country and now
continues to spol1sor about 60 thousand scientific research
personnel and more than 20 thousand postg.aduates to
calay out basic research work.

2) Climbing Program

Climbing Program. or Prolpm reiating to national key
basic research projects, was lbrnally launched in 1992.
While suppoft ingbasicresearch activities through science
fbundatioll, the state has organized a capable and
competent basic research contingent to tackle selected
major basic projects which arc of impofiant scientific
ra lue . - rnJ  app l i ca t ron  pe r .pec r i re ,  $ i t h  g reJ te r  i npu r
and sustained support. In doing so. some breakthoughs
could be achieved with concentrated efforts and Climbing
Pnrgram isplayingaleadingroleinthenationalscientific
research development.

Climbing Program consists of two major parts:
L Basic research projects in the field of mathematics.
chemistry, astronomy, eafih science and biology, of
which 30 projects have now been caried out;

- 2. Basich research projects in thc tield oftechnology
and engineering. ofwhich 15 projects have now been
carried out.

The  S t r te  Sc iencc  ano  Techno log )  Commi : . i , ' n  i ,
respon sible for the overall organization and coordi n ation
ofthe Climbing Program and entrusts the State Educatioll
Comnission, the Chinese Academy ofSciences and the
National Natural Science Foundatjon and depa nents
concemed with the concrete implementation and day
to-dr1 ra ort ' .  The Pr.rgrrmm hr. rn crpcrt..  ommitree
rcsponsible tbr the academic organization work and
practiccs the chief scientist system ofjob responsibilty

Climbing Program
allocation.

is funded by the central financial
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